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Sitzung vom 17. Mai 1892. 

Dienstag, den 17. Mai 1892, um zwei Uhr Nachmittags, hat 
sich das Ober-Konsistorium der Kirche Augsburgischer Konfes- 
sion in Blsass-Lothringen im grossen Saale des St. Thomasstifts 
in Strassbiirg versammelt, zur ordentliclien .laliressession zn- 

siiiiMiKMihci'iifeii, auf Gniiid der vom Kaiserliclien Ministerium 
für Elsass-Lotliringen durch Verluguug vom IG. April 189*2 er- 
theilten Ermächliguug. 

XLVU. I 
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Die Sitzung fand statt in Anwesenheit des Herrn Bezirks- 
Präsidenten von Freyberg und unter dem Vorsitze des 
Herrn Präsidenten Petri. 

Waren anwesend: 

Die Herren 

Freiherr von der Ooltz, Ton der Raiserlicben Itegiervng ernanntes Mitglied 

Holtsxnann, Vertreter der Universität. 

Gerold, Vertreter des Kapitels des St. Thomasstifls. 

Boeckel, .enior Deputirter. j N,rtird.-loH.ek««n. 

Reuss, Rud., Deputirter. ) 
Weltz, geistlicher Inspektor. 1 

Anthon, Deputirter. > lnspektion St- Wilhelm. 

Frick. Deputirter. . j ■ ' 

Teutsch, geistlicher Inspektor. I , ... „ . ., 

^ ] Inspektion Bnchsweiler. 

E. Petri, Deputirter. \ 

Krencker, geistlicher Inspektor. | 

Back, Deputirter. > Inspektion Lützelstein. 

Schmidt, Deputirter. ) 

Bastian, geistlicher Inspektor. | 

Httffel, Deputirter. / lnspektion Weisaenburg. 

von Tlirckbeiin, Deputirter. 1 

Schäffer« geistlicher Inspektor. \ 

Oberlin. Deputirter. > Inspektion Colmar. 

Renaud, Deputirter. ) 

Der Gcneral-Sekretür, Herr £. KUss, führte die Feder. 

Nachdem der Herr Präsident die Sitzung für eröffnet er- 
klärt hat, spi*i(^hL Herr liispckLur Schaff er das Antaiigsgebet. 

Der Herr General-Sekretär voHinst dif Ministerial Ver- 
fügung vom i(>. April 1892^ durch welche die Zusammen- 
berufung des Ober-Konsistoriums auf den 17. Idai und die 
folgenden Tage genehmigt wird. Gleichzeitig gelangen zur Ver- 
lesung die weiteren Ministerialverfüginigcn vom April und 
17. Mal, welche sich, wie aueh die erste, auf die Festsetzung 
der Tagesordnung beziehen. 
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Die Tagesordnung iimfasst folgende Punkte : 

1. Geiipralliericlit des Direktoiimiis ; 

2. B'M-iclit (Irs Direktoriums über die Jahresberichte der 
gi^istlicheo Inspektoren; 

3. Bericlit der Finanzkommission ; 

4. Vorlage zur Prafung und event. Approbation des Hand- 
bflchleins zum KonfirmandennnU^rrieht ^ von Theophil 

Schäffer, ev.-hith. Pfarrer zu Mrinster im Ober-Elsass. 

5. Beratliiiiifr »»incs Antrags der thcüloifiscln'ii l^ikiillät, 
hetreffend Abauderuiig einiger Artikel dt;.s iiegnlativs vom 
29. Juni 1887. 

Der Herr Präsident theilt der Versammlung niit, dass 
die Herren Ungerer, Heintz und Eng. Heuss durch Krankheit 

verhindert sind d<^r diesjährigiMi Tagunj,' iMMzuwolinen , dass 
Herr Kern zur Zeit von Strasslmrir al>\ves(*ud ist inid desslialb 
von den Sitzungen fern Ideiltt und dass Herr Hus'kel junior, 
\velc!her aid' tJeisen si(.*li Uelindet, durch die Einliernfnng zum 
Olier-Konsistoriuin nielit erreicht worden ist. Die l'ünt* Mit- 
glieder werden auf die Dauer der Session entschuldigt. 

Der Herr Präsident Ic^t auf den Tisch die ProtokoHe 
über die Wahl von 4 Mitgliedern des Ober^Konsistoriums und 
ersucht die Versammlung, eine Kommission zur Prüfung der 

Waldprutukolie zu wählen. 

Auf Wunsch der Versannnlung st'liliigl d^r Hhi t Präsident 
die Herren Bastian, £. Petri und von Türckheim als 
Mitglieder dieser K(Hnniissinn vor. 

Dem Vorschlag des Herrn Präsidenten wird zugestimmt. 

Die Kommission zieht sich, zurück und erstattet nach einer 
viertelstündigen Berathung durch den Mund des Berictiterstatters, 
Herrn E. Petri, folgende mündliche Berichte^ 

Herr E. Petri, Beriehterstatter : An Sttdle der verstoi IxMien 
Mitglieder des ( )l>er-Konsistoriini»s Sengenwald und Küss wählte 
die inspektiüiisveräammlung von Lülzelsteiu am 30. März.d. Js. 
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die Heiren Back und Schmidt. Auf 67 Stimmende erhielt 
l'^i.sterer 0"), Letzterer 45 Stimmen, heide melir also als die 
absolute Majoiität. Da die Wahlen ordnungsiiiiissig vor sieh 
gingen und Einspiuch gegen das Ergebuiss derselben weder im 
Protokoll noch naehtrüglieh erliolien worden ist, so schlagt die 
Kommission vor^ die Wahlen der Herren Back und Schmidt 
zu validiren. 

Der Herr Präsident konstatirt, dass gegen den Antrag des 
Konsistorinms kein Widerspruch sich erhebt und prokiamirt 

die Herren Back und Schmidt als Mitglieder des Ober-Konsis- 
toriums, Ersteren, der die meisten Sliiniuen erhalten hat, für 
die Dauer von \ .Jahren, Letzteren fiir ein Jahr, rtleichzeitig 
lieisst er sie im (Jber-Konsistorinm herzlich willkommen. 

Herr E. Petri, H(M i(;hterstatter : An Stelle iler MitgUeder 
Ostermann und Schlnmberger wählte die Inspeklions Versamm- 
lung Ck>lmar am 31 . März d. Js. die Herren Renaud und Oberlin. 
Auf 43 Stimmende erhielt Ersterer 33, Letzterer S9 Stimmen. 
Da beide die absohite Stimmenmehrheit erhalten, so wurden 
sie als gewählt proklamirt. Niemand Iiat Widerspruch erhoben. 
Die Kommission schlägt desshalb die Validation der Wahlen 
vor, was Herrn Reuaiid betrillt, da derselbe fniher der re- 
formirtcn Kirche angehört hat, in der \ hi aiisselziiiig, <lass der- 
sell»e dadurch, dass er sich in die Wählerliste der IMarrei Col- 
mar hat aufnehmen lassen, den Entschluss kundgegeben hat, 
aus der reformirten Kirche auszuscheiden und in die Kirche 
Augsburgiseher Konfession einzutreten. 

Herr von Türckheim wünscht über diesen Punkt eine 
ausdrflckliche Erklärung des Herrn Renaud. 

Herr Renaud : Ich bin von Hans ans reformirt. Als ich 
hier ins Land kam, zuerst nach l{api>o1tsweiler, dann nach 
Coln)ar, schloss ich mi(^h an dit5 protestantischen KiicluMi an, 
die ich an diesen Orten vorfand, nnd bin auch in denselbfui zmn 
Abendmahl gegangen. Ich konnte dies um so eher thim, als 
ich mich nie einseitig als Beformirter, immer aber als Protestant, 
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als evangelischer Christ gefühlt liabe. Zudem trftgt die Kirche 
Aiigsl)ui'gischer Konfession in diesem Lande keinen so ausge- 
prägten hitherischen Charakter an sich, dass ein Reformirter 

dersdbe.ii sich iiiclii anschlk'ssL'ii könnte, uhno vorliLT seimui 
förmlichen Austritt aus der retbrniirten Kirche Vollzügen zu 
haben. Wollte man in diiistn" Beziehung eine ausdrückhche 
Erklärung von mir haben, so würde ich sie verweigern. Eine 
solche Erklärung w&re meiner unwürdig. Ich kann aber ver- 
sichern/ dass ich gut evangelisch gesinnt hin und gerne der 
Kirche Augsbuigischer Konfession diene, dass ich dieser dafür 
dankbar bin, dass sie mich zum Abendmahl zugelassen. Ich 
bin auch überzeugt, dass die meisten Laien hier mein Gefühl 
theilen. Ich bin ja auch Laie geworden, nachdem ich früher 
rfarrer gewesen hin. Will man mein Laieidiekemilniss haben, 
so kann ich es kurz in drei Sjitze lassen: Ich glaube an Gott; 
icli liehe Jesum (ihristuni ; ich bitte um den heiligen Geist. 

Herr Schäfler : Herr Heuaud gehört seit 1886 unserer 
Kirche in Colmar an, wohnt unsern Gottesdiensten l»ei, kommt 
zum Abendmahl, steht auf unserer Wählerliste, hetheitigt sich 
an unsem Liebeswerken und bekundet in jeder Webe seine 
Zugehörigkeit zu unserer Kirche. Ob er zur variata oder in- 
variata sich bekennt, weiss ich nicht. Darnach habe ich ihn 
nie gefragt; denn das geht mich nichts an. Das aber weiss ich, 
dass er ein lebendiges Glied unserer Kirche ist. 

Herr Höffei -. So peinlich auch (;in<? derai tiuc Erörterung 
sein mag, so kann doch die Frage nach dem Bekenn tnissstand 
des Herrn Henaud nicht umgangen wenieii, wenn es sich um 
die Validation der Walil desselben zum Mitglied des Ober-Kon- 
sistoriums handelt. Nur Mitglieder der Kirche Augsburgischer 
Konfession können im Ober-Konsistorium Aufnahme finden. Die 
Frage ist hier entschieden worden, als es sich um die Regelung 
der Vertretung der theologischen Fakultät im Ober-Konsistorium 
handelte. Damals ist bestitmnt worden, dass der Delegirtt; der 
theologischen Fakultät aus m^d von den der Knelie Augsbur- 
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gisclier Konfession angehörenden und tm Besitz des kirchlichen 
Wahlrechts in Hüsass-Lutiii iiigen befindlich Mi ordentlichen und 

aiisseronlcntlicheii ProfessortMi (u-naruit w.'idH. H(»rr Kenaud liat 
gewiss in diiiscui Sinne s:'in(; Ki-kl-iruii^' ;ih,L!;<',ii*'lHUi, und wir 
(Im lVMJ «Iii? Zu versieht zu iliiii liahcii, diis.s «t iiit'i' di<' liih're.sseii 
ik'r KirL'ii«' Aiigshuri^iselnii- Kunt'cssion stets vertreten wii'd. 

Herr von der Goltz : ich haha die Erklärung des Kollogen 
ßeuaud nicht anders aufgetasst; S(3ini3 bisherige Bethätigung 
Z3ugt dafür. Dadurch dass er sich Jahre lang zu der Augs- 
burgischen Kirche gehalten und sich zum Mitglied des Ober* 
Konsistoriums hat wählen lassen, hat er den Beweis gegeben, 
dass er der Kirche Anj4sl)uigise-her Konfession angehört. Er ist 
in iheolofjieis zu erraluen, nni nicht zu wissen, dass man rncht 
Mitglied zweiet Kirchen sein kann. Die Rechtsbest^uidigkcit der 
Wahl isl ni(*ht anzu/weilcln. 

Heu von Türckheim: ErlanhenSie mir noch eine Frage, 
Herr Henand. Wenn, Sie nach Metz versetzt würden, wurden 
Sie sich dort , an die reformirte Kirche halten oder an die luther- 
i^che Gemeinde, die daselbst in der Sammlung begriffen ist? 

Herr Renaud : Es ist nicht wahrscheinlich, dass ich je 
nach Metz versetzt werde. Indessen stehe ich nicht an zu er- 
klären, dass so laii«;e ich Mitglied des ()her-Konsi8t«»rijuns hin, 
ich niieh >lels als Mitghed d(ir »jvanpeliseheii Kirelie Aiij^sImu'- 
gisi'lier Kitnlessioii hetrachlen w<'rde; als Milf,'iied dieser Kirche 
bin ich ins (J1j( r-K(uisish>riiuii gewalilt worden. 

Herr Frick IxHlanert lehhaft die slattgeliahte hiskussion 
und spricht die Ansicht aus, dieselbe solb nicht ins Protokoll 
aufgenommen werden. 

Herr Bastian : Ich theile diese Ansicht nicht. Es handelt 
sich keinesw(;gs um eine persönliche Angelegenheit, sondern 
um eine Prinz! |)ien frage, in widcher das Ober-Konsistorium 
durch seine Kntsehtiidnng hinsiiditlich der Konfessionsznge- 
hörigkeit des Wtl teters de: I heulogischen Fakultät hereils ein 
Präjudi;^ gesohalicu Ual. Was liu- die i'rufessorcn der iiieolugie 
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gilt; da.ss sie lins keinen Abgeordneten hieherontsenden^ der unserer 
Kirche nicht angehört, muss in erweitertem Massstah fOr die 

Wälil<M" in den Iiispektionsv('i'sutmiiliiii«^cn s(3iiie Oeltiiiig liabeii; 
am'li ili(*.so luil)i!n ihre W;ilil iuif Mitijlieder i.UiV Kirche Ang*s- 
burgisclifii" KoiiCessioii zu l»eschränlveii. Üass «?in(' Diskiissinn 
von solclier Tragwoitu iu unsenn ProtokuU nicht itiUlüii darl'^ 
isl für mich zweifellos. 

Herr Back : Es ist sell^istvürstäiidlich, dass keine Persönlich- 
keit vorliegt. Die Frage ist die : (jibt es ein charakteristisches 
Unterscheidungszeichen, an welchem man die Zugehörigkeit zur 
Kirche Augsburgischer Konfession erkennen kann? (j'ibt es ein 
solches nicht ausser der förmlichen Erklärung, die verlangt 
wird, dann hin ich vielleicht in derselhen I.age wie Herr 
Henaud. Ich hin nniit. Ich hahe ahei' kein Beilenken gehaht, 
nachdem ich ,Iahi<; lang an eine hiesige Gemeinde mich an- 
jgeschiusseu hatte, mich als ein Mitglied der Kirche Augsburgischer 
Konfession anzusehen. Wan; eine solche Erklärung, wie sie von 
Herrn Benaud gefordert wird, von mir verlangt worden, icli 
hätte sie auch abgelehnt. Das charakteristische Merkmal der 
Zugehörigkeit zu einer Kirche, das ist die Abendmahlsgemein- 
scliaft. Da Herr Benaud hier erklärt hat, dass er in Bappolts- 
weiler und Colmar, wo nur Kirchen Angsl»nrgisch(!n Bt^kennlinsses 
bestehen, am Abendmahl Iheilgenommen hat, kann sein»? Znge- 
hörigkeilznr Kirche Augshingischer Konf<»ssion nicht angezweifelt 
werden. Ich würde keine l'örmhche Austritlserkläi'nng von 
Herrn Benaud verlangen ; wie gesagt, ich wiirde vor dieselbe 
Flage gestellt werden. Zudem ei*sclieint mir jede weitere Er- 
klärung öberflOssig, namentlich mit Bttcksicht darauf, dass sich 
Herr Benaud freiwillig am Abendmahl in unserer Kirche be- 
theiligt und sich auf diese Weise thatsächlich und öffentlich 
als Mitglied der Kirche Augsburgischer Konfession bekannt hat. 

Herr E. Petri : Nicht als Beri(;hterstatter, sondern als Mit- 
glied des Ober-Kiinsisfuriums habe ich mich znrn Wort getneldet, 
Ulli es ^uszuspreciicn, dass ich ^uaz auf demsglbcu äUndpuukl 
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wie der Herr Vorredner stehe. Dadurch dass Herr Renaud in 
Ruppultsweiler und Colmar au den Gottesdiensten unserer Kirche 
theilgenonimen hat, dass er daselbst zum Abendmahl ging, 
duss er seine Kinder in nnscrcr Kirche liat unterrichten und 
knnfinniron hissen, dass er anf der kirehheheu Wählerliste 
steht, dass er die Wahl als Miltrli»'d des hhi r-Konsistnrinms an- 
genotumen^ hat er seine Zngehörigkuit zur Kirche Augsliurgiseher 
Konfession in evidenter Weise nachgewiesen. Jode weitere Er- 
klärung ist überflüssig. 

Herr Präsident Peiri: Ich unterbreite die Konklusion der 
Kommission der Abstimmung, soin&chst was die Aufnahme des 
Herrn Oberiin IjetrilTt. 

DieseU)»! wird einstiinnii*; ansg(5S|»r(K'lien. 

Herr Präsident Petri : Sodann lasse ich über die Validation 
der Wahl des Herrn Renaud ahstimuien. 

Dieselbe wird ebenfalls einstimmig ausgesprochen. 

Herr Präsident Petri: Somit proklamire ich die Herrn 
Renaud und Oberiin als Mitglieder des Ober-Konsistoriums« 
Ersteren für die Dauer von vier Jahren, Letzteren fiir ein Jahr 
und heisso heide II(Mi-n in unserer Mitte iuMyJich willkfjniineii. 

Herr Präsident Petri: leb lege nun den Gc/ternlöe/'ic/U des 
Direktoriums in folgender Fassung auf den Tisch. 

^ 1. VnränderatKicti in der Ztisaf/ti/ir/isctzu/ig den Ohe?'- 
Konfii.sforru/ns. — Ausser den x\litgli».'deni üstiMinaiui und 
Sengen wald, deren Verlust in der vurjährigen Tagung l)eklagt 
wurde inid deren Ersetzung erst in diesem Jahre erfolgte, hat 
das Ober-Konsistorium, seitdem es zum letzten Mal versammelt 
war, abermals %wei Mitglieder verloren, den eineu durch den 
Tod, den andern durch freiwilliges Aussoheiden. 

Herr Schlumljerg. i', Deputirter der Inspektion Colmar, hat 
am 1. November v. Js. seine Uemission als Mitghed des Ober- 
Konsistoriums an das Direktorium gelangen lassen. «Mein (ie- 
suudlieitäzusland»^ so schrieb ur^ aerlaubt es mir nicht, neben 
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meinen von Tag scu Tag zunehmenden Obliegenheiten als Bürger- 
meister der Stadt Colmar noch diejuiiigon Dienste zu leisten, 

welche man berechtigt ist, von eiaeiii Mitgliode eines hohen 
OlM3r-K(jnsistoriünjs zu erwarten». 

Im Jühr 1886 ist Herr Sclikunherger an Stelle des ver- 
storbenen Abgeordneteu Sandlieir in das Uber-Konsistoriuui 
eingetreten. Dem nun ausschtudeiiden Mitglieder dessen Namen 
einen guten Klang im Lande hat^ gebührt Dank dafür, dass er 
bei seinen vielen Amtsgescl4ften und seiner leidenden Gesund- 
heit dem Ober-Konsistorium seine Mitwirkung so lange hat 
widmen wollen. 

Herr August Küss, Deputirter der Inspektion Lützelstein, ist 
den Ii. .laiiiiar il. .Is. gestorUin. Als Ai»ge(irdnetcr der liispek- 
tiun t'i>lmar ist (ier.sclhc im .hilu' I8<»0 in das Ober-Konsistoiium 
eingetreten. Sein Mandat wurde durch seine Wähler im Jahre 
1666 nioiit wieder erneuert. Als er damals aus dem Ober- 
Konsistorium ausschied, wurde seine sechsjährige Thätigkeit im 
Generalliericht des Direktoriums in folgenden Worten gewürdigt : 
«M. KOss^ pendant ses six annto de presenc/e au Gonsistoire 
supörieur, a rendu ä notre Eglise des Services signalös et 
durables. II a abordö avec un v6ritab1e coui-age et oonduit ä 
bonne lin, grace k urie sagacite, ä iiue p Mstivciaiict?, a une 
conipetence e.vcc^ptionnelles, deux travaux aussi arides (priui- 
jM3rtants : la reorganisation de notre comptabilite ecclesiastique 
et Texameu, au point de vue de leur administration et de leur 
gestion financiere, de nos diverses fondations protestaotes. 
Las remarquables rapports quMl a rödig^ sur oes deux matieres 
sont des documents auxquels le nom de Tauteur restera legiti- 
mement attaohä.» (R. 0. XKIH, P. 5s.) 

In derselben Richtung l>ewegte sicii seine Thdttgkeit fort» 
als er im Jahr I87i als Nachfolger des Herrn Lehr durch die 
Inspektion Lützelstein wieder in das Olter-Konsistorium ent- 
sendet wurde. Sie sind in aller Krinnerung din von ihm aus- 
geaiiieiteteu Fioanzlierichte, die er durch das Einilechten liisto- 
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rischcr EriniKM-iuif^oii so lohrreieli und an/.icliond zu inaclicn 
v»M's(;ui(l und deren U*\yA('\\ im vnri<j:(Mi Jidue erst vnrfrof ratrnn, 
die gr()SS<M*en dem St. Tlnimasstilbi unlerstelllen Stiftungen alier- 
rnals zum Gegeiistaude hatte. Sie bleibt auch iinveriiessen jene 
amfangreiclie, von dem eirigi^bendsten Sludium auf den (iebielen 
der Geschichte und der Rechtskuiide Zeugniss ablegende Arlieit 
über di'i St. Thomasstipendten, welche auf die neue Stipendien- 
ordnung, und das demselben beigegebene Regulativ nicht ohne 
tiefj^hende Wirkung geblieben ist. 

Aber nicht blos in Finanz- und Rechnungsfragen, in welchen 
Fäeheni Aujj;u.sl Küss als nnitestrilleiK; Aut«iril;d hiei- galt, er- 
wies sich der luinmehr VerslorlMMie, im njicr - Kniisistorium 
thälig. kiiss hatte ein Hei'/ für seine Kirche Augsburgischer 
Konfession und über alle Vorkoiiimnisse des kirirhlichen Lebens 
suchte er sich ein ürtheil zu bilden. Seine scharf ausgeprägte 
Qlaubensrichtung trat bei dein lebendigen Antheil, welchen er 
an den Berathungen des Ober-Konsistoriums nahm, unum- 
wunden zu Tage. Man mochte dieselbe nicht theilen, man 
niusste donnoch dem Manne Achtung zollen, der jederzeit fttr 
seine Ueberzeiiginm t 'int rat und der im rebrig«^! mit unge- 
theilter Hingebung den Arbeiten des ( )ber-K<>iisistnriun)s sich 
widmet". Zu wiederhnlicii Mal«Mi ist er BerichleistnItfM' der 
Koinmissi(»n des Generallierichts gewesen. Selbst daim versagte 
seine Arbeitskraft nicht, als das hohe Alter und die schwindende 
Sehkraft dringend die Schonung seiner selbst ihm nahe legten. 

In August Küss verliert das Ober-Konsistorium ein lang- 
jähriges, hervorragendes, treues Mitglied, dessen Andenken in 
Ehren gehalten werden wird. 

Die Wahlen zur Ergänzung des Ober-Konsistoriums halien 
am 30. und 31. Miirz d. Js. ölattgelunde.n und folgendes Re- 
sultat ergehen : 

Zur Ersetzung der vf!rstorbenen Herren Sengenwald und Küss 
wählte die Inspektion Lützelstein zu Mitgliedern des Obißr- 
Konsistoriums die Herren Back, Bürgermeister der Stadt Strass- 
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bürg, und Scbmidt^ Baurath in Saarunion, Erstem für 4 Jahre, 
Letzlern auf ein Jahr. 

All SU?11«; tU;s Vfrstorboiien Htirrn Usterinann und des aus- 
scIuMdeiideii H«jnii Scliliiiiil)oi'g(;r, wählte die Iiispekliiui (iolmar 
zu Milgliedeni des Olier-Koiisistoiiums die Herren liegieniiips- 
und ScliulraUi he-naiid in (lolmar, und Büif^'eriiieisler Olierliu 
in BeMoiiheitii, Krslern fiir 'i .laiire. Letztem für «;in Jahr. 

Die Protoliolie über beide Wahlen liegen auf dem Tisch. 

g 2. Vcrdndci iiiui in der Zuaamincnsctzmifi f/fs Di- 
rektoriums, — Durch Schreiben vom 25. Oktober v. .Js. hat 
Herr Inspektor- Ungerf^r -aus Gesundheitsrüclisichten sein Amt 
als geistliches Mitglied des Direktoriums niedei^legt. Die 
Demission wurde durch Allerhöchste Verordnung vom 23. No- 
vember V. Js. angenommen. Gleichzeitig erhielt der naph 
siebzehnjMliriger Thätigkeit aus dem Direktorium ausscheidende 
Inspektor eine hohe Auszeichniin^, den Krun«-intrdiMi II. Klasse, 
weh'heii das Direkluriuni ihm nhei reichen diuite, hei welcher 
Geh^genheil wir nicht verleiilten^ uiisernj hochverdienten K<d- 
legen für seine treue Mitwirkung uns^rn und den Dauk der 
Kirche aii.sziispreclieri. 

Herr Inspektor Ungerer ist durch Herrn Inspektor Xeutsch 
ersetzt worden, welchen S. M. der Kaiser du roh Allerhöchste 
Verordnung vom 1. Februar d. Js. zum geistlichen Mitglied des 
Direktoriums ernannte. 

Diese Erniunnuig erfolgte nicht, olme dass dem Direktorimn 
Gelegenlieit gegel>en wonh'n wäre, l)ezüglich der zu tretfenden 
Wahl sJMue Wmiscln* zu äussern. 

Herr liis|ieklor Teulöch hat sein neues Amt den 24. Februar 
d. Js. angetreten. 

g 3. Wahl eines loelllichen Inspektors. — Am 1. Apnl 
tagte in hiesiger Stadt die Inspektionsversafinnlnng der Neii- 
kirchinspeklion, um die Wahl eines weltlichen In.spektors an 
Stelle des versturbenen Herrn Sengen waid voi-zuuelunou. 
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Gewrililt wurde Herr Karl Bergmauii, Beigeoiiiiietor der Stadt 
StrassljLirg. 

Die staaUiclie Bestätigung dieser Wahl steht noch aus. 

g 4. Ermächt hjatKi zur VeröffetUiichang den l'roUikolU 
übet* iUe Wiyäkriye Tagung. — Diese ErmächüguDg ist 
durch Verfügung des Ministenums vom 3. Juli v. Jß. ertbeilt 
worden. 

Das gt;drucklc l'rotukoll gelangte den 10. August v. Js. zur 
Versendung. 

^ 5. Sckfcihrn der Sfimmzcffcl int WahUohal. — Einer 
bereits während der Tagung von 18^^!) grgeliencn Anregung 
des Obei-ivonsisluritnns m entsprechen, hat das Diiektorium 
bei dem Ministerium den Antrag gestellt^ dass die Stimmzettel 
bei kirchlichen Wahlen nicht mehr im Wahllokal selbst zu 
schreiben seien. 

Durch Verordninig vom 7. Dezember v. Js. hat das Ministe- 
rium unter ents|)recliendt;r Abaiuleruug dtjs Art. 18 dci- Miiiis- 
t»*rialverfiimm<: vom 10. September 185^, lietrefTi.Mid dl«; Bildung 
der l'resbyterialrätlie und Konsistorien, folgende Bestinnmmg 
getrolVen : cDie Stimmzettel können ausseihalb des Wahllokals 
geschrieben werden.» 

Diese Verordnung ist durch Erlass vom 10. Dezember v. Js. 
(A. S. XLV, S. 186) den Presbyterialräthen und Konsistorien 
zur Kenntniss gebracht worden. 

^ ft. A ender iingen im Wahlsystem einer l*farrei. — 
Durch Nlinisterialverlugung vom Mai 188.'^ ist iM-stiunut 
wordt'ii, dass in dem {\nvr\\ \) der ministeriellen l'^rlaut«'- 
rungsv(uiügung vom 10. November 1852 vorgesehenen Falle 
der Betheiligung mehrerer Oertliehkeiten einer Pfarrei bei der 
Wahl des Presbyterialraths die daselbst der kuxshhchen Ober- 
behörde zugewiesenen Entschltessungeta Ober das einzuhaltende 
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Wahlsystem künftig dem Ministerium zur Genehmigung vor- 
zulegen sind. 

Da wir diese Verfügung s. Z. dem Uber-Konsistorium mitgo- 
tlieill haben A. S. XXXVllI, 119 ss.), so dürfen wir jetzt die 
weitere Mittheibmg folgen lassen, dass das Kais. Ministerium, 
unserem Antrag entsprechend, auf seine Bestimmung ans dem 
Jahre 1883, zum Theü wenigstens, zurückgekommen ist. Die 
betreffende Vertagung vom 13. Dezember v. Js. lautet wie folgt: 

. «Auf Grund des Art. 14 des Dekrets vom 26. März 1852 
bestimme ich hiermit in Abänderung meines Erlasses vom 

2. Mai 1883, dass in dem durch Art. 9 der ministeriellen Kr- 
ISuterungs Verfügung vom 10. November 1852 vorgesehent;n Fall 
der Betheiligung mehrerer Uertlichkeiten (Muer Pfarrei l)ei der 
Wahl des l*r(»sbyterialpaüis hezüghch des einzuhaltenden Wahl- 
systems die Gntscbliessung der kircbliohon OiMMbehOixle nicht 
weiter dem Ministerium zur vorherigen Genehmigung vorzu- 
legen ist. Dagegen Ist von einer beabsichtigten Massnahme 
der gedachten Art mindestens 14 Tage vor Erlass der Ent- 
schtiessung liieher Anzeige zu erstatten mit der Massgabe, dass 
es der kircldiehen Oberl>ehörde zusieht, in eigener Zuständig- 
keit Knt.s*'hliessnng zu ti-eden, sofern imierhalb der gedachten 
Frist seitens des Ministeriums eine Beanstandung nicht erfolgt.» 

g 7. Dreijährige Ernpuerung der Preshf/feria/räthe und 
dei" Kansislorirn. — Die ailgejueinen kirchlii'hen EriuMienuigs- 
wahlen, welche am 31. Januar d. Js. stattgefunden haben, 
geben zu folgenden Bemerkungen Anlass. 

Mit Bücksicht auf die vor drei Jahren gemachten Erfahrungen 
hidt es das Direktorium für nothwendig^ hinsichtlich der Auf- 
stellung der Wahlerlisten und der Bescheidung der aus dieser 
Verankissung sich ergebenden BeschwtM'thui die iM^züglichen ge- 
setzlichen BestimmMng»^n ansdnU;klich herv()i7.uhel»en und zur 
Ausführung derselben die erforderlichen Massnahmen anzu- 
ordnen. 
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Dies ist besonders in dem Art. 4 unseres Besclilusses vom 

18. November 1891 ^^eschehen. (A. S. XLV, S. 178.) Die Be- 

aclituii«? <li»*ser IJt'stiiniminjzon hat zur FoIgH c;«?hal)t, dass vor 
dem Wahltag all»; Schwierigkeiten heseitigt und alle Heklania- 
tionen erledigt waren nnd naehträgliche Beschwerden gügeu 
das ErgebDiss der Wahlen nicht eingebracht wurden. 

Von 37011 eingeschriebenen Wählern betheiligten sich 18698, 
also 50,52 \ an der Abstimmung; - vor 3 Jahren Itetrug der 
Prozentsatz Dia Betheiligung an den Wahlen ist fast 

um 5 % gestiegen. 

Niehl die Zahl der eiiigesehrieheiieii Wahler hat /.ngeiionimeii ; 
diese ist im Geg(*nlheil nui lOiÜ hinter der Zahl von zn- 
rüekgehlielien ; wohl aher hahien sieh l'^H't Wähler mehr als 
das letzte Mal bei den Wahlurnen eingefunden. 

Gruppirt man die Inspektionen nach der Betheiligung bei den 
diesjährigen Wahlen, so ergibt sich folgende Zusammenstellung: 

Siitgcscliriebcnc IM der ProKcnl^alx : 

mier. Slimmenden. 189». 18S9. 1886. 1883. 1880. 

1. lnspektion Bnchsweiler . 4804 3858 59 59 61 63 59 
% • Si. Wilhelm . 5685 m& 57 46 45 45 . 47. 

3. 'p Weissetiburg. 479$ S536 59,« 47 53 SO 50 

4. > Colmar . . 498*2 3603 &%t 41 38 47 38 

5. > LuUelstein . 5963 9739 51 50 48 44 41 

6. * Nene Kirche . 5949 9707 45 41 38 44 40 

7. > St. Tliomae . 5543 1976 35 36 38 37 39 

Die lnspektion Buchsweiler bleibt an der Spitze, wenn gleich 
der Prozentsatz der Betheiligung derselbe ist wie vor 3 Jahren. 
St. Wilhelm ist um 1t gestiegen und nimmt die zweite 
Stelle ein. Dlesf*lbft Verniehrnng weist (k)lniar anf nnd ist von 

der seelislen Heihe in die vierte geriu-kt, Weisseidinrg behält 
die diille inne. Dagegen lalll ladzelstein vun der zweiten his 
zur fünften. Die Stadlinsfiektionen ^eue Kirche und St. Thoiuae 
nehmen die letzten Heihen ein. 
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596 Mitglieder der Presbyterialrätlie waren zu wählen, 80 
mehr als vor o Juhwn ; diosüiul trat el)(in die grössere HiUfte 
doijeuigen l^reslis ItM iahüthe ans, die eine UMgera<le Zahl von 
Mitgliedern haben. Von diesen 596 traten US als wiederge- 
wählte und 178 als neugewählte in die Presbyterialrätlie ein; 
44 erhielten ein dreijähriges Mandat ; sie ersetzen diejenigen, 
die gestorben oder ausgeschieden sind, bevor ihre Ämtsdauer 
zu Ende war. Das dreijährige Mandat föllt immer denjenigen 
7sU, welche am wenigsten. Stimmen erhalten haben. 

Repräsentanten der Pfarreien fflr die Konsistorien waren 191 
zu wählen. 83 bisherige Repräsentanten wurden wieder ge- 
wählt; 3(S trat«Mi als nengewählt in die Konsistorien ein, 8 mit 
üiiKiui dreijährigen Mandat. 

Das Verljältuiss der neueintretenden Mitglieder zu den wieder- 
gewählten bleibt dasselbe wie vor 3 Jahren. Das neneinge- 
tretene Element beträgt in den Presbyterialräthen 30 % der 
Gesammtzahl, unter den Repräsentanten 31 %. 

Die Wahlen selbst haben nur in wenig Fällen seitens des 
Direktoriums beanstandet werden müssen. 

Drei Wahlen wurden kassirt, zwei als gegenstandslos, eine, 
weil das n enge wählte Mitglied mit cineEn bereits im l'riisbyterial- 
rath sitzenden verschwägert war. In drei Fällen nmsstti nine 
Nachwahl angeordnet werden, wcTd versäumt worden war, aus- 
tretende Presbyterialrathsmitglieder oder ■ Repräsentanten der 
Wiederwahl zu unterziehen. 

Noch sind nichts alle Konsistorien neu konstituirt. Es ist 
desSihdb nicht möglich mitzutheilen, wie es sich mit der Wahl 
bezw. Wiederwahl de;r Präsidenten derselben verhält. 

^, S. Schul /'tage. - Unter den Verbandlungen der vorjährigen 
Tagung hat die Schidfrage eine hervurrageude Stelle einge- 
nommen. 

Was das Präsentationsrecht der Konsistorien für erledigte 
Schulslelleu betrifft^ so kann die Angelegenheit als erledigt 
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angesehen werden, indem der Oberschtilrath die YOn ihm er- 
lassenen Beslimniungeii, durch welclie dieses Hecht eiiigescliränkt 
wurde, zunickgenomiiieii hat. 

Hinsichtlich der Beanfsiclitii,nmg d«s Religionsnnterrichtes in 
der Schule duich den Ortsgeistlichen und der Thätigkeit des 
Pfarre» als Mitglied des Ort sschul Vorstandes hat das Direktorium 
den Erlass zweckdienhcher Instruktionen in Aussicht gestellt. 
Diese Veröffentlichung wird errolgen, sobald noch einige andere 
Punkte, welche sich auf das Verh&ltniss zwischen Schule und 
• Kirche beziehen^ werden geregelt sein. 

Das Si'hnlentlassnngsalltM' der Mädchen l)leiht ja mich immer 
der Gegenstand nns<?rer schwen^n Sorge. Wir haltt-n gehofft, 
es \v«M"d(? sich doch noch ermöglichen, in dieser Hezi»4inng 
Wandet zu schatfen. Nat^h der ablelnienden Haltung, welche 
der Landesausschuss in seiner letzten Tagung gegenüber den 
Wünschen der protestantischen Kirche hinsichtlich einer Ve^ 
längerung der Schulpflicht der Mädchen eingenommen hat, ist 
diese Hoffnung geschwunden. 

Wohl hat der Herr Staatssekretfir durch einen Erlass, der 
bei den Akten einzusehen ist, auf unsei ii Antrag angeordnet, dass 
die protestantischen Madchen nicht vor dem vollrudfd'it di'ei- 
zehnten Lehensjahre zu den Sc}inlentlassiHii;s|ii ulinigen zuge- 
lassen werden. Die Zeit, welche für ein Mädchen zwischen 
dem Austritt aus der Schule und der Konfirmation liegt, wird' 
also immerhin ein Jahr, im basten Falle ein halbes Jahr dauern. 
Dass die allgemeine Einfährung einer einmaligen Prüfung die 
Sachlage bessern werde, diese von Vielen gehegte Erwartung 
scheitert an dem Umstand, dass die Vemrdnung über das 
Schulwesen vom 18. April 1871 eine Prüfung für den Schluss 
jedes Schnlh;dhjahrs vorschrciht. 

Es muss der Frage ernstli<*h näher getreten werden, was 
seitens der Kirche unter den oh waltenden Verhältnissen zu thuu 
ist. Die von den Pfarrern ül>er die verfrühte Schulentlassung 
der Mädchen erhobenen Klagen beziehen sich meist auf die 
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z^wischen Seliulentltssüng und Kontirmation gelegene Zwisohen- 
zeit, weichet sie als eine aufsichtslose und für die sittliche Eni- 
wickehiiig der Mfidchen gefährliclie schildern. Da di'ängt sich 
diK^li die Fi-agt; ;inf, ol» es nicht Pflicht dw kiiclio ist, sich so 
einziirichtoii, dass lvuiilirmiifi(Hi miil Schiileiitlassuii.^ wind»'!" zii- 
saiiiiiKMitalliMi, wie dies his zum Jalu- 1871 ihM* Kall war; jel/.l 
aber oiiue vÄnc llüi'aljöelzuug iles K-oulinuatiotisallers nicht er- 
reicht werden kann. 

Das Direkturiiuii ist nicht der Ansicht, dass in dieser so 
wichtigen und folgeschwemn Ang^l^enheit das Oher-Konsisto- 
riuui jetsct gleich eine Entsetdiesaung fassen solle; wir heahsich- 
tigen für-die näclhste Tagdug eine Vorlage vomihemten, nach- 
dem wir in der Zwisc^hnnzeit das liiitaehtou der geistlichen 
Inspektoren werden eiugeliulL iiahen. 

J 9. PfdrrwHtwmj>emionen. — Einer dem l**lzten Oher-Kon- 
sistorium gegebenen Zusage zu eiitspreclK^n, bat das Direktorium 

die Flage, belrelVend die Pfarrw ittweninuisioiuMi, in ner.dhnng 

ge/oi^iMi. 

ilic i'ei'hlliehe Seile d»'r l'^rage heLrclIend, wenn, wie es di(^ 
Ivonunissiun des reMieraliiericlites im Jahre 1875 ausluhrle, 
dem Regride der \\ ittwenpensionen die Idee» einer llieilwelscii 
Reversibilität des Bnh<!geiialts des verlebton Gatten zu Grunde 
liegt^ so kann das aus dieser' Erwägung hergeleitete Bedenken 
röcksiclitlich der Pensionsgewälirung an Pfarrwittwen durch 
den Erlass des Gesetzes, vom 13. Mai 188i, betreffend die 
Pensioiiirung der Pfarrt^r, nicht als geliehen an^^eseheri werden. 

IHeses (lesotz ermiirliligt d;is Ministei-iinii in üi'wissen l'Villcn 
und unter gewissen Voransset/uiieen den ITjrri'rn einen liidie- 
gehall v.w gcnviihren ; r'iiKMi Hechtsanspruch der IMarrer auf 
Pensionirung hegrnndi^t os nicht. 

Sh'ht aber (hMu Tfarrer ein Peiisionsreclit nicht zu, nrn wie 
viel wenig[er kaiui ein solches für dessen Wittwe in Anspruch 
genommen werden I 

XLVU. « 
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Zudem bietet das jout übliche Verfahren den Vorzug, die 

Lagt* besonders l»pdürflij?er Wittwen durch Zuwendung höherer 
ünterstützuiigsliciraj^«" lierücksiclitigen zu köiiiieii, was bei der 
Fensionsgewähriuif^ niclit (l*/r Fall wäre. 

Wenn es als des l'farrstaudes unwürdig angesehen wird, da3S 
die Pfarrwittwen jährlieh ihr Linterstützungsgesuch au das 
Konsistorium zu richten haben, mit dessen Gutachten dasselbe 
an das Direktorium gehuigen soll, so kann, wenn es ge- 
wünscht wird, in dieser Beziehung Wandel eintreten. Ohne 
das Konsistorium mit der Sache zu befassen, kfinnte der Prft- 
sUitnil des Koiisistoi iiims bescb ein igen, d.iss die l*tari wittweii, 
um <lie es sieb bandelt, lun'h lelw^n und ani'b leiner die 
L nt.ei'stntznng beansprueluMi. Hei einem ersten Antra«? müsste 
allerdings die Begründung eingehender erfolgen ; im Wieder- 
holungsfall könnte es l^ei der soeben erwähnten Hesebeinigung 
des Präsidenten des Konsistorinnis sein Bewenden haben. 

Wir glauben nicht, dass die Regierung auf die Beachtung 
der bisherigen diesbezüglichen Vorschriften Werth legt; gibt 
sie doch, nach Erledigung eines ersten Antrags, jedesmal dem 
Direktorium anheim, die Betreffende auch fernerhin auf den 
Unterstütznngsetat zu setzen. Das Direktorium aber, um dies 
thun zu können, uniss wissen, dass die zu berüeksielitigenden 
Pfarrwittwen noch leben und dass in ihren Vermögensver- 
hältniösen keine Aendern ng eingetreten ist. ist das Ober-Kon- 
sistorium damit einverstanden, so soll fortan nur die Bescheini- 
gung des Präsidenten des Konsistoriums, von welcher die Rede 
war, verlangt werden. 

Die Stellung eines Antrags auf Gewähnmg von Pfarrwittwen- 
Pensionen halten wir für aussichtslos. 

>i 10. Frangplhaliomkollekte. — Hinsichtlieh der auf das 

HiiiJiuelt'iilirtsfest angesetzten KvuiigeMsatinnsst.euei', inid l^ezng- 
uebiuend auf di»' im vorigen ()b»'r-Konsistoi-iuni iil»er diesen 
Gegenstand gepüogeiieu \ erhaudluugeu, hat das Direktorium 



uiy j^uj uy Google 



1. SITZUNG. SRSSIOM VOM 17-19. MAI 1892. 19 



bestimmt, dass es den Presbyterialräthen soll erlaubt sein an- 
zugeben, oh die in (l<'r IM'arrei »esammelte Kollekte dem 
(iiistav-Adnlt- Verein oder der evang.-liitlieris<r}ieu Gesellscliat't 
für atisstM't' und inn(M'e Mission sull üln'nnitti'lt werdrii. hi 
beiden Fällen ist dii' Kullekte dein Direktoriiini eiiiznli;iiidigen. 
Es svird auch erwai't«'l, dass stets der volle Ei hag dei- lliinmel- 
fahrtskollekte md nicht blos ein Theil derselben abgegeben 
werde. 

J 11. Sonstige Anregungen aus dem vorigen Ober-Konr- 
sistorium, — > Um mit den Anregungen zu Ende zu kommen, 
die in der vorjäluigen Tagung des Ober-Kousisloriuins gegeben 
worden sind, iticil»! u<h'Ii uiitziitheileii, weleli»^ l'olge das Kci[>i(el 
des Sl. Tlioinasstiftes den Wiiiisclien bat angcdeilieii hissen, 
die die Finanzkorninissioii unlässlich <ler zehnjülirigen Revision 
der Hechuungiui der Stiltungtui Sl. Thomae, üohensehnle und 
Gymnasium, St.. Wilbelm und Hoppe ausgesprochen bat und 
welchen das Ober-Konsistorium beigetreten ist. 

In seiner Sitzung vom 4. Dezember v. Js. beschloss das 
Kapitel, um dem Wunsche des Ober-Konsistoriums zu ent- 

spr(u;ben, ani Schlüsse der Stiftungsreehnnngen die ordentlieben 
Einnahmen und Ausgaben noehmals im riesMiiinitbetrage zu 
einem N'ergleiebe znsammenstellen zu lassen, ausserdem aber 
eine Vergleiclnnig des Verinögensstandes des Hecbnnngsjabrs 
mit dem des vorhergetieudeu aufzustellen, nach dem Muster 
der Kirchearechnungen. 

BezOglich des Wunsohes des Ober-Konsistoriams, betreffend 
die Erhöhung der Präbenden des Präsidenten des Uirektonums 
und der geistlichen Mitglieder des Kapitels, ist seitens der Ver- 
waltung des St. Thomasstiftes in der Sitzung vom 18. l)e- 
zeml)er v. .Is. folgender beseblnss gefHssl \\ i>rdeti : llie Erhöhung 
der Präbenden des Präsidenten des Direktoriums und der drei 
geiätiieiicii Mitglieder des K;i]»itels auf M. 6000 jäliiTieh wird 
als* angemessen anerkannt und soll erfolgen^ sobald die Finanz- 



^ i;j i^ . -. Lj Google 



20 



n. MAI 1899. 



laa:^ der St. TlHuiiasstiftiing hinreichpiid ijefestigt prsclieiiit, 
Ulli (li(! (Jiulürch iiötliig wtirtlinulc «laiicriulc Melirbelastung 
zweifellos zu gestatten. Die genannten l'räbentien sind al»er 
schon jetzt nnd zwar vom I. April k. .Is. ab unter Wegfall 
der bislierigen Bezüge auf M. 5000 jährlieh festzustellen. 

Was endlich den dritten Wunsch des Ober-Konsistorinms, 
rftöksichtUch der Beschränkinig der Schflieranfnahme und der 
Klassenlheilinig im [U'otestantiselien (xymnasiimi l)etrilTl, so ist 
dei-SHll>e der Direktion des (lynniasiinns mitgetheilt nnd zur 
Beachtung empfohlen woriien. 

Dit' Hereitwilliizkcit, mit wclelier das Kapitel des St. Thomas- 
Stiftes den Wünsdieu des Ober-Konsisti»riums Folge gab, ver- 
dient unsere volle Anerkennung. 

g 12. Kapitel des St. tkomassti/ts, — Nach dem Ab- 
leben des StiÄsherrn Professor Dr. Beuss ist Herr Dr. Ad. Mi- 
chaelis, ordentlicher" Professor in der philosoplusehen Fakultät 

der hii'sigtMi l'nivt'rsitüt, als Mitglied in das Kapitel eingetreten. 

Professor ])\\ Michaelis hat iieim Hegimi de.s Schuljahres 
l8^M/i)'2 das Amt eines Keferenten in Gymnasialangeiegenheiten 
abernommen. 

^ 13. Sl. TkomasslipenfJier} . — Veranlasst durch einen An- 
trag der Stipeiidienkommission der Universität hat das Kapitel 
des St. Thomasstiftes den g 2 des Regulativs zur Stipendien- 
ordnung einer Abänderung unterzogen, welche nach BefQrwor- 
tung seitens des Direktoriums durcli das K. Ministerium ge- 
nehmigt woixlen ist. 

Während l)is »lahin ans den nach Alizug der lieiden Stipen- 
dien oder hei Niirhtvcirleihnng derselhini V(!rhleil>eiiden Ein- 
nahmeüherschnssen der Schenckhecher'schen Stiftung Stipendien 
im Mindest betrage von 300 M. jährlich gebildet werden küuntea, 
werden fortan diese Einnahmeüberscbüsse in zwei Hälften ge- 
tbeüt. Aus der einen üälft^ dürfen Stipendien bis zum Min- 
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destbetrag Ton 200 M. jährlich gebildet werden. Die andere 
UAlfte dient für Bildung von Stipendien von 300 M. und darüber. 
Durch diese Abfinderung wird die Zahl der zu verleihenden 

Stipeii(li(Mi vermehrt. 

Bei Hrkaniiliuaehuii^' (li<;s(M' neuen Hcslinjinnug hal das l)i- 
rekturiiuii das U{!<,'ulaliv ziii- Slipendicnordnnng vom ",). Mai 
I88'i, welches liisher in der ainllieheii Sauin)luiig noch niclit 
vei'ölteutiicUt worden war, in derselben zum Abdruck gelangen 
lassen. 

Die Verhandlungen, betreffend die Verleihung der St. Thomas- 
stipeudien während des Berichtsjahrs, liegen auf dem Tisch. 
Zu bemerken ist, dass aus den Mitteln der Stiftung Goi 

einem Kandidaten der Theologie (un i^eisestipeiidium gewährt 
worden ist. 

§ 14. Protcsfffji/fsc/fps CtijiiuHisi Ulli . — Fline Ordnung ])e- 
h'elTend die Rfchtsvoi hallnisso der L'-hror am [»n»testantischen 
(iynmasium zn Strasshnrg ist. vom Ka[)ilel erlassen nnd von 
dem Direktorium und dem Obersehulratli genehmigt worden. 
Sie betuidet sich bei den auf dem. Tisch niedergelegten Akten, 

Dr. Theodor Schroeder ist zum ordentlichen Lehrer ernannt 
worden. 

Der Oberlelirer Roehrig wurda zitm 1. April 1892 mit Pen- 
sion in den Hahestaod versetzt. 

§ 15. Kommission des StudiensHftes St, Wilhelm, — 
Durch Beschluss des Direktoriums vom 30. September v. Js. 

ist Herr Kudolf Reuss, Oberlelirer am protestantischen Gym- 
nasium, zum Mitglied der Wllhclmer-Küimnissiuu an Stelln des 
verstorlicnen Herrn Julius Sf^ugcnwald mit einer Amtsdauur bis 
zum Öchiuss des Jahres cruauiit wordeu. 

)^ 10. Thcolofiischc Fakultäl. — Der im vorigen .lahre zum 
anssororddutlichen Pruf<'ssor an der hiesigen th(M)logischen Fa- 
kultät beruienc Dr. Hans vgu i^chubcrt wiixl i\xni Beginn des 
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nächste» Wintersemesters unsere Univemtät bereits wieder 
verlassen^, um als ordentiieber Professor nach Kiel zu ziehen. 

Schon ist das Direktorium aufgefordert worden^ über den 
Nachfolger desselben sein Gutachten abzugeben. 

17. Kommission zur Vornahme der zirrifea theologi' 
sehen Prftf'uncf. — Nachdem durch Vorfilgung des Ministeriums 
vom id, Mai v. Js. Herr Prof. Dr. Lobstein bis zum Jahres- 
schluss an Stelle des ausgeschiedenen Professors Dr. Lucius zuni 
Mitgliede der Kommission zur Vornahme der zweiten tlieologi* 
sehen Prüfung ernannt worden war, wurde derselbe in diesem 
Amte für weitere, zwei .lahre, gieieiizeitii^ iiiil licm am Seliluss 
des vorigen .laliii\s ^liMclifalls aiistretriHltMi Mitgliede riarrer 
Engelmann, durch Miiiisleriaiveriüguug vuiii ^2b. I^ovember v. Js., 
bestätigt. 

g 18. Kandidatenpräfungen, — A. Erste theologische Prüfung. 

a) Ostertermin 1891. 

Zahl der Anmeldungen : 8. 
4 Kandidaten- zogen sich vor Beginn der Klausurarbeiten zurück. 

3 haben das Examen bestanden. 

b) Herbsttetmin 1891. 

Zahl der Aiiiiieldungen : lU. 

7 wui^l^n zur Prül'ung zugelassen. 
2 zogen sich vor Beginn der Klausurarbeiten, 1 vor. Beginn der 

mündlichen Prüfung zurück. 
1 bestand das Examen. 

B. Zweite theologische Prüfung, 
a) JuLisession 1891. 
Za'il der Anmeldungen : 8. : . 
8 haben das Examen bestanden. 
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b) JanuarsessioD 1899. 

Zahl der AiimeUliiiigon : 4. 

1 zog sich vor Boginn aer Prüfung zurück. 
3 babeii das Examen bestauden. 

g 19. Verwendung nieht-^mkeinmcher Kandidcilen im 
Kirchendienst, — Aus Mangel an einheimischen Kandidaten 

sah sicli das Direkturiiiru veranlasst, denjenigen Pfarrern, \v«!lelie 
dringend einer AnsluUfe lujdju'ften, Kaiididaten, welclie in einer 
andt'iii deidsohen Landeskirelie gepnift worden waren, als 
Vikare lieizngeben Es sind auf diese Weise zwei preussisclie 
und drei ptalzische Kandidaten zur Verwendung gelangt. 

"^O. Ordinatione/i. - Die Weihe zum christlichen Lehr- 
und Predigtamte }ial>eu seit der vorjährigen Tagung des Ober- 
Konsistoriums dreizehn Kandidaten, darunter ein nicht-ein- 
heimischer, erhalten. 

g 91. Pfafremennungen, — Seit der letzten Session des 
Ober-Konsistoriums bis zum 1. Mai d. Js. sind 13 Pfkrremen- 
nungen vollzogen worden, davon 

1 iu Folge Ahsterbens des Titulai's, 

3 » Pension in mg > 

1 » Ausscheidens » 

8 » von Stellenwechsel. 

Wurden ernannt: 

nach LätzeUtein, an Stelle des nach Wolfskireben verseb.ten 
Pfarrers Berron, Herr Wilhelm Albert Woyit, Vikar in 
Zabern; 

nach Volksbenj, an Stelle des nach Kutzenhausen versetzten 

Pfarrers Mathe, Herr Wilhelm Kapp, Vikar in Hangenbieten ; 

nach Plohsheim, an Stelle (h;s pensiunirten i'Jarrers Leoliten, 
HeiT harl öo/mUer, Pfarrer iu Lohr; 
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nach Foiiday, an Stelle des nach Colmar versetzten Pfarrers 
Hoffet, Herr Paul Heichardt Vikar in Sulz u/Wald; 

nach Goxweiicr , an Stelle des nach Neuhof, versetzten 
Pfarreis .NtMilluiidt, Herr Emil Friedrich Wagner, IMarror in 

KliiiL^fMillial ; 

iiai-h M(i/'/>i/'c/t , au Sldli; des ]i(Misif>iiii-l<'ij IMarrors Stahl, 
Herr Eduard Atbcii liielcr, l*t;uror iu lluiiawnior; 

nacJi Lohr, au Sicllc des nach Plolislioiiri vrrsct/itjii Plarrere 
Schuller, Herr Wil/ialm Tetchmaun, Vikar in linbsheini; 

nacli Assweiler, an Stelle des nach Engwciler versetjEten 
Pfarrers Schuller, Herr Karl Heinrich Julius Rudolf Harde- 
landy Vikar in Haii,^«nil)ieten ; 

iiacli iiäst, ai; SIpIIl' dt's ausgcsrhiiMlciicu l'larrurs Wagner, 
Heil" (if/s/ar Adolf llnuth, N'ikar in Ingweiler; ' * 

naeli hu rvhlunisvn , au S{«'ll(; des verslurbeneu Pfarrers 
Bach, Herr Karl Müller, ITarnir in l\isldnrf; 

nach IltinatCt'ier, an Slclls» d(»s ua«'li Markircli verset/>ten 
Pfarrers Bieler, Herr Karl Heinrich Hor/Unf/, Pfarrer in 
Wiebersweiler ; ^ • • > 

nach Zitterhheim , an ' Stelle des pensionirton Pfarrers 
Schmidt, Herr Georg Fath, Pfarrvorweser in Zittei'sheim ; 

nach Klingenthal, au Stelle des nach (roxwcMler versetzten 
I'farrers Wagner, Herl' Karl Ilennann Gersl, Vikar au der 
Kirche AU St. l'elt.'r iu Strasshurg. 

Die zwei letzten Erneu uuugeii habüu die liebtatigung der 
Regierung noch nicht urUailen. 

% 22. Drei AnUsjubiläen. — Ein Pfarrer hat iin Berichts- 
jahre sein fanfzigjähriges Amtsjuhiläum, zwei Pfarrer ihr fünf- 
zigjähriges Ordinationsjttbüäum feiern dQrfen. 

Das Direktorium hat nicht verfehlt den Jubilaren Heiiren 
Pfarrer ' • v 

Jnn^ in OstJieimj ■ 

llehnstetter in I']iizhtuui und 
Jung in Ittenheim 
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den Daßk der Kirche för treu geleistete- Dienste, sowie herz- 
liche Glück wünsch« zarti' seltenen Firste darzuhringeii. 

^ t^farreimrUalsgeselUchaf't. " — Das ins Ü nitsohe 
Übertragehe und hol dicsor Veranlassung in eitiigeri l'unkten 
veränderte Statut der Emeritatsgesellschaft der protestantischen 
Pfarrer in Blsass-Lothrihgen, welches in der General versamm- 
lung vorh 4. Juni 1890 berathen und ahgenotntnen worden war, 
ist durch Verordnung des Kaiserlichen Herrp Statthalters vom 
31: Ddzoniber KS'JI «^enehraigt worden, • , 

Um des allgoineiiioii InN^resso willoii, woh-lics dici^os Dokn- 
nient Itidet, l|aboü wir es in uiiserer auiüii'hun . Samiuiuiig 
veröfleuUicht^ . , 

g ^4. ErricfUnng neuer Pfartsletten'. — Eine Pfarrbesol- 
dung zweiter Klasse ist 'in dem Landeshaushattsetiit för das Jahr 

189v*'9l^ i'iii«^'i5sü;lll, wnnlcii, diimit oirn! zwiutn ITarrsUjUe in der 
Pfarn^i BisclilKMiii-l jr)iih<3iin i>rrii'litH( w«'rdf'. 

Glcüchzcilig werdij lii(;r Miitgi^llieill, dass die l'iarniiüu lllkireh 
und Gratcustaden aus d(3r dritten in die zwcili» Klasse aufce- 
rückt sind, da iiafli dem h]rg<d>nisso der letzten VpiliiSisählung 
die Gemeinde Uil^ifch-Grafenstadeu eine Bevölkerung von mehr 
als 5000 Seelen besitzt. 

Wegen der Errichtung einer Pfarrei dritter Klasse in Dom- 
fessel-Völlerdingen sind die Verhandlungen im Gange. 

g 25. Zutäeilung der Protestanten Augshurgischpr Kon- 
fession in Metz und Umgegend. — Durch Verordnung Seiner 
Durchlaucht des Kaiserlichen Stattlialters. vom 31. Januar 1892. 
ist genehmigt worden, dass die protestantischen Einwohner 
Augsburgischej Konfession der Gemeinden Metz, Sablon^ Mon- 
tigiiy, Bau St. Martin und Devant-les-Ponts in kirchlicher Be- 
zielmng dem Konsistorium Augsburgischer Koniessiou zu Saar- 
gemnnd ziigelhrilt werden. 

Diese Ziitlx-ilung ist vom Direktoriinn (Inreli Beschliiss vom 
(>. April U. Js. mit der Massgabc vulkogeu worden, dass die 
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gedachten Protestanten Augsburgischer Konfession in Metz und 

Umgegend der Pfarrei Forbaul« als Filial zugewiesen werden. 
Zur Botllijuiiiig ders»?lb<Mi ist dpiii Pfarrer zu Foii»acb in der 
Pcisdii des ("heiiialigoii Pl'nrrers in Büst, Uemi Wagner, eiu 
persüulichei- Vikar l)eigegHbüii worden. 

Wegen der Krriclilimg eines selbständigen Vikarials Augs- 
burgischer Konfession in Metz sind die Vertiaadhingen einge- 
leitet. 

g 26. Zuthriluny der Proteslantea Au(/sOuryische/' A>>/?- 
fesmm in MitUmiisen. — Dnich Verordnung Seiner Durcb- 
laucht des Kaiserlichen Herrn Statthalters^ vom 17. Februar 1892, 
ist genehmigt worden, dass die protestantischen Einwohner Augs- 
buiigischer Konfession in MüUiausen in kirchlicher Beziehung 
dem Konsistorium Augsbuigischer Konfession Colmar zuge- 
tbeill werden. 

Diese Zutheilung ist dureb Beschluss des Direkloriunis vom 
9. März d. Js. vollzogen worden. 

g S7. Aufhebung des SlmultaneumH. — Durch Beschlflsse des 

Kaiserncheii Ministeriums vom IH. April 1801 und vom 7. De- 
/•'iiibcr IS'Jl ist der simultane CK^braucli der Kindieii \u Sc/nvrig- 
hauaen und Eckbohiheim für aufgeboben erklärt, und sind diese 
Gotteshäuser d^r Kiivlie Augsburgischer Konfession zum aus- 
schliesslichen Gebraudi überwiesen worden. 

^ 98. Ih'irgei-glocke von Neuweiler. — Nacbdem di(!se An- 
gelegeidieit in de)' vorigen Tagung bier besproeben worden ist, 
glauben wir nnttbeilen zu sollen, dass ein nochmaliger Versuch, 
die Saelh; gütlieb beizulegen, als erfolglos sich erwiesen hat. 
in Folge dessen hat der Presbyteriabath von Neuweiler uiit 
unserer Einwilligung die Angelegenheit der Verwaltungsgerichts- 
barkeit zur Entscheidung unterbreitet. 

§ 29. hranzÖHiitcker Gotfesdiensl in Colmar. — Da auch 
dieser Punkt im vorigen Ober-Konsistorium zur Sprache kam, 
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sehen wir uns zur Mittheüang dessen veranlasst; was inzwischen 
in dieser Angelegen lieil geschehen ist; 

Auf Vt^i'wendiing «les Direkloi iiims gestaltet»' das Miuistei imri, 
dass der französisclie SuDiitagsvormittagsgoUesdieiist wieder drei- 
mal im Monat stattfinde. Das Konsistorium übertrug die Ab- 
haltung desselben Herrn Inspektor Schätter. 

§ 30. nutzer feier. — Mit dem voijftlirigen Beformationsfeste 
hat das Oh*ekt»rium, auf Antrag der allgemeinen Pastoralkon-^ 
ferenz, die Feier des ztrm vierhundertstenmal wiederkehrenden 

Geburtstages Martin Hiitzer's, des els.issiscIuMi Hefdrinalors, ver- 
bunden und aiieh der an diesem Tage zu samnieliide.n Knllckte 
soleh eine Bestiinnmng gegeben, dass dadureli das Andenken 
Butzer's geehrt und lebendig erhallen werde. Die im Betrag 
von M. 5 156,Hl eingegangene Keformationssteuer wird als 
erster Fonds zum Bau einer Butzerkirche in Molsheim ver- 
wendet werden. 

§ 31. Lehrerinnememint^r. SHpendmm des IHrektth 
riums, — Das Stipendium des Direktoriums für das Schuljahr 
1891/92 ist zu gleichen Theilen an die Seininaristinnen 

ÄMAfJK Engkt, ans Hischheim, und 
KarouiNE MfiRTZ aus Büst 

verliehen worden. 

g 32. Aufschliessung der Pfarreien. — Nach den dem 
Direktorium ^.ugegangenen Auszügen über kirchliche Akte, 
welche durch einen andern als den Ort^sgeistliehen vollz« »gen 
wiu'den, sind in dieser Weise seit dem letzt(!n Oher-Konsisto- 
riutn 3 Tauten und 4 Trauungen vorgenummeu worden. 

? 33. Legate und Schenkungen. — Folgende Legate und 
Schenk linken sind an versehiedene Anstalten unserer Kirciie im 
BerichUjahre gemacht worden : 
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1. Legat der Frau Sophie Eleonore Nied, geb. Krieger, von 
M. 1200 an die hiesige Diakonisssenanstall ; 

2. Letjat do.s Rentnci-s .loluiim Daniel Eck vnii M. 800 zu 
Gunsten (los KoiKsistuiiunis Alt-St. VaUn' in Slrassliurg ; 

Legat der Wittwe Karuline Hesse, ^'eli. Melsheiiner, be- 
stehend ans einem Hel.>stüek mit einem Flachüiiiuljall von 
18 Ar IT) Ca. zu (innsten der Pfarrei Mitlolhausen ; 

4. Haudgesclieuk der Wiltwe des verstorbenen Bürgermeisters 
Färber in Weinburg von M. 80 zu Gunsten der Kirclienkasse 
daselbst ; 

5. Legate des Rentners Julius Sengenwald 

a) M. 20,000 all das Kapitel des St. Thuiuasstifts; 
M. Hi,000 an die hiesig«'. Diakonissenanstalt; 

6. Legat der Fräulein Raroline, Emilie Oertel vuu M. 5000 
zu Gunsten der Pfarrei Dossenheim; 

7. Legat der Margarethe Braun von M. 320 zu Gunsten der 
Pfarrei Barr; 

8. Legat der MSTittwe Karoline Frederike Sehnitzler, geb. 
Stork v6u M. 3200 zu Gunsten der hiesigen Diakonissenanstalt; 

9. Logat der Wittwe Anna Marie Kayser, gab, Scheckentha, 

von M. 480 zu Gunsten der Pfarrei Stossweier; 

10. Schenkiuig d<\s Gutsbesitzers Lorenz Alfred Ostermann in 
(loluiar und dt's Alfred Oshirmann Solin, Givil-lngoaicur in Paris, 
von M. 5000 zu Gnnslen der Pfarrei (_)stheim; 

11. Handgeschenk der Wittwe Fi^ederike Boeekel, geb. Krieger, 
von M. 800 zu Gunsten der l'farrei Mittelhergheiin ; 

12. L<^t der Wittwe Ritter, geb. Haas, von M. 600 zu 
Gunsten des Konsistoriums Gohnar; 

.13. Legat des Rentners Bronner, bestehend aus einer Biblio- 
thek, an das Kapitel des St. Thomasstifts. 

^ 34. Stftfttszusc/tnsse zu Kircheft- und Pf'nvrhnushautrn . 
— Seit dem vorig(?n nber-Korisistoriurn sind, soweit inis b«jkauiit, 
durch das Kaiserliche Ministerium bewilligt worden ; 
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1. Für die Anschaffung einer Orgel in Mittersheim M. I88Ü 

2. Für die AnschatViiiig einer (Jrgel in Biseliholz . » '2000 

3. Füi' die Heparatur des Plarriiauses in Üiscli- 

heini » öUÜ 

4. Für die Aiischatrang einer Glocko iu Üiinxen- 

heim * » 4000 

5. Ffir den Erwerb eines Pfan'hauses in Bisch- 

weiler » 5000 



^ 35. Em iKp'l isdt iousstciwr. — Die vorjdlnigt» Ilininiel- 
fahrUkuUekte iiat M. •JiViCiJIi eingetragen, wüvuü M. 
der evangelisi'li-lntherischea Gesellschaft für äussere nnd innt're 
Mission durch die üreber zugedacht waren und an dieselbe ab- 
gegeben worden sind. Dem Gustav-Adolf- Verein sind M. $185,52 
zugeflossen. 

3G. Koilektf für Ki rckenhaiitrn . — Die aui Hetunnatii>iis- 
ft*äle 1891 erliubenen Kollekten helieten sich auf die Siiiiiuie 

von "M. 5 150,61 

Aktiv-Rezess des 37. Verzeichnisses : H. 45, S. -210) Ifi 416,91 
Zinsen der l)eini Bodenkredit hiuterlegten Gelder 
am 31. März 1892 434,— 

Züsamuieu . . . '2lÜU7,5'2 

Die Ausgaben belaufen sich auf M. i2i'»G/J2, 
Lianiiicii : 

1. Für den Loskauf der Siuiultaukirche in Doin- 
fessel M. 886,92 

2. Erste Abschlagszahlung für 
flochfelden 1560,— 

Zusauuneu . . . 2 446,92 

Saldo am 1. Mai 1892 . . . M. 18560,60 
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Herr Präsident Petri : Bevor zur Wahl der Kommission ge- 

scliriüeii wiid, weK'he über dfMi (leiKM'alhtu'iclit iHM icliteu soll, liulie 
ii^li dem Oher-Konsisloriiiiii mit/.ntliHilon, dass das Direktorium 
in der ielztcii Sliuide in l'lrfulirmiii L'ehraclit hat, es halte die 
theolo^isclie Fakultät Antrage voriwreilot, welehe eine Aliiiiide- 
iting der Pnifimgfiordnung bezwecken nnd dem Ober-Konsis- 
torium unterbreitet werden sollen. Da diese Antrftge in Folge 
eines Missverständnisses dem Direktorium nicht zugegangen 
sind, die theologische Fakultät aber Werth darauf legt, dass 
dieselben noch im Laufe dieser Jagnng durch das Olier-Kon- 
sistorinm bpseliieden wenlen, bat das Direktorium gestern Abend 
noch die rienehiiiiirimg des Miiiisterinms dazn naeligt^suclil, dass 
die Herntbniig dieser Anti;ige aid' ims<'i'e Ta^esdicbmng gesel/:t 
werde. iJiese Genehm ii(mit( ist mir soelMMi /iii^egangen. leli 
ersuche den N'ertreter der theologischen l^'akultät, Herrn Pro- 
fessor Dr. Uoltzmann, die Anträge der Fakultät vorzulesen. 

Herr Holtzmann liest diese Antiägc vor: 

Die theologische Fakultät hat am 31. Oktober v. Js. he- 
schlössen ) einige Aenderungen in den ffir die erste theologische 

l'rnhmg bestellenden H(!stinnnnngen y.n beantragen. Dieselben 
wmdeii am 11. Januar d. Js. in lulgender Fassung eiiistimuiig 
angenommen. 

Regulativ vom 29. Juni 1887, betreffend die Befähigung zur 
Anstellung im Pfarramt der Kirche Augsbui'gischer Konfession 
und der reforroirteii Kirche. 

Art. 7 SiAl Uli ersten Salze künftig lauten : 

Frühestens am Schlüsse des siebenten Semesters haben sich 
die Studii'enden zur Prüfung zu melden. Zu einem längeren 
Aufschub ist u. s. w. 

Art. H soll lauten : 

Die Meldungen sind Im dem Direktorium bezw. bei dem 
reformirleu Konsistorium zum I. Februar oder 1. Juli, frühesteas 
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im Laufe des siebenten Studiensemeaters der Kandidaten^ 
sehrifllieh einztireiehen. 

Der Meldung sind beizufügen: 

I. Das von einem »leutsclieii linniaiiistischeM Ciymnasiiiin aus- 
gestellte Zeiigniss der Reife zur Universiliit ; ist die erlnrderliehe 
Kenntniss dt3Ä Hebniiselieii wii-ht durcli tlieses Zeiigniss nachge- 
wiesen, so ist ein hesond<M'es Zeugniss der Heile für diesen 
ünterrißhtsgegenstand beizubringen, weiches spätestens am 
Schlüsse des zweiten Semesters, uiid von dem, welcher im 
ersten Studienjahr seiner Militärpflicht genügt, am Schlüsse des 
dritten Semesters erworben sein muss, widrigenfalls alle fol- 
genden Semester bis zur Erlangung der hebräischen MaturitSt 
bei den gesetzlieii geforderten acht Studiensemostern nicht in 
Anrecluanig gebracht werden. 

^2, Bleibt wie bisher. 

3. FAUt we^. 

4. Bleibt. 

Art. 9 soll lauten: 

ist Jjetretts der der Meldung l>eiiiegenden Zeugnisse nichts ZU 
erinnern, so wird durch Vermitteiuug des Direktoriums, bezw. 
des reformirten Konsistoriums, den sämmtlichen Kandidaten 
ein von der Fi*afungslcommission gestelltes Thema mitgetbeilt, 
welches dieselben in einer Frist von 8 Wochen zu bearbeiten 
und abzuliefern lial)en. Die eingelieferten Arbeiten werden an 
u. s, w. •• . 

Art. 16 soll folgenden, vom Vorhergehenden durch ein Komma 
zu trennenden, Schlusssatz erhalten: 

welches auf Grund der bestandenen Prüfung den Kandidaten 
das Kanzelrechl in der elsass-lothringiscben Kirche zuertlieilt. 

Strassburg. den 17. Mai 18^2. 



3^2 OBEH-KONSISTOIIIUM. 17. MAI 1892* 

. Herr Präsident Petri : Da nach der Gescb&fisordnang das Ober- 
Konsistorium mit Vorlagen nur durch das Direktorium befaast 
wenlen kann, so habe ich dem Ober-KoDsistx)rinm tniteiitheilen, 

weli'hc Stellung das Diroktdnimi zu iIimi AutriigJMi «Ijt tlH'olo- 
gist'lKMi Fakultät tMiiiiimiiit. l'ls siiul dor xVntniir»* drei. Der 
(iiiii' ln'/.it'lit sich auf die These, der andere aid' die hfltraisehe 
Matiiritat, der drilte auf die venia coiiciouaiitii. Was die These 
ttetiilTt, sri hat das Direktoriiitu seinerseits sich sclion mit der 
Frage l)eseh6ftigt tmd eine Eutschliessung gefasst, welche im 
Wesentliclten mit dem \ntrag der Fakultät übereinstimmt. Die 
MaturitAt, im Hebr&ischen anlangend, ist gegen den Antrag der 
FakuMt nichts m erinnern. Was endlich die venia conHo- 
naudi iM'trillt, iWe fortHn durch die Ahleisluiig des ershMi 
Kxauieiis erwMMheu wiMdeu soll, so «hirfte die dieshezÜLdiehe 
Hestiunuuug eher in I, denn in g des Hegiilativs vom 
29. Juni 1887 ihre Stelle linden. 

Herr von der Goltz: Zur Ergänzung dessen, was der 

Herr l'iasident soeheii ausgehdu't hat, füge ich hei, dass das 
Direkt«)] iiiiii iiii,ilili;ii)^ig von der the<>l(tgiselieu Fakultät hiii- 
siehtheh der \vi^S(Ml^(■haftlil•llen AhhaudliiiiL'; hir das ei-sh' l'Aauien 
eine Resolution gefasst liat, welche der Herr l'räsidtnit vielleicht 
die (TÜte hal)en wird, dem Üher-Konsistorium nntzutheileu. 
Die Anträge der theologischen Fakultät in extenso sind deai Di- 
rektorium unbekannt geblieben; mit dem Sinne derf Hauptao- 
trages sind wir einverstanden. 

Dtir Herr Präsident verliest die Resolution des Direk- 
toriums : 

Anlässlich des Piotokolls üher die erste theok »giselie Prüliuig 
wird seitens des Direktoriums über folgende Sätze eine Einigung 
erzielt: ... 

1. Das Thema der Nvisseusehalllieheij Arheit sollte von der 
Fakultät angegeben werden^ 



1. srrzuNG. ä&sstoii vom 17-19. mai 189^. ^3: 

2. Mit Bestimmung der Piist, während welcher die Arbeit 
7« veHci-tigen ist ; ■ 

• 3, Und 7.\vur snlllc d;issell)e Tiiema an nichreni gestellt 
wei-düu, datuil eine Vergieiehuug dev Arbeiten mOglieh 
wäre. 

Nachdem sich das Ohor-Kniisistoiiinii damit einverstanden 
erklärt, liass die kniiimissinii des (ieiicrallxM'ichts sich auch mit 
Nr. T) dei- Ta«;es()rdnimg zu l>efass(Mi halten werde, legt der 
Heil- Präsident den Iterichf f/fs Direklorinms über die 
Jahrfshrrlc/tffi der geistlichen InspcMtorenj welclier derseiljeii 
Kommission zu überweisen ist^ in folgender Fassuiig auf den Tisch. 

^ 1. KircJie/t Visitationen. — In der Neukirchinspektion 
hal>en Kirehenvisitationen nicht stattgefunden; der geistliehe 
Inspeldot war an der Vornahme solcher durch seinen Gesund- 
heitszustand verhindert. 

Der geistliche lns[>ekt{»r' der Inspeiktion' St. Thomae hat 
sämmthche Pfarreien des Kons. Hr)than und im Kons. Buir 
die l*farreien Barr, Gertweiler, tioxweiler, Heiiigcnsteiu und 
MitIclhi'i'Ldieiiii hesneld. 

Kirehenvisitationen wnrden durch den geistlichen lns^>ektor 
der hispektion St. Wilhelm in Schweighaiisen, Hagenau, Run« 
zenheim (Kons. Bisch weiler), Eckwersheim, WeitbrucU (Kons. 
Brumäth) und Sund baqsen (Kons, gleicheux .Namens) vorge- 
nommen. ' . 

Von dem geistlichen Inspektor der Inspektion Buchsweiler 
sind die Pfarreien Liclitenberg, Mittelhausen» Ingenheim, Ober- 
niudtu'ii, Weininug und Prinzin^im visitirt worden. 

hl der Inspektion Lül/.elslein wurden duich dmi gfisthclien 
hispektor die l*fiirreien Saarunion, Zittersheim, Hirschland und 
die Diasporagenieinde Mörchingeu besucid. Ausserdem hielt 
der Inspektor Hevision in den Pfarreien Finstiugen, Berg und 
Postdorf. 

XLVII, « 
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Besucht resp. inspizirt wurden dureh den geistlichen Inspektor 
der Inspektion Weissenburg die Pfarreien Kutzenhaiisen , 

Woertli, Engweilor, Mietesheim, Langensulzbacli, Betsclidorf, 
Nied<M*bronn iiud Hott. 

Der geistliche Inspektoi- iler lnspektion (iuluiar oiidlieli hat 8 
Kirdienvisitatioueii vorgeiioiniuen, und zwar in Günsliaeli und 
Münster (Kons. Miloster), in Ensisheim, Jelisheini, Künlieini 
und Munzenheim (Eons. A.ndolshein])y in Beblenheim und 
Masmünster (Kons. Reichen weier). 

fi 9. Ordinationen. — Sieben Ordinationen wurden durch 
den geistlichen Inspektor der Inspektion St. Thomae tlieiis 
persönlich tlieils per delegation('m vollzogen. 

r)(;r geistliche Inspektor der Inspektio^i Buehsweiler oi^dinirte 
drei Kandidaten. 

In der lnspektion Weissenburg endlich eihieit ein Kandidat 
die Ordination. 

Unter diesen It Ordinationen ist eine vorgekommen^ zu 
deren Vornahme der Inspektor von St. Thomae einen Pfarrer 
seiner hispektion del^irt hatte; dieser aber Vollzug sie in der 
Kirche einer anderen Inspektion. Wir glauben nicht, dass 

»lieses Verfahren das richtige war. l ehci' die Grenzen seiner 
Inspektion hinaus erstrecken sich die Befugnisse ein^s geist- 
lichen Inspektui's nicht. 

g :l. Installationen,, — Es fanden deren statt : 
3 in der Inspektion St. Thomae. 
t in der Inspektion St. Wilhelm. 

5 in der Inspektion Lützelstein. 
'S in der Inspektion Weissenhurg. 
3 iu der lnspektion (Colmar. 

16 im Ganzen. 

4. EiinveUiungnti. — Kine neue Kirche wju'de in Bossels- 
hausen diUi'h d(Mi geistiiclien Inspektor der Inspektion Buchs- 
weiler eingeweiht. 
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Herr Inspoktor Kronckor leitete die Feier der Gniiidsteiii- 
iegniig der im Bau l>eü:ri(f'eneii Kirclie in Forhacli. 

Ürgelweihen wurden in Miltersheim i Inspektion Lützelstein) 
und in Prinzln^im (Inspektion l^nehsweiler) vollzogen. 

Zwei Gtockeii würden in Bebtenheim (lnspektion Colmar) 
eingeweiht. ^ 

Bndlich würden drei neue Friedhöfe in Wiritersburg (ln- 
spektion Lützelstein)^ Altweier and Ensislieim (Inspi ktion Col- 
mar) in Gebratich genommen und durch die Ortspfarrer im 
Auttrag der zuslaiidigen Inspektoren eingeweiht. 

?i 5. Ermittlungen, betreffend die kii'chiicken [ieerdi- 
ijiin(jen. — Ueber das kirehliclie Beerdigungsweseu hat das 
Direktorium durch Gii'kular vuni II. Dezeiulier v. Js. die 
Herren Pfarrer veraidiusst, in ihren lierichten an die Herren 
geistliehen Insttektoren . euig<i|ieml sich, äussern, indeui 
gli^icliiiieiü^ eine Heilte .von Fragen aufgestellt wurde, deren 
Beaiitwortung . nunmehr • vorli^t, und, durcU das . Nachfolgende 
zur Kenntniss des Ober-Konsistoriums gebracht werden soll. 
Unter Verwerthuug des von den Herron geisUichen Inspektoren 
zusammengestellten Materials werden die in unserm Girkular 
votrt 14. Dezember v. .Is. enthaltenen Fragen der Reihe nach 
beantwortet werden. Auf di»\';e Weise wiiYl sieh dai'steiien 
la.ssen^ wie (^s in unsi'Pn ITancnen mit den kirchliehen Beerdi- 
i^ungen irehiiltcii wird. Wo Zahlen mitgetheilt werden, eriieben 
dit;sell>en auf statistische Genauigkeit keinen Ansprni'b, schon 
desshalb nicht, weil di«; vorliegende Berichterstattung keines- 
wegs in dieser Bichtung sich bewegte. Wenn wir trotzdem 
Zahlen angehen^ so geschieht es, weil dieselben, wenn auch 
nur annähernd, fsur richtigen Wtirdigung der Sachlage bei- 
tragen. 

Frage l. Wii-d heim Absterben eines Gemeindegheds das 
sogenannte Scheidezeichen geläutete 

Der fromme Gebrauch, das Abscheiden eines Gemeindc^lieds 
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durch Glückeiigeläute der Geineind(? zur Keinituiss zu briugen, 
iHisteht in slark zwei Dritteln nnserej' ^*tarreiel). 

A.US iialidi<^endea Gi'ün<l(>n wird das sogenannte Sciieide- 
wichen in den grösseren und kleineren Städten nicht geläutet. 
In den Inspektionen Budisweiler, Lützelsteiii und Weissenburg 
leidet die Uebung sonst keine AusnaMme. Dagegen kommt es 
in der Inspektion Colmar nur in 7 Pfarreien (auf 26) vor, und 
in den 3 Inspektionen, die in Strassbarg ihren Vorort halien, 
ieldt die Sitte in luanchen Landgeuicinden. Die Konsisturien 
WasselnluMMi, Barr, Huthau (mit l Ausnahme , Hischweiler 
mit 2 Ausnahmen , keinnm dieselbe nicht. Die Einführung 
des Si^heidezeicliens in sämmtliehen [jandgemeinden, woselbst 
diese Uebnng zur Zeit nicht hest(!ht, w&re wünschenswerth. 

In der Gemeinde Mietesbeim falten sämmtliehci Gemeinde- 
glieder^ wenn die Todtenglocke ertdnt, die Hände zu stillem 
Gebet, ob sie zu Haüse weilen oder auf dem Felde sich be- 
finden; in einer andern Genieinde der Inspektion Weissenburg 
wird während des Lftutens des Sdieldezeiehens das Essen 
unterbrochen. 

Frage 2. Zu welcher Stunde werden gemeiniglich die Beerdi- 
gungen vorgenommen? 

Die Leichenhegängnisse finden in den Landgemeinden in der 
Regel um II Uhr Vormittags, un Sonjmer um 10 Uhr statt; 
es ist dies uralter (rehranch, und sind diese Stunden auch 
desshalh gewählt worden, um dif^ Schule rncht zu stören. In 
128 Pfarreien, zwei Drittel etwa der Gesammtzahl (202), wer- 
den die Beerdiguiigen Vormittags vorgenommen. 

In Strassbnrg u>id den andern Städten, im Steinthal und im 
Ober-ElsasSy wo die Industrie stärker hervortritt, finden die 
Leichenbestattungen Nachmittags, imd zwar zu allen Stunden 
von 1 — ^5 Uhr je nach dem Ortsgehrauch statt. 

Frage 3. Inwiefern wird die Schuljugend zu den Beerdi- 
gungen herangezogen? 
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[n den StAdten Strassburg, Colmar, Hagenau, Weissenburg, 
Bischweiler, Brumath, Bait, Wasselnheim tiDd in den grösseren 
und kleineren Gciiieiiulen Scliiltigheijti , BischluMm , lUkirch- 
Grafeiistadeu, Mitlell>«rgli('ini, Ddilislieiiii, H(itli;ui hlcihl dio 
Soliuljugeiul den [.ei(;h(;ril»(3;^';i!ii!iiissun lern ; in Erstcin, vSchlt'tl- 
stadt und don Städten Lothringens wirkt sie wenigst(;ns in der 
Kirohe mit.- Sonst wird überall die Schuljugend zu den Beer- 
digungen herangezogen. Nur die lnspektion Colmar roaclit noch 
eine A.asnaUme; kaum In der Hälfte der Pfarreien derselben 
sind die Kinder bei den Leichenbegängnissen betheiligt. 

Sind die Geni<'in(l(ui klein, so sind alle schulptlicliligen 
Kinder, Knaben und Mädchen, anwesend. In gr^tsseren Orten 
belheiligen sich meist nur die Sehüler der Oberstufe, Knaben 
und Mädchen, oder die Konünnanden, oder die. J\ lasse des- 
jenigen Lehrers, der beim Leichenbogängniss als Kantor und 
Organist thätig ist. Manchenorts kommt auch nur eine zum 
Voraus bestimmte, stehende Zahl älterer Schulknaben, 8, 10 
oder 1$. Diese «Singbuben» eriiatten in einigen (Gemeinden eine 
kleine Entschädigung in Geld. Bei der Beerdigung eines Bürger- 
meisters, eines Plan « rs, fider auch eines Schulkindes erscheint 
die Schuljugend vullznfilig, selbst in solchen Genieiuden, in 
welchen sonst die Heianziehung derselben nicht üblich ist. 

Die Mitwirkung der Schuljugend hat, abgesehen von der dem 
Verstorbenen zugedachten Ehrung, im Wesentlichen den Zweck, 
den Lehrer in seinem Gesang am Haus, auf dem Friedhof und 
in der Kirche zu unterstützen. Als Curlosnm darf wohl ange- 
fahrt werden, dass in einer Gemeinde des Ober^Blsasses die 
Schuljugend zu den Beerdigungen herangezogen wird, aber 
üiclit singt. 

Frage 4. Was ist von der BetheiÜgung der Gemeinde an 
den Leichenbegängnissen zu sagen? 

Hier muss abermals zwischen Stadt und Land ein Unter- 
schied gemacht werden. 
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In den Stedten und Stadtchen besteht der Leichenssug in der 
liege! nur aus Männern^ den Yerwundten, Freunden und Be* 
kannten des Verstorbenen. Die Verhältnisse bringen es so mit 
sich, (lass die lieniciiide als solche vun dem Verluste eines 
der Ihrigen nichts i'i lVihrl ; zudem ist dits CTefnhl der Zusammeii- 
gehürigkeil in den kirchlichen Gemeinden der Städte leider so 
weing entwickelt, dass das Wohl und Weiie des Einen dem 
Andern wenig anliegt. Ein Todesfall in der Stadt berührt nur 
die Familie, den Bekauntenkiieis^ liöchstens. das Quartier. Bs 
inuss ein Verstorbener im Leben dun^ s^in Aimt, durch .seine 
gesellschaftliche Stellung, durch die der Gesamuitheit geleisteten 
Dienste eine gewisse Notorietät erlangt haben, wenn Tod 
in weiteren Kreisen Beachtung finden und sein LeieheidMjgang- 
niss sich /ji einer mehr oder minder grussarligen Kundgebung 
gestalten soll. 

Auf dem Dorfe ist es anders. Hier kennt sicii Jedermann 
und schon aus diesem Gruude wird.dei* Verlust des Einzelnen 
tiefer empfuj;iden. Dadurch auch^ dass er seltener eintritt; . wird 
ein Todesfall zu einem Ereigniss, das geiade um seiner Selten- 
heit wihcMi um so mehi' Wirlvuiig macht. Die Theihiainne ist 
desshaU) auch eine sein- rege nnil die Leichciibegieitung eine 
ansehnliciie; jedes Haus entsendet wenigstens eines seiner Mit- 
glieder zur Ht;erdiguug;. auch dem Aermst«ni fehlt das tjhrende 
Geleite nicht. Und dies geschielil selbst bei rauber Witterung 
oder ip. arbeitsamer Zeit, welche beide Faktonen nicht verfehlen» . 
ihre Wirkung aaf .die mehr oder minder rege Betheiliguxig aus- 
zuüben. Ffillt erst die Beerdigung auf den Sonntagy ' WO ; sie* 
gewöhnlich mit dem Nachmittagsg(jttesdlenste, selten mit dem 
Murgengüttesdietiste verbundt;n wird, so ist die Betheilignng, 
namentlich seitens der Fi'auen eine allgenieUie und der Leichen- 
zug gestaltet sich zu eiiicui ciidloseu. 

Frage 5. Bis zu welchem Alter Wiarden die verstorbenen 
Kinder ohne die Mitwirkung des Pfai'rc^'ä bqgrabeji;? • 
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In der Regel erhält jedes getaufte Kind eine kirchliche Be- 
stattung. Nur die todtgeborenon und die zur Noth getauften, alier 
nicht im Guttosliaus vorfj;etraf!;erien Kinder werdcji «still« licerdi^t. 
Wo es gewQnsdit wird, spriciit auch der Ffarrer iu ilitjseii 
Fallen ein Gebet auf dem Grab. In einer Gemeinde werden die 
ungetauften Kinder durch den Lehrer bestattet, in einer andern 
werden sie von den Ihrigen unterm Läuten der Abendgiocke 
heigesetzt. Das erste Lebensjahr ist in einigen grösseren Ge- 
meinden, besonders in den Städten die Grenze, bis zn welcher 
verstorbene Kinder ohne die Mitwirkung des Pfarrers begiaben 
werden. 

Fra^'c I). Wie wird es mit der kirciüiclien Beerdigung ge- 
halten 

a) von Erwachsenen, . 

b) von Kindern, 

«) an und im St<;i lieliause, 
fi) auf dem Friedhofe, 
y) in der Kirche? 

a. «. Zu der fAr das Ijeichenbegangniss anberamnten Stunde 

erklingen die Kircliengloeken und stellt sich d(!r Lt^hn;r mit 
der Schuljugend beim l'farrlianse ein, um den Pfarrer abzu- 
holen und sich mit diesem zum Traucrhaiisc zu het:cln'u. 

Vorher schon hat's «zum Hause» geläutet und haben sich, 
auf diestis Zeichen, die leidtragenden Verwandten, die Nachbarn 
und li'reunde, die theiluehnionden Gemeind^lieder angemacht, 
zLim Traoerhause sich begeben ' und vor demselben im Hofe 
oder auf der Strasse sich aufgestellt. Nur die nächsten Ver- 
wandten geheti ihs Haus und harren dort mit der Familie der 
Ankii&ft des Pfarrers. 

.\uf dem Hofe oder auf der Strasse steht auch der Sarg be- 
reits aul'i^ebahrt, umriii;:! von den Tragern. Manchenorts wird 
der Sarg erst herausgetragen, nachdem der Pfarrer im Slerbe- 

hause seine «Vermahuuug» galten hat. 
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Tief ei;grtfTeii . Iritt 4er Pfan*ur ina Traucurbaus ein. Hier ist 
er. in dim letzten Tagon odw Wgdion ein oft geselunier» siets 
willkommener Gast gewesen, und hat dem Kranken, .sowie der 

Familie in schworon Stundon mit seines tSrottes Wort und Trost 
gedieul umi ln'igi.'.slaiidoii. Nucluiiiils \v;ilt(*t er sciiuis TinstcT- 
iiiuli's und in Worten ln*i7-rn*li<.'r iliniiiialiiiif und krüfliger 
(jlauh;.Mi.szuv«'isiclil crlcichb'il «t 'Icn jj^rlKMi ScIuimt/. der 
Tninauugsstun<l('. l)i(; Anspraolio «los ITamus inj TiantirliaJiso 
ist kui'z und scldiclit .und sclüiei^l inoislens als Oelx'.t. Uftnials 
wird blos ein Gebet gesprocheu. Bei niplit zu sdiweren Fällen 
dürfle letzteres Verfahren entschieden zu empfehlen sein. 

Während der Pfi^rrer im Trauerhause spricht, Jiat die Scbul- 
jnf^end draiissen um den Sarg sich aufgestellt und mit dem 
Lehrer eine r»der zwei Strophen ans dem Gesangbnrli »fesnngön. 
.\ii(lers\V() inloiiiil der LehriM' erst, wenn der l'larrer tlas 
Sterhehaiis verl.isst. Lel/tcres geschieht hesoiiihMS' in den- 
jenigen GtMneinden, in welchen der Sai'g erst nach des üeist- 
iiciieu Anspraclie aus dorn Hause getragen wiiMl. 

Nur in etwa zwanzig Pfarreien, 'von - welchen mehr als die 
Hallte in .der Inspektion Lützelstein liegen, geht der Pfarrer 
nicht ins Trauerliaus und hlt^ibt inmitten der Leidtragenden .zu 
Häupten des Sarges stehen, so lauge der Gesang der Schul- 
jugend (lauert, .\lsdann sol/t sich <ler Leichenzug in iJewognag. 

Wclclies der l)eid(Mi Vi-rlahreii <leij Vurzug v(M*<li(MU', daniber 
gt'lii'ü die Meinungen auseinander. Uie> zuletzt geschildertti 
Weise entsi)richt mehr den Anschauungen einer friUieren Zeil 
und. ist ehedem allgemein . in Uebung gestan<len. Dasselbe ist 
der Fall mit einem . anderen Gebrauch. Früher schritt der 
Pfarrer vor dem Sarge im Leichenzug, . Heutzutage geschieht 
dies nur noch in einigen Pfarreien der Inspektion Weissenburg 
und in zehn Pfarreien der Inspektion Lötzelstein. 

Die Ordnung, in welcher der Leichen/,; ig vom SlerlMihause 
zum Friedhofe sicli Ix^wegt, ist folgeudt» : Ein Kreuz oder eine 
Tafel iu Hei'zform, worauf dex >iame des . Yeri>tüxi>cu(jii $teht. 
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und wek^he auf ^as Grab gesetzt werden sollen, werden vor- 
ausgetragen. Dann kommt die Sctiuljugend mit dem I^hrer. 

Die erwHi'liseixi .Iiigeiul sdiliesst sich an. Ihr folgen die Männer, 
welche dei- V<'i'\v;in(ltsch;ift. nicht angehören. Dann koniinl (h-r 
Sarg, vui- oder nach weiciieni der Pfarrer nnniittelliar einher- 
schreitet, im ersten Falle allein, im letzten mit dem nächsten 
Anverwandten des Verstorbenen. Die übrigen Leidtragenden 
und Eingeladenen folgen. Die Frauen, unter welcbei) di«; w(m1>- 
liehen . Glieder der TrauerfamiUe die ersten Beihen bilden, 
sühliessen den Zug. 

Heist bewegt sieh die Leiehenbegleitung in guter Ordnung 
zu zwei und zwei in langsanicni, feierlichem Schritt. In einigen 
(ienieiiKicn der lnspektion Lnl/,elstein hegiht sich der Zng 
tru[ipweise zum Gialie und nur die Schuljugend geht zwei lujd 
zwei. 

Die Heihenfolge, in welcher die veracliiedeiien vorhin naia- 
halt gemachten Kategorien dein Leiclieuxiige sich eingliedern> 
ist nicht überall dieselbe. Viele Gemeinden gibt's, in welchen 
nur die Schuljugend mit dem Lehrer dem Sarge voirangelit^ 
die übrige Ldchenbegleitung folgt dem Sai^ge, die MUnner zu- 
erst, sodann die Frauen. 

a. ß. Ist der Leichenzug anf dem Friedhof angelangt, so 
schweigt das (ll't*-kengel;iiite und di(! Beerdignngsfeitn'lichkeit 
beginnt. WäluciRl die Sclinljugend singt, wird der Sarg in 
das Grab hinuntergelassen Zu IbniptcMi des Grabes stehend, 
richtet 4or Pfarrer an die ini) das Grab geschaarle Traner- 
versaiDmlung.eine längere oder künsere Ansprache. Bald ist's 
eia. Utttrgi$ches Formular, bestehend aus passenden Bibel- 
sprüchen und emem Gebet, weichem bisweilen das apostolieum. 
beigefügt wird, bald ist's eine eigentliche Grabrede. Dann folgt 
die Einsegnung des Sarges und des Grabes*- Mit einem stillen 
(lebet schliesst die Handlung. 

a Aufs Neue ertönen die Glockcin, Ijis der Leichenzufr 
zum Gotteshause gelangt ist. Die kirclilicho Tr<uicrfuier gestailel 
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sieh in derselb3ii Weis3 wie sonst die Hauptgottesdiensle. 
Nach einem Gesang der Gemeinde tritt der Pfarrer an den 

Altar iiiui spricht ein Golxit. Dio (i(MMniiid«i singt abmnals 
lind (lor l't'arrtM" besteigt die Kanzel. Nach eineni Vofinn ver- 
liest er den Lehenslanf, eine knr/e Anfziihlung der Denkwür- 
digkeiten ans dem Leben des Entsclilafenen. Alsdanu folgt dio 
l'r'nligi auf Grund eines bisweilen von dorn VcrslorbMien selber 
oder von dessen Familie gewählten Leichentextes. 

Manche Pfarrer geben den f ^ehenslauf erst nach der Predigt ; 
in einer Gemeinde wird er gleich nach dem Änfangsgebet am 
Altar verlesen. 

Mit einftin auf der Kanzel gespnH'lienen Schlnssgeliel, welchem 
sich nnmiHelbar das Vabir-llnser nnd der Segen ansehliessen, 
wird nianchenorls der tl(»tt<;sdienst geschlossen. Anderewo wird 
nach der Predigt noch g»!snngen. Der I'farrer tritt nochmals 
an den Altar und hält hier die Schhisslitnrgie. Hieran schliesst 
sieh in vielen (leineinden eine vom Pfarrer im Namen der 
Familie an die theilnehmende Trauerversammlung gerichtete 
Danksagung. Mit dem ftist in allen Gegenden gebräuchlichen 
Schlussvers: «Nun gehen wir unsem Hotten ku» endet diö 
Leichenfeier in der Kirche. 

So werden in allen LandgenuMnden die Beerdigungen gehalten. 
Es erhellt aus der Darsiellnng, d;iss dieselben eine geramne 
Zeit in AnspriK'h n«?hmen. Wenn ei*st der FriiMlhof in einiger 
Entfernung vorn Dorfi; liegt, so dauert eine Leichenleifir zwei 
Stunden und darüber. Ob man zuerst auf den Friedhof oder 
in die Kirche geht und das ist der einzige vorkommende 
0nter6chi»d in der Abhalinng der Beerdigungen bleibt ohne 
Einwirkung auf den sonstigen Gang und die Dauer der Hand- 
lung. • 

fh den Städten kommen allerdings LciclK^feiern von solcher 
Ansdehnung sehen vor. Nur in Ansnahinsfalleii, odt^r wenn 
die Bei^rdigimir auf einen Sonntagsnaclunitlag fälll, wird Gottes- 
dienst iu der Ivircliü gehalten. Fällt dieser weg» dauu wird 
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die Hauptrede mit Oebet ins Haus verl*>gt Auf dem Gottes- 
acker beschränkt sich so wie so die Handhiiig auf eine 
kurae Ansprache, ein Gebet und die ßinsegiiiini,' des (irabes. 
Cit^suMgeri wird wcdm- am Haus nueh auf dem l^riedhofe. I)a- 
gegüu scheiut es rein städtischer Gebrauch zu sein — nur voa 
einer Landgemeinde wird äluiliches bericlitet — dass der l*farrer 
bei der Einsegnung des Grabes und nach dun die Leidtragenden 
drei Schaufeln Erde in das Grab werfen. 

b. Zwischen den lieichenfeie.rlichkeitfMi i>ei l'h'waciisenen und 
deujt'tiigen l»ei ivinderii wird im Wesentlichen kein anderer 
Unterschied angeführt als d(;r, dass eine gewisse Vereinfachung 
sowie Abkürzungen eintreten. Bei Kindern unter einem Jahr 
fällt iu der Begel der Gottesdienst in der Kirche aus und be- 
schränkt sich die Feierlichkeit auf die Vermahnung im Hans 
und die Handlung -auf dem- Friedhof. Dasselbe Igeschieht iu 
einigen' Gemeinden für Kinder, welöhe vor' ihrem dritten oder 
sechsten Jahre sterlieh. Während an einigen Orten mir die 
schalpflichtigt'u Kindel-, andi-rswo iniv die Konfii uiirten in der- 
selben Weise wie (he iM'waclisciK'n ItesliUtcl werden, gibt es 
Gemeinden, in weiclien sell)st im- die kleinsten kind(M', sobald 
diese getauft sind, die drei A.kten im Haus, auf dem Friedhof 
und in der Kirche erfolgen. 

Frage 7. Geht man zuerst auf den Friedhof oder in die 
' Kirche? In letsterm Falle, - wird der Sarg während des 
• ' Gottesdienstes in' der Kirche iaufgestellt? 

' In*' 139 -.Pfarreien geht man zuerst auf den Friedhof, in 
59 zuerst in die Kirche. Wo der Leichenzug zuerst mr Kirche 

sich begibt, wird der Sarg gemeiniglich A'or* den Altar gestellt,, 
in vier Gemeinden wird er in der Vorhalle oder im Glocken- 
thnrni zni iickgelassen ; in einer Gemeind«! erbalt ei- seine Stelle 
im Innern der Kirche, dicht beim Haupteingang; in einer üo- 
meinde . 0ndli»b bleibt er drauspen auf dem iWiagen, stehen. In 
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Zeiten ansteckender Krankheil wird der Sarg uieht in die Kirche 

getragen. 

bVage U. Sind Fälle vorgekommen, in welchen Todte ohne Mil- 
wh'kung des Pfarrers beerdigt woixlen sind? und welche? 

Seklirer, Selbstiijonlcr, Kreimle, die im Gemeiiidegehift tocU 
aiiftrcriuKlt'n \viir«len, sind hie und da »»hiie diit Mitwirlviiii;; dus 
ÜrLspfdi rers [»cerdigL wujden. Eigenllicln! enlerrtMnents civils, 
d. h. solche Leii-licnhci^Ningnisst;, wt;lclie nach dem Willen der 
Yerslorbenen jedes kirchlichen Charakteis haar und ledig sein 
sollen j werden 3 zugegeben. 

Frage 9. ^Vcr gräbt das firah? 

In den meisten (lemeindeii ist es der von dem Bürgermeister 
ernannte Todtengralnu*. Wo ein soleh(M' fehlt, .da-ihun es die 
Freunde und Nacldjarn, welche bei der. Bestattung den Sarg 
tragen werden. So geschieht's am meisten noch in der Inspek- 
tion Woissenburg, wo nur in einem Drittel der Pfarreien ange- 
stellte Todtengrfiber sich vorßnden. 

Frage 10. Wer trägt die Bahre? 

Da, wo solche vorhanden sin«l, die vom Hiirgermeisterdint 

angestellten Tod teilt riigcr Es ist dies in T)-^ IMaireien der Fall. 
Sonst sind es weitlosL' Verwan Ite, Freunde und iSachbarn, 
welche die tiahre tragen. 

. Statt auf der Bahre wird der Sarg in manchen Genieinden 
in weissen Handtüchern getragen. Bine besondere Ehrung 
wuti dadurch bezweckt. Jünglinge und Jungfrauen, die in 
ihrer Jugend sterben, werden so von ihren Altersgonoäsen 
zum Grabe getragen und geleitet. 

Leichenwagen stehen in (iohnar, Maikirc^h, Bischwt^iler, 
Hagenau, Kirweiler, Saargeiuüud und aucli hier in Strassburg 
im rTebrauch. 

Bezüglich der Triiger sind einige euriosa mitzutheileu r 

In zwei Gemeinden der Neukirchinspektion werden die Sftfge 
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der reichen Bauern in HandtOciiem durch die Handwerksleate^ 
welche fftr den Hof arbeiten, den Schneider, den Wagner, 
ileii Schmied, den Maurer u. s. w. ^^etragen. ^Kolbbhciüi und 
Hei'stett.) 

In KUngenUial sind die Träger liei beiden Konfessionen 
Altersgenossen, in gleichen Uälfteu Pi-otestanten und Katholiketi. 

Das Graiien des Orabes und das Traden der Bahre besorgen 
in Offweiler die sogenannten Troinboten, das sind die n&chsten 
Nachbarn des Sterbehauses ob Freund oder Feind. Für ein 
Haus ini (ilnterdurf sind lü^ 'Mann, fClr ein Hans im 0]3erd6rf, 
welches dem Friedhofe näher ist, sind H Mann als Tnunboten 
zum V(jraus hiikamit nnd hezeielmet. Tritt ein Sterltclall ein, 
so \v«Mss man alsbald, wen mau als Tüdteagräber und Tudteu- 
liägar zu vct'wciideu liat. 

Frage U, Wie w(;rden die Tod ten trüger entschädigt? 

Die angestellten Todteuträger werden nach der Taxe bezahlt. 
Auch die nicht berufsmässigen Todtenträger erhalten in rielen 
Geuieioden eine V^rgdtoog in Geld. Anderswo werden sie zum 

Leichenessen geladen. Hie und da wird ihnen ein Geschenk ge- 
reicht, ein liesaufjhiich 'Geudertheim), ein Hals- oder Taschen tu(^h 
I Wangen), Flor imd Handschuhe Tnsp. nohnar , Flor, Handschidie 
und Citrone f Weissenl>urgi. Der Hosmarin- oder LorlxMMVAveig, 
welcher in der lnspektion Lützelstein den Trägem gegebeu 
und von diesen im Mund getragen wird, kann unter Um- 
ständen sehr dienlich sich erweisen. Yielfacli wird den Trägern 
vor der Beerdigung ein Trunk gereicht. Die Erfalirungen, 
welche man mit dlsaer Gewohnheit machte^ haben in Barr 
dazu geführt» dass den Trägern bei Verlust ihrer St^le die 
.Annahme eines Trunkes verwehrt woixien ist. Dass den Tragei ii 
ein Mahl im Wirthshaus oder im (iasthoft; oder im TrauiM*- 
lianse selbst, jedoch erst einige W(»ch(iu nach der Beerdigung 
bereitet wird, komuiL ehenfalls, doch nur an wenig Orten vor. 
Ohne jegliciien Entgelt bleiben die Ti'äger in einigen Gemeinden. 
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Die bereits crwaliiileii Tr(>nil>nt(Mi in Oflfwoiler (Mlialten weder 
Geld Iii »eil werden sie zmn lieieliencssen eintzeladeii. Wird aber 
eine Hoehzeit gefeiert, so erhalten die Troinb(jlen dei- l)eiden 
Häuser, aus welchen der Bniutigam uud die Braut stammen, 
nachdem sie der kircblidien Trauung lieigewolint baben, eine 
jede Partei von dem Hause, weichem sie zugewiesen sind, 
einen Laib Brod und 10—13 Liter Wein, welche gemein- 
sobafllich genossen werden. 

FragQ 12. Wird ein Leicheniinbiss gegeben? Kommen in 
dieser Beziehung Missbräuche vor? 

Die Nothwtindigkeit, solche Verwaii Ite, welche von aussen, 
oft weit her zur Beeixligung kommen, f.'astlieli zu bewirthen, 
]iat zu dem sogenannten Leichenimbiss den ersten Anlass ge« 
geben. Musste aber fOr diese ein Mahl l»ereitet werden, so lag 
der Gedanke nahe, an demselben die Todtentröger Theil nehmen 
zu lassen, denen man eine Erkenntlichkeit schuldig war, sowie 
die einheimischen Freunde und Vei*waudte, damit während ein 
paar Stunden die ^'aiize Familie beisammen sei. Diirch die 
Aiisdehninifi;, die sie geiioinmeii li,i,i>eu, luid duit'li den •Auf- 
wand, der dabei ^(»Irieben wunh' , sind die Leichenessen y.u 
einer Unsitte f?t;wordeii, die von den betroll'enen Kamilieii 
nicht zum Mindesten lästig empfunden wurde und l)ei welcher, 
namentlich iu den früheren, leichtlebigeren Zeit Ausschreitungen 
nicht selten vorkamen. 

Wir freüen ails aus den voiiiegenden Berichten der geistlichen 
Inspektm*en entnehmen und mittheilen m dürfen, dass die 
Leichenessen stark im Rückgang begrifTen sind. In 55 Ge- 
nuMuden sind sie ganz verschwunden ; in '20 Gemeinden 
komuieu sit( nocli liic und da vor; in 108 GiMiieinden win'deii 
noch regelmässig Leichenimbisse gegeben. Diese aber halten 
sieh in müssigen Schranken nnd dauern nur kurze Zeit. Von 
Missbräuchen wird Nichts Iterichtet. 
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Frage 13. Wie hoch kommen die Kosten einer Beerdigung 
zu stehen? 

Es wäre von Nutzen gewesen, gerade auf diese Frage he- 
stimnite und zuverlässige Antworten zu erhalten, namentlich 
um der weitverbreiteten Ansic^ijt willen, als sei der Kosten- 
punkt bei Beerdigungen, besonders in den Städten ein erheb- 
licher. Leider sind wir nicht in der Lage, aus Mangel an voll- 
ständigem Material^ auf diese Frage näher einzugehen. 

Soviel kann im Allgemeinen mitgetheltt werden, dass, wenn 
von allen Luxusausgaben abgesehen wird, die liefirdiguiigskosten 
auf dem Lande durchsdinitilich auf 50 — 40 Mark zu stehen 
konimrMi, während für die Städte wohl das Doppelte als Durch- 
sdniiltsäuuiuie angenommeu werden muss. 

Frage 14. Ist die Lieferung der zu einem Leiehenljegängniss 
erforderlichen Gegenstände nnd Gcräthe einem L'nternehnier 
übei'gehen ? ' entreprise des pouipes fiuiebres. j Wehrhe Eifah- 
ruugeu bind mit diesem System gemacht worden? 

Eigentlich sind es der Gegenstände und Geräthe nicht viele, 
die zu einer Beerdigung erforderlich sind. Ausser dem Sarg, 
der bei dem Schreiner bestellt oder fertig in Sargmagaziuen 

gekauft wird, kommen nur die Todtenbahre zum Hinaustragen 
des Sarges und die Stangen und Seile zur Versenkung desselben 
in Betracht. Letztere liefert der Todtengräber ; Krslere stellt in 
der Regel die Givilgemeinde unentgeltlich zur Verfügung. Wo 
der Sarg in weissen Handtüchern getragen wird, hat diese die 
Familie zu liefern. Stehen Tragriemen im Gebrauch, so werden 
diese gleichkam als Bostandtheile der Bahre • angesehen und 
gleichfalls von der Givilgemeinde beschafft. In einigen (tomeinden 
sind die betreffenden Geräthe das Eigenthum von Genossen- 
schaften, welche dieselben leihweise und gegen Entgelt an Pri- 
vate abtret(!n. Das sehwajze Tueh, mit welchem, in frülierer 
Zeit viel mehr als in der Gegenwart, der Saig bedeckt wird, 
ist in der it^el das Eigeuthum der Kirche und steht für alle 
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Beerdigungen unentgeltlich zur Vürfögiuig. Der' Flor, welcher 
an vielen Orten zum Schmucli des Sarges verwendet oder au 

die HiUe der Triig^'r und der Leidtragenden gt^heftet wird, ist 
enlwciler von ili'i' Familie, luler auch vom Sakrislaii aii^rsciiall't 
worden. Für Kränz»' nnd lilnmen, die lieut/iitage auf keiiieiu 
Sarge Felden dürlen, sorgen meistrMis die Verwandten. 

Alle diese Gegeustiiiide imu, den Sarg, die iiahre, oder den 
Leieliotiwagen, die Kutsuliun, «lie Todtenlriigei-, selbst die KrAn/<e 
liefert ein Unternehmer in denjenigen Gemeinden, wo tlie so- 
genannte entrepriite des pompcs funehres Üblich ist. Kine solche 
Einrichtung besteht jedoch nur in Colmar, Markirch und Saar- 
gemünd. Man ist dort mit dersellien .selir Kufrieden. 

Frage 15. Werden, was die bisherige Art der Leichenhe- 
gftngnisse betrifft, Abänderungen gewanscbt? nnd welche? 

ZuQUclist ist festzustellen, dass seitens der (ienieinden Ah- 
änderungswüns(*tie, betretend das bisherige Verfahren bei den 
Beerdigungen, nicht laut geworden sind. 

Die in deu vorliegenden Berichten mitgetheiiten Wünsclie 
rühren von Pfarrern her und sind die meisten der Art» dass 
sie ohne das Zuthun der liirchUcben Oberhebörde im Binver^ 
stiindniss mit den ziistandige.n Preshyterialräthen verwirklicht 
wenK'ii koi)nt»ni. So, wemi g(3wünseht wird, <1?lss das Läuten 
des Selieidczeiehens eingeführt, oder ein standiger Todten- 
graher angest «llt, oder das Amt der T«MUeuträger gt^wisseu 
Personen dauernd öbi?rtragen weiile. So auch, wenü verlangt 
wird, dass eine andere Tagesstunde für die Beerdigungen fest- 
gesetzt werde, oder dass man dem Gang auf den Friedhof oder 
dem Gang in die Kirche die Priorität zugestehe, nachdem bis- 
lier das entgegeng(^setzte Verfahren stattgefunden. Alle diese 
Dinge lassen sicii am besten an Ort und Stelle neu regeln, und 
zwar in der Weise, dass der l'farrer die G(injeinde allmalig auf 
die heahsii'litigte Aenderung VürlM.M'<;ite mi<l falls er den geeig- 
nelen Augunblicii gekomuieu glaubt, der Zuätimmuug des Pres- 
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bylerialraths sich versiVhero. Was diese Aeiisseilii likt-iten an- 
geht, /A\ weh'Juui wir auch noch ihe hei dem I^eichenzüg zu 
heohachtende Ordiinng rechnen, da nuiss jedi-r Pfarrer s«»ll>st 
wissen, was er zu liiun hat und wie weit er mit seiueu Aeu- 
derungsversuchen gehen darf. 

Wenn des Weitern gewönscht wird, von einem Pfarrer, dass 
das Reden im Haus, von drei Pfarrern, dass die Grabrede, von 
einigen andern Pfarrern, dass der Gottesdienst in der Kirche in 
Wegfall gerathe, so geben wir gerne zu, dass drr«i Reden bei 
jedem reichen be^^iin|finss zu lialten etwas viel ist, uanientlieli 
für solche Tfarrer, die, weil sie in grösseren Gemeinden sttshen, 
oftmals Beerdigungen halten müssen. Erfahrungsmässig alier 
versti^hen es geradt* diese Geistlichen am besten sieh einzu- 
riehien. Ausser in l>es<juders schweren Fällen besclufmken sie 
sich im Hause auf ein Gebet,- kürzen auf dem Friedhof die 
Ansprache ab, wenn sie nicht vorzugsweise eines stehenden 
litui^scben Fornudars sieh bedienen, nnd sparen die Iftngei'e 
Rede ffir den Trauergottesdienst in der Kirche. Solch eine 
Ver^nfachmig würde gewiss keinen Widorsprttch hervorrufen. 
Indessen ist es nicht Saelu» der ()l)erh(^hörde, sie in irgend 
einer Form zu IxifehhMi. Beheiv.igensw'erth ist, was ein geist- 
lieher Inspektor bezüglich dieser Wünsche nnd Antrage sagt: 
«Man suche doch das Heil niclit in fortwahrender Aufstellung 
neuer Vorschriften uud Bestinunmigen ! .Dem freien Ermessen 
des PCiarrers und dem Wmisclie der Gemeindegiieder gilt es, 
einen möglichst weiten Spielraum m lassen.» 

Bin Pfiirrer wünscht, dass^ ein Betsaal anf dem Friedhof lier- 
gestellt werde. Es wfire dies gewiss eine zweckmässige Ein- 
richtung. In Bnchsweiler besteht sie znr allgemeinen Befriedigung. 
Zur Verwirklich mig dieses Wunsches kann indessen das Direk- 
turium nichts Ix'itragen. 

Wir nhorgehen andere Wüns<rh(\, deren Rrfidiung von vorn- 
herein uumügiich. evsclieint, um diejenigen noch iu Ivürze zu 

XLVn. 4 
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besprechen» welcqe sich auf die AbachafTuiig der Leiehenesseo 

mid der Tod Icii wacht l>ei Wein oder Schnaps beziehen. Von 
dem Lt'U'lieuiudiiss ist Iw'reits die l^ede gewesen. Die andere 
üiisiUe, deren U<'st'itiguiig gewünselit wird, hesleiit darin, dass 
diejenigen Personen, wtdelui das Grab besorgen und die Bahre 
tragen werden, in vielen Geineinden \mi dem Verstorbenen 
wachen und an dem ihnen gebotenen Wein oder Branntwein 
sich gütlich thun, wobei nicht selten das Mass aberschritten 
wird. Gewiss wäre die AbschalTung dieser sowie anderer Miss- 
branetie wünschenswerth, welche sich an das Beerdigungswesen 
angehängt haben — wir denken hier auch an den unsinnigen 
Luxus, der in den Städten mit der Ausschmückung der Sarge 
durch Blumen und Kränze gctriclten winl. liier aber kann 
kein Mach Lspru eh etwas huehten; hitM' kann nur da» Erstarken 
der ehristliclu;n Lebensauffassung inid Sitte helfen. 

Wenn endlich einer der geistUchen Inspektoren den Wunsch 
ausspricht, es möge die kirchliche Bestattung denjenigen ent- 
zogen werden, welche Itei dem Eingehen einer gemischten 
Ehe durch das Abgelten des Versprechens katholischer Kinder- 
erziehnu«^ ihre eigene Kirche verachtet und verleugnet haben, 
so däuchl uns, dass eine solche Massnahme dem Geiste und 
der Verfassung unserer Kirche nicht enlspriciit. Seihstverstlmdlich 
bleibt es dem Pfarrer unbenommen, ja nuiss es von demselben 
als Pflicht angesehen werden, bei solchen Beeidigungen es unum- 
wunden auszusprechen, was von dieser Geringschatzimg der 
eigenen Kirche im Lichte des Evangeliums zu halten ist. 

Einem andern Wunsche desselben Injektors stimmen wir 
unbedingt bei, der dahin lautet, dass die Grabreden tmd Leichen- 
predigten unserer Pfarrer nicht in gemeine Loblmdelei aus- 
arten, noch in hohen und sentimentalen Redensarten fllier- 
iliessen , sondern ein mannhaftes, unerschrockenes Zeugniss 
des Wortes der Wahrheit, des Einen, was Noth tluit, sein in^'^eu ! 

Frage 10. Bestehen hinsichtlich der Beei-digungen besondere 
Ortsgebräuche? und welche? 
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Manches ist unter dieser Frage mitgetheilt worden, was sich 

sc!iliesslicb nieJit als hesf)nderer Ortsgehraucli bewährt 
Wir selbst Ijabfii bei Beaiilwoitiiiii^ dei- vorhergeheiKb^n Fragen 
EiiizelbeiUMi bericbtet als in einer (lenieiiiLle vmkniniiie'iHl, 
welche vielleieht, ohne dass wir es wissen, in andern (jjMueiu- 
de[i gliMi'bfalls zutreffen. Die Tromboten in OH'weiler, von 
welchen bereits die Hede war, dürften solch ein besonderer 
Ortsgehrauoh sein und desshalh hier nochmals erwähnt werden. 
Hierher gehört auch das in Dunzenheitn gebräuchliche Ver- 
fahren. In dieser Gemeinde hei*racht die Gewohnheit« zuerst 
auf den Friedhof sich zu l>egehen um daselbst den Leichnam 
zn bestatten, bevor man sieb zum ri'aiuMg(»ttesdienst in die 
Kirche liegibt. Der Weg zum Frit;dli(jt" al)er wird dnrcii die 
Kirelie genommen und der Sarg unter Orgelbcgleitinig ijner 
diire.h d;is Gotteshaus getragen. Als besonderer Ortsgebrauch 
ist en<Uieh die in Eckkireh hest*']ieii(l<? Einriehtung zu be- 
zeichnen. Dort werden die Mitglieder der Berglade, welche 
aus dem 14. Jahrhimdert stammen soll, von ihren Genossen, 
welche die alte graue Kleidung der Bergleute anhaben, mit 
Yorangetragener Bergtahne zur letzten Ruhe gt leitet. . 

Frage 17. Ist der Gottesacker rein evangelisch oder ge- 
mischt? Wie sind, in letzterm Falle, di«' den lieiden 

Kontessiout'n zugewieseium Ahselmillc^ von einander ge- 
trennt? l^al jedu Abtheiluug ihren besoadern Eingaug? 

Als rein evangelis(;li werden 1 1 1 Friedböle beztntjbuet und 
1Ü9 als gemischte. ' > 

Von diesen 169; gemischten Friedhöfen haben 13.1 nur einen 
Eingang, fiioen besonderen Eingang für jede der beiden Ab- 
theilungen weisen 33^ Friedhöfe vor. 

Die \'M gemi.sebtcii Friedbofe mit genieinsebaniicbem l^n- 
gang vertbeilen sieli je nacli der Art der Abgrenzung der jeder 
Konfession zugewieseueu Abtheilungen folgendermassen : 
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ohne jegliche Unterscheidung 


14 


als Greu/e : Weg, Gang odei- l'f;ui 




» Steine 


5 


» Graben oder Furclio 




» Gitter 


1 


Bretterzaun oder Haag 


6 



Unier den 3*2 gemischten FrieJhÖfen mit 3 Eingängen be- 
finden sich: 

oluie jeglii'lie Uuterst'lieidinig i'i 

als Grenze : Weg 9 
» Gralien 1 

» Zaiu) oder Haag 8 

» Mauer 2 

Friedhofe, wie sie sii'h in Strassburg vorfinden, auf weK»hen 
die Todten ohne linlers<*hied iler K«»nfession in einer Heilie be- 
graben werden, deren werden ansstjrhalb Strassburg nur 6 an- 
gegeben. 

Frage 18. Wer hat die natürliehen Erträgnisse des Fried- 
hofs im Gennss? 

Der Todtengraber in i2S Fällen 

der Sakristan luid Lehrer » 77 » 
die Civilgemeinde » 14 » 

die Kirchenkasse » 2 » 

die Armenkasse » 1 Fall 

der Pfarrer » 1 » 

eine Privatperson » I » 

Frage 19. Zu welchen Bemerkungen gibt die Unterhaltung 
■des Friedhofe und der einzelnen GrAher Verankissung? 

Es will lins v(irk«)iainon, als ob nanientheli in d(Mi Landge- 
meiiuieii iht' Unterhaltmig der Friedhöfe und der ('iiiz(»lneii 
Gräber nianehes zu wünschen lasse. Wenn, wi«» es ein Inspeklur 
von sich aussagt, durch die SLellung dieser Frage die Pfarrer 
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daran geinalirit worden sind, dass s'm auch in «iieser Hinsicht 
eine Pflicht zu erfüllen liahcn, dann wird in Bälde jeder Fried- 
hof zum liebliclien Garten werden und den Beweis liefern, dass 
die Erinneiuiij^ au liebe Tudte keiu eitles Wort ist. 

• 

^ 6. Materielle Lage der l'farrer. — Die ihm zugegangene 
bittere Kiai^'e eines Pfarrers n\m' (h'sseii iinznläiigliehe Be.soldimg 
begleitet Herr Inspektor Krencker mit folgenden Bemerkungen: 

«Diese Üarleginig des Pfarrers von N. Würde von gar Manchem 
seinei* Amtsbrüder, der in ähnlicher oder noch schlimmerer 
Lage sich befindet, wenn man ihn um seine Meinung befragte, 
bestätigt and als aus seinem Herzen heraus gesprochen be- 
zeichnet werden. Freilich hat sich bei Hoch und Nieder, in 
kirchliehen und unkirclilichen Kreisen die Ansicht festgesetzt, 
(lass es eiiuMij (Teislliclien übel anstehe, aiicli wenn es iluii und 
den Sein(ni noch so schlifnni geht, über seine njaterielle Lag(j 
sich zu beschweren ; er soll unlKHÜngt schweigen und tragini, 
auch wenn sonstige Beamte, deren (lehalt ein höherer ist als 
der seinige> nicht aufhören, um AuflK^semng desselben ein- 
znkoihmen. Das Wort 1 Kor. 9, 14 : «Der Herr hat befohlen, 
dass die das Evangelium verkündigen, sollen sich vom Evan- 
gelium nähren« berechtigt den christlidien Prediger, ein Ein- 
kommen zti beanspruchen, das für itm und seine Familie aus* 
reicht. Die (Tohaltsverhältnisse der protestantischen (.ieistliclien 
in Klsass-Lotlüiiigen sind aber, wie man weiss, vielfach mehr 
als bcsclieideii inid ist es zur Genüge l>ekannt, dass falls ein 
Pfarrer, iiauientlich in entlegenen Dorfgemeinden, neben seinei* 
Besoldung nicht noch über andere Einkünfte verfügt, derselbe, 
sobald es sich um die Erziehung seiner Kinder handelt, sehr 
übel daran ist und dieses Ziel nur unter den schwersten Ent- 
behrungen zu erreichen vermag.» 

§ 7. Schwierigkeiten beim Ert heilen des Heiig ionsuntcr- 
richlif, — Die Pfarrer im Steinthal beklagen sich darüber, dass 
die ihren Rdigionsunterricht besuchenden Kinder der einge- 
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scJuHiiklcii [Jiitvrwc.isniig in der franzüsisclien Sprat^lu» wpgeo 
kaiiiii luelii' im StamlB siinl, (l»^in Vnriiii|r dc^ l.i'hicrs zu fulgeii 
und iliu zu versUdicu. Aiidt'iscMts sind diesji Kinder d«;s Dent- 
scheii nichl iiiiurhtig ^euug, inu ihuun deu iieligionsuntemcht 
in deutscher Sprache zu erüieilen. 

8. Sin licli-reUgiösc Zustande. — Zur (jlianüiüinsirung 
d'M' siltlii'litMi ZiisUiude diene, iu FirniHiifreluug anderer, nicht 
bereits niitgcUieilter Züge, der Berielit eines Pl'arrer:^ aus der 
Inspektion ('ohnar, wcleliem wir svüi tlieli K(>lgendes entnelinuMi;. 
«Es ist ein Bann unter dir, Israel (Jos. 1, 13;: Dies Wort 
wendet sicti auf alle Rebgenieinden au, insbesondere auf die- 
jenige^ an der ich stehe. Der Missbi'a.uch des Weines ist hier 
eingewurzelte Yolkssitie, und Jedermann weiss, welche andere 
Unsittliohkeiten die Trunksuclit im Oefolge hat. Es ist nicht 
zu sagen, wie viel Verderbniss dieselbe mit sieb bringt, Ver- 
derben an Seele und Leib, leb kenne HMuslialtiuigen, die trüber 
w'ijblbabend gewesini, aber «inreb (be Tnmksucbt des Familien- 
vaters in Mangel und ArmuUi versetzt worden sind. Besonders 
aber ist tieisteszerrüttung anausbleibiiclie Folge des l>ösni) 
Lasters. Zu den zehn Bewohnern hiesiger Gemeinde, welche 
beim Beginn des Jahres in Stephansfeld waren, sind im Laufe 
dieses Jahres drei andere hinzugekommen.» Des Weitem hat 
dieser Geistliehe von drei Selbstmördern zu berichten, welche, 
er im LiiutV^ dtis Jabres zu betinligen hatte, von denen der 
Kine in trunkenem Z«istand aus dem Wirthshaus kam, als er 
die schreckliche Tüat verübte. 

^ 9. Shnultanhircken. — Herr Inspektor Bastian schreibt 

über diesen Ijegeiistanfl : « l);i.s Bestreben der Katbi>bkeii die 
Simiilliiiikirelieti iuiI'zuIicIh'ii , diiicb Krbaiiiuig katbuliselKn* 
Kireben, scbeiiil immer leirer und allgemeiner zu werden. 
Naelideni die Kirchen in t)berbetscbdori" und Meclerbionn voll- 
endet, soll im nächsten Jabre der Bau einer katholischen Kirche 
in Wcertl), woselbst, die l^rotestanten eine Loskauibumme voii 
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10000 M. zug<;sagt IuiImmi, iiiittTinniifiicii wci'doii. Ausserdem 
spricht man vom B;iii kutliulischci- KiivluMi in Dht'rltruiiu, Giiiu- 
brwlilshofeii, LLuiihiicli, LüiUüswoilcr und (llimhacli.» 

«Es ist nicht zu verkennen, thiss das Siiiiultancuni Unan- 
nelunlichkeiteii im Gefolg bat und ia einer ungetheiilen Kirche 
jede Partei freier sich bewegen kann. Anderseits aber erwachsen 
den Givilgemeinden grössere Lasten aus dem Unterhalte zweier 
Kirchen und ist zu beffirchten, dass der ^Geist der Unduld- 
samkeit durch die Aufhebtmg der kirchlichen Gemeinscliaft 
nur genalirt und vermehrt werden wird.» 

«Unbillig scheinen mir, auf joden Fall, die oft IidIkmi Knr- 
derungen, welche die Katholiken für die Abtretung ihres soge- 
nannten Reetites stellen : denn dieses Hecht b«!rnht in den 
meisten Fällen auf nichts anderm als auf dem despotischen 
Beschluss des «allerchristlichsten Königs» Ludwig XIV., der 
durch einen Federstrich und mit (rewalt die Prutestanleu ihres 
Rechtes theilweise beraubte.» 

«Da die I^andesregierung stets einen bedeutenden Zuschuss 
zu den Neubaut(;n liefert, auch die <T(!nieind('kasse in der 
Regel einen Beitrag lieteni mnss, so wäre es wohl billig, wenn 
die Aufhebung des SimuUaneums Vollzügen wiinh?, ohne dass 
die Protestanten den Katholiken eine «Entschädigung» zu ge- 
währen hätten. Die gedachten Zuschüsse sind doch walu'iich 
Entschädigung genug !» , 

Diese Aeusserung zeigt, wie in kirchlichen Kreisen über die 
Simultaneumfräge gedacht wird. Aus diesem Grunde haben 
wir sie mitgetheilt. Gleichzeitig alDer werde in Erinnerung 
gebracht, was wir über diesen Gegenstand in unserj^m Berichte 
über iVm .lahresl>ericlite der geistlichen Insjiektoren im Jahre 
1888 gesagt haben. (A. S. XLlü, P. 45.) 

^ 10. Milt/ieilam/en über die Diaspora. — Ans dein vor- 
hergeheudcu Jahre ist nachzuliolen, dass der Pfarrer von 
Algolsheim in Neubreisach einen alle vierzehn Tage statt- 
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findenden Gottesdienst sowie einen zweimal in der Wocfae zu 
ertheilenden Heligionsunterriciit eingerichtet bat. Derselbe 
Geistliche begibt sich auch jedes Vierteljalir einmal nach 

F(!ssoulioiin, um l'ur du; an diesem Ort und in der üuigegend 
ansässigen l'n.>testanl<'ii (intti'sdiciist zu lialü'n. 

in l.aulerijurg iai eine prutesUntiüche Koiuinunabcbuie er- 
richtet worden. 

^ II. Kirchiiclre Gebäude, — i/iapckfio/i Sf. Thomae, 
Aniasslicb der Installation der neijieu Pfarrer sind die Piarr- 
häuser von Fouday, Goxweiler und WÜdersbach in Stand ge- 
setzt worden. 

Inspektion St. Wilhelm, Die Kirche in Roppenfaeim wurde 

gründlieh reslanrirt. 

In (T«nid(*rfh(Mfn winde das liniere der Kiivlie renovirl und 
zwar auf Knsteii (1(M' SrlialViiej Bruinalli. Um die Orgel in guten 
Stand zu setzen, hat der (lemeinderath M. v^OOO bewilligt und 
soll die Arbeit mit dem EiuUitt der günstigen Jahreszeit be- 
gonnen werden. 

Zum Neubau einer Kirche in Obenlieim wurden die vor- 
bereitenden Schritte gettian und hat sich die Gemeinde. 30 Zu- 
satzpfennige für 20 Jahre aufgelegt. 

Pfarrhausreparaturen werden gemeldet aus Hupreehlsau, 
kaiiHiMilieini, Hanzeiih<!iiu, l'luhshciin und Mnltersholz. 

In Uischweiier wurde ein zw<Mtes i'f.irrliaus um den Treis 
vun M. [4,(JJü angekann. Mittelst freisvilHirin- Heitrilge, an 
welehen sieh aueh die Hefnrmirten belheiligten, wurden 
M. 10,(100 aufgebraebt; die fehlenden M. 4000 wurden aus 
Ijandesmitteln bewilligte Die Instandsetzung des Hauses hat die 
Givilgemeinde übernommen. 

fmpeklim Bucfmoeiler, I)ie Kirche, in Bosselsbausen ist 
vollendet und den 20. Dc/.eiiiber v. Js. in Gebrauch genommen 
worden . 

HestanriiL wurde die Kiiclie in Wallenheim aus Mitteln der 
öcbaliüui Bruuialii^. die i^oöten der, Hepatiitiu' des Ubprs trug 
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die Givilgemeinde. Ebendaselbst ist die im Jahr 1890 abge- 
brannte Pfarrsütieune in beechränkteiu Maseslab wieder anfge- 
baut worden. 

Ihiv Geiiu;indri-alli in /iitz»ni(lt>i 1 hat di»? M'xlUA zur licparatiir 
(Irr Kiivlii; hfwilli^'t . Tliiirni inui Schür sttlhüi ikmi gt'iloekt, 
d*'T (Trlockcnsliilil cnioiuül, das Innern j^elüuclil wci'deu uiid 
der ganze Bau tMiieii S[iiitzwui'r ürhallcn. 

I)i(> [H'oj(;klii-l(3n K ircheu bauten in Ibjchtelden und .Zabera 
sind der Verwirlihchung nodi nicht nälier gerüekt. 

Dagegen ist das Pfarrhaus in Alteekendorf endlich zu Stande 
gekommen. Seit lehnten Herbst steht es im Rolibau fertig da. 
Die Arbeiten im Innern werden in diesem Frühjahr vorge- 
nommen wenlen^ so dass es im Laufe des Sommers bezogen 
werden kann. 

IMe Instandsetzung des IM'arrlianses in Weinbing lial viel 
Geld gekosLeL: 8(H) M. der Lüf/rlsteiner ScIialVuei, 101) M. der 
Kirclu!nkasse, 700 M. der Civilgemeinde; dazu noch an Mit) M. 
Mehrkosten. Indessen bleibt nocli viel zu tliun übrig, bis das 
Haus und die Nebengebäude in völlig gutem Zustande sich be- 
finden. 

Itispeldion Liflzcistein. Die im Bau begrill'ene neu(! kirehe 
in Füi'bat^li ist in ilir(Mi rinrassiingsinaiiern leiliggeslellt, der 
Üaclistubl aulgebraclit inid fast durchweg verschalt; der Tliin*in 
endlich bis zum (ilockcugcschuss iu die Uölic geführt wurden. 
Das Pfarrhaus, di.'ssen Bau in* derselben Gemeinde im Jahr 18UÜ 
begonnen wurde^ konnte voriges Jahr im September bezogen 
werden. 

Das Bethaus von Saaralben ist im Rohbau bis zur Timrm- 
spitze vollendet; es erübrigt nocii, die ganze innere Einrich- 
tung, sowie den Aufgang von der Strasse bis zum Kirchlein 

herzustellen. 

In Harskirchen ist die Kirche von innen mit einem Kosh^n- 
aufwand von 800 M. renuvirt wurden. Die Civilgemeiudc trug 
500 M.^ die Kiroheukasse 300 M. beL ' 
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Der Kirehenbau in Zittersheim ist noch nicht in Angriff ge»> 
nommen worden^ obgleich die Geldmittel bereit liegen. 
Aus Mangel an Mitteln ist der durch den Sturm am 27. 

Anfällst 1800 herahg»3\v«>rfon(3 Thurrnhelm der Kirche vun St. 
Avold iiucli nii'lil witMler licrgcstpllt. 

In Bit seh wiiidr der Kaum vor der Kirche eingefriedigt; die 
Arl>eit kostete 860 M. 

Ein Kirchenbauplatz ist von den protestantischen Binwohnem 
in Thal angekauft wonlen. 

Dio Kirchbauang« legenheit in Saargemünd ist soweit ge- 
fördert, dass der dofinitive fiOtleriepiaii, der wiederholt ver- 
ändert wjM'di-n nmsste, an die Kreisdirektion allgegangen ist. 
hie staatliciie Gcnelmiigung der Lotterie ist inzwischen ertlieilt 
worden. 

. In Tiefenbacli wurde ein Harmonium angekauft; dasselbe 
ist in Erckartsweiler geschehen. 

/nspektmn Weiasenburg. Die umfassende Reparatur der 

Siiniiltankirclie in Snlz n/W. ist vorbeioitet und wird im Laufe 
dieses Jahres ansgeführt werden. 

In Bischholz ist die Kirehenheizung eingerichtet wurden. 

Die Renovirung der Orgel in Preuschdorf ist zur allgemeinen 
Befriedigung ausgefallen. 

Der Pfarrhausbau in Ob(3rbronn ist vollendet. 

Insitpktion (olinnr. Die KirelnMdieiznng ist in den Ge- 
meinden Künheim und Illliäusern eingerichtet worden. 

Es wird nun zur WaiU der Kommission des Generalberichts 
geschritten. 



Zaid der Stininiendcn 
Zahl der Stinunzettel 
Absolute Majorität . 
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Haben erhalten die Herren: 

von Türckheim . . 16 Stimmen. 

Holtsmann t5 — 

Reuss 15 — 

SoMHer 14 — 

Gerold II — 

Demgeniass pruklaiuirt der Herr Präsident Hie Herren von 
Turokheim, Holtamann, Reuss, Sohäifer und Ge- 
rold als Mitglieder der Kommission des Generalberichts. 

Herr Präsident Petri : Hin n»'ri('lit dei" Finanzkunnnission 
liegt für «lies«* Session iiiclil vor. Da dies«! Koniniissinii (lurcli 
den Tod des Herrn Kiiss eines ihrer Mit^di»'der viM'lnren hal, 
so schlage ich dein Ober-Konsistorium vor, zu einer Erganzungs- 
wähl zu sehreilen. 

Dem Vorsehlage des Herrn Präsidenten wird zugestimmt und 
zur Wahl eines Mitglieds der Finanzkommission geschritten. 

Zahl der St im inenden 20; 
Zahl der Stimmzettel 
Absolute Msgorit^t 11. 

Haben erhalten die Herren : 

Schmidt 9 Stimmen; 

Oberlin 9 Stimmen; 

von Türokheim 2 Stimmen. . 

Statt zu einem zweiten Wahlgang zu sehreitfn, \vf'l *}iei noth- 
wendig gewesen wäre, <la Niemand die ahsoiute Mehrheit er- 
halten hat« beschult, das Über-Konsistorium, auf Antrag des 
Herrn Friok, dass die Herren Oberlin und Sohmidt, 
welche die gleiche Anzahl der Stimmen erhalten haben, zu Mit- 
gliedern der Finanzkommission ernannt sind. 

Herr President Petri : Indem ich die Herren nhi-rlin imd 
Scbmidl als Mitglieder der liuäiizkouimissiou prokiamire, bitte 
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ich diese Koniinission, für die nächste Tagung mehrere Finanz- 
berichte vorzubereiten. 

Herr Prüsidciit Petri: Ks bleibt nun noch mu* Kominissiuii 
zu wählen, welche über das vun Pfarrer Sobaßer in Münster 
vorgelegte Handbflchlein zum Konfirmandenanterrit'ht zu be- 
richten haben wird. Ich bemerke, dass das -Biush- den Herrn 
Inspektoren zur vorläufigen Keuntnissnalinie bereits mitgetheiit 
word»'-]i ist. 

Es wild iM^bciilusseii eine Kuiijuiisöluii vuii drei Mil|^lu:"iieni 

zu t'l WJllllt'll. 

iiij erslcu WahJgatig Hrhaiten aul' Hi) Stimmende die HerreD : 

Welte, 15 stimmen; 
Krencker, 1 1 Sliimuuu. 

Bevor zu einem zweiten Wahlgang geschritten wird, bittet 
Herr Bastian, welcher der altsoluten Majorität am nächsten 
stand, von seiner Wahl abzusehen. 

In einem zweiten Wulilgau^^ eiiialtea auf 20 Stimmende die 

Heilen : 

Schäffer, Stimmen und 
Renaud, 7 SUnmiüu. 

Da keiner die absolute Stimmenmehrheit erhielt, mCtsste zu 
einer Stichwahl zwischen beiden fjoschritlim werden. Doch 

liüscliliesst das Ober-Konsistorium, .uif deu Antrag des Herrn 
Präsidenten, duss beide llerreii iii die Küuuniääiuu eia- 
treteu sollen. 

Der Herr Präsident bestimmt, im lüinversländhiss mit 

t\mi Ober-Konsisloriiini, dass die imcbsle Plonarsitzuu^, Don- 
nerstag, Morgens lun 0 Uhr, slattlinden wird, 

Schluss der Sitzung: 4 Uhr. 
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Sitzung vom 19. Mai 1892. 
(UorgensiUnng). 

Donnorstag, dm 11). Mai 1892, um 9 ülir Vonniltags, ist 
das OlMM'-Konsistoi'iJiiii in seinem gewrjlnilii^lKni Sitzmigssaai zur 
zweiten Sity.img der Jahn^ssession in Auwfisenbeit das Ilerro 
BeKirksprftsklenten von Frey borg und unter dem Voii^iUe 
des Herrn Präsidenten Peiri zusamraengetreten. 

Waren anwesend dieselfien Mitglieder wie in ersten Silznng. 
Der General-Sekretär, Herr E. KusB, führte die Feder. 

Derselbe verliest, auf Ersuchen des Herrn Präsidenten, das 
Protokoll über die Sitzung vom 17 Mai, welches angenonmieu 

wird. 

Herr Präsident Petri : Ich ersuche den Herrn Berichterstatter 
der Kommission des Generallierichts seinen Bericht vorzutragen. 

Herr Reuss : Berichterstatter, verliest nachstellenden Be- 
richt: 

Meine Herren» 

Die von Ihnen zur Begutachtnng des Generalherichts des 

Direktoriums und der andern an sie verwiesenen Vorlagen ge- 
walilte Kominission, hat iiiieh mit der Bericliterstattinig heanf- 
tragt, nachdem sie zuvor hesehlossen, Ihnen üImm- Nr. T) der 
Tagesordnung, nämlich üher dea Antrag der theologischen 
FakultiU auf theilweise Revidirung des Prnfungsr^ulativs, ein 
Spesiialreferai durch Herrn Professor Dr. UoHzmann, im An- 
schluflB an g 10 des Generalberichtes^ vortragen zu lassen. 

Ich beehre mich daher Ihnen in möglichster Kürze die Ver- 
handlungen und die fast durchweg einstimmig gefassten Vor- 
scldlige der Kommission vorzufähn ii, von deneji auch die 
allermeisten einer längeren Begnindiiiig nicht iMNlnrfcn, indem 
icli (liesellK^n an die hetreüeudeu Paragraphen der beiden Üirek- 
lorialberiehte anschliesse. 



Digitized by Google 



02 



ObKli-KONSiSTiiHlUM. 19. liAi 181)2. 



i 1. Veränderungen in der Zusammensetzung des Ober- 
Konsisioriums, — Das Oher-Konsistoruim ist, seit seiner letzten 

Taj^img, al»orinals m^'lircrcr Milgli«'(l«'r verlustig gegangen, von 
dt^iKMi HiM'i' Schill mlx'igiM", ans Cinliiiai-, sechs Jahre hiinhirch 
dieser Versaiiiinhiiig aiig«_'hört iiat, währeiid sein iilLerer Kollege, 
Horr August Küss, iMiiiiahe ein Vierteljahrhundert, Siueiäl die 
lnspektion Colmar, dann die Inspektion Lützelstein in unserer 
Mitte vertrat. Das Olier-Konsiatorium bedauert, dass ge- 
schwäclite Gesundheit und die Häufung seiner Arataigeschftfle 
den auf dem Gebiete werkthätigen Ghristenthums hochver- 
dienten BQrgermeister von bolmar bewogen haben seine De- 
niissioii einzureichen. Ks winl dein verstorhe.nen Herrn Küss 
ein (huikhares Andenken ])e\vahit'n, als einem Manne dem d;Ls 
Wühl und Wehe unserer elsässischen Kirche tief ans Herz ge- 
watilisen war. Eine iuierkannl«^ Autorität in all<Mi FiiiaiiK- uud 
VerwaltungsFragen, hat er sich dauerndes Venliensl erworben 
durah seine thätige Mitwirkung bei Begelung all^r dieser Frageo 
im Sehoosse des Ober-Konsistoriums > durch die zalilreichen 
und eingehenden Bericlite in denen er diese Stoffe behandelt 
und auch diejem'gen die seinen kirchlichen Standpunkt am 
wenigsten m thellwi vermoclit, haben seiurtm Freimnth und 
seiner L'«'ltei7.eugmigstreue die veriiienle iiochaciilimg stets 
gerne gezollt. 

'2. VerihKlermiy in der Zmammpnsetznmj <fes bivek- 
toriiims. — Auch im Direktorium ist der Austiitt eintts Mit- 
gliedes zu verzeiehnen, Naeli si(!henzehnjahrigem Wirken, inner- 
halb dieser Oberbebörde der Kirche, sah sieh Herr Inspektor 
Ungrsrer durch ein langes und schmerzliches Leiden gezwungen 
auf einen Theil wenigstens seiner amtlichen Thätigkeit m ver- 
zichten. Das Obei^Konsistorium* schliesst sieh dem vom Dlrek- 
tui'inm ausgespruclienen Danke an, lür die langen und trenge- 
wisseidiat'ten Dienste die Herr L'ngerer iniseit'r Kirche geleistet 
hat, uud gibt sich der lioüiiuüg hin, dass es uuserui bociiver- 
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ehrten Kollegen verg^teint sein möge, wenigstens im Schoosse 
dieser Versammlung noeh lange fQr das Wohl dersdben 

wirken zu können. 

Auch darüber wird das Oher-Kousisluriuiii seine dankbare 
Geiuiglbuung ausspreeben wollen, dass b(M üelejjenbeit der Er- 
setzung des Herrn hispeklois UngJMer durt;b Herrn Inspektur 
Teutsch^ diese Ernennung von Seiten der Kaiserlieben Regierung 
nicht erfolgt sei, ohne dass dem Direktoriuni Gelegenheit ge- 
geben worden wäre, seine Wünsche, hinsichtlich der zu tref- 
fenden Wahl, zum Ausdrnck zu bringen. 

g 3. H^aht eine^ weUUch^n Inspektors . — ^ 4. Ermäük- 
tiguru} zur VcrüfJ'entLichiHKj des P/UßfokolLs über die vor- 
jährige Tagung. — 5. Schrei Oen der Sl i nimzettel itn 
Wahllokal. — Das Ober-Konsistoriuiu nimmt Akt von den 
dai'in enthaltenen Mittlieilungen. 

^, 6. Aenderungen im WahUyUem einer Pfarrei. — Das 
Ober-Konsisinrium nimmt Akt von der neuen Ministerialvei^ 
fflgnng, durch welche eine vorhei^hende, vom 2. Mai 1883 
theilweise znrfickgenommen ist, und die sich auf Sektionirung 
der Wähler bezog, in solchen Pfarrelen, die durch verschiedene 
Oertlieb keilen gebildet sind. Indem es die (Iciiiu euLhaltene, 
wenn aueh nur uiibc^deutendt', I^]i-\vjMtertnig der Direktorialbe- 
fugnisse anerkennt, spricht «las 0]>er-Kuiisist(ti'iuni ziigleirb den 
Wunsch ans, das üirektoriinn möge in ähnlichen Fällen stets 
nach fester Nonn verfahren, erachtet es aber nicht für 
nothwendig, dass ein einheitlicher Modus für alle Pfar- 
reien, die sich in solcher Lage befinden, festgestellt werde. 

g 7. Erneuerung der Presbyterialräthe und KonBietorien^ 
— Das Ober-Konsistorinm nimmt Akt von den mitgetheilten 
slatistisclieii Daten und s[jriehL sfiiif Zufriedenheit aus über die 
durchgängige Ordninig mit der diese zahlreichen Wahlakte in 
Stadt und Land vor sich gegangen sind, zugl«Mcli aber aucii sein 
Bedauern darüber aus, dass die Theiiaalime an denselben noch 
immer nicht *eine zufriedenstellende genannt weixlen kann. 
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i 8. Schulfrage, — Ihre Komraission, indem sie nochmals 
mit Befrieiligung anerkennt, dass durch Zurficknahme der Ver- 
fügung des Ohersehiilrathes vom 18. Dezember 1888, die er- 
hebliche Stfhmäleruiig der PMsentationsreebte i|«r Konsistorien 
iH'.soitif^t worden Lsl, hat docJi fiir iKdhig eraelit<;t zwei 
l'iiiiktc» (liT Sc Ii 11 1 frage liier tinrlniials eiiit»ii AugeiiMiek zu 
Imrulweii, tla es ilir wünselicuswerth erschien, darüber eiii 
Votum Ihrerseits herhei/.ut'ühr<Mi. Der erslere betrUfl eine 
rein materielle Frage^ die Müglicli kei t für di«^ Konsistorien, 
ibr Hecht anszuüben, dadurch, dass die Prädusivfriat fOi*. die 
Fi'&sentationen nicht zu knapp bemessen werde und so. das 
Einziehen von Erkundigungen von Seiten der kirchliehen Körper- 
schaften, das Ausschreiben der Stelle ihrerseits in dfTentlicheo 
Blättern ii. s. sv. , unuiöglieh niaelie. Bei dem weitkiuligon 
lusfaiizenziig, welcher das AiiselireilM'ii des B»'zii'ks|)r;isidiiiiiis 
erst an das Uireklorium, vom lUrektuiiiim an den hispeklur, 
vom iuspekiur ,au den Konsistorialpräsidouteu gelangeu lüsst, 
und in ehen <ler Weise die Rückantwort verzögert, veretreieht 
oft, wie die in der Kommission eixihlten Beispiele beweisen, 
die zur Fräs^tation gewährte Frist. Es w&re nicht schwer, 
so seheint es, hier Abhülfe zu schaffen und Ihre Kommission 
schlägt Ihnen daher vor: «Das Ober-Konsistorium wolle be- 
schliessen, das Dii'eklorium aufzufordern bei der Regierung die 
iiötliigeii Seluitte zu t'inii, damit die Frist zm* Ansülumg des 
rrasc^nlationsreehtes der Kniisistorien in solelier Weise Iteiiiesseii 
wet^e, da.ss dasselbe auch stets zur voUeii Auüübuiig gelcU^eii 
könne.» 

Wichtiger und schwieriger zugleich ist die luer sdion oft 
besprochene Frage der zu frflhen Enüasaimg der Uadchen aus 
unsecn proteslaiitischen Schulen. Daa. Direktorium ist nicht der 
Ansieht m sagt sein Bericht aus — dass daa Ober-Konsisto- 

limn jetzt schon in dieser heiklen Angelegenheit einen Besehluss 

fasscfii solle. Auch Ihre Kommission he.al>siehtigt dnrclians nicht 
auf eine längere iJehallc anzutragen. Sie fühlte sich aber durch 
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eiaen Sate im Beneble, des Direktoriums daseu gedr&ngt, wenig- 
stens Ober einen Punkt jetzt schon ihre Meinung auszusprecben^ 
da sie^ in Uebereinstimmun^ sieherlich mit don allermeisten 

ihrer geistlichen Herreu l\ull(Hi;t'u, niiu' i^rossc (it,'t;ilir iu der 
(.hisell)st, gleifhsaiu iiii Voi'iihei'gidieu, aiigedeiiltMen Ldsiiuj^' der 
Frage zu erhliekeu glaulite, iiändich in der Herahs(!tznng 
des Konfirtnatiousalters, um nur die gl *' i ehzei tige 
Konfirmation und Schulentlassung herbeizuführen. 
Sollten wir nicht etwa , diesen Satz des Berichts gänzlich miss^ 
yerstanden haben, so muss Ihre Kommission die üeberzeugung 
aussprechen, dass eine solche Massregel das Uebel nur ver- 
schlimmem könnte, in dem sie zur Beseitigung administra- 
tiver Missstünde, einen weit giüssereii, m uralischen Schaden 
hervorrufen würde. Der ImuAuss der Kirche wünlf; zugleich 
mit den Einwirkungen der Schule verschwinden und so die 
moralische Yerwahrlosimg der Kinder eine längere und inten- 
sivere werden. Die Kommission Ijcuitragt daher, «das Ober- 
Konsistorium möge beschliessen, das Direktorium um Ausar- 
beitung einer Vorlage Ober diese Frage -für die nfichste Session 
m ersuchen, zugleich aber den Wunsch ausspreohen, dass diese 
Vorlage jedenfalls nicht auf dem Gnmdsatze der Herabsetzung 
des Konfirniationsalters hernhen möge.» 

? 9. PfarrivittweitlJeiiHionen. — Sie werden aus den Mit- 
theilungen des Direktoriiuns mit lebhaftem Beda?iern ersehen 
haben, dass ein Antrag auf Gewährung von Pfarrwittwen- 
pensionen durch den Staat, von der Kirchenbehörde als gänz- 
lich aussichtslos erklärt wird. Die Kommission ist daher, wenn 
auch init Widerstreben, zu der Üeberzeugung gekommen, dass 
es nichts helfen wilrde das Ober^Konsistorinm mr Bmenerung 
eines dieslmzüglichcn Wunsches im jetzigen Angeuhlick aufzu- 
fordern, ohne jedoch die Hoffnung auf eine ht-ifriedigendere 
Hegelung dieser Angelegenheit aufgehen zu wollen. 

Dagegen schlägt die Kommission Ihnen vor, dem Vorschlage 

XLYU, & 
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des Direktoriums^ betreffs des Verfahrens bei Vjerweadung der 
Unterstützurigsgelder an Pfarrwittwen, beizusUmmeB, da durdi 
die Modifikation eine- i\mh nnnfttKe^ theils aueh das bereebtigte 

Zartgnfülil vorleUeiid»' iMiiiiialitat in NW^tull geratlieii wird. 

'i 10. Evangelisat ionskollekte. — Das Ober-Konsistorium 
nimmt Akt von der Verfügung des Direktoriums und spricht 
die Hoffnung aus/ dass, naclidem sein voijfihriges Votun) alle 
irgendwie denkbare Gewissenskrupel über Theilnahme an der 

Hiinniolfahrlskollekte l)ftseitigt hat, dii^se Sammlnn.ir«Mi für Evan- 
gi'lisatinii und iiiiien^ Mission luininehr im yan/xui Lande einen 
erfreiüielieii Aul'schwiuig neiuueu werden. 

g IL Sonstige Anregungen aus dem vorigen pber-Kon- 
siMorium. — ^ 1.3. Kapitel des St, Thomassii/^es» — g 13. 
St. T/wmasstipendien, — g 14. Protestantisches Gtjmnamum» 
— 15. Kommission (h's StudienHtif'tea St. Willu'im. — 

IG. Thf'(tl()t//sc/w Ftilailtdt. — Das ()lK,n-i\i»iisisloriinn iiiniinl 
Akt Non allen in diesen Paragraphen entlialtenen Milthei- 
hiugeii. 

^ .17. Kommission mr Vornahme der zweiten tkeologisohen 
Prüfungi — Im Anseliluss an die In diesem Absohnitt ei^ 
wähnten Nennungen, resp... Wiederemennmigen , im Schoosse 

der Examenkummission^ ist die Frag(^ anfgewurfeii wurden, 
warnin (Ut Artilvcl i\ des Hegnlativs vuin 'Ji). .luni 1881 nicht 
heobuc'hlel woi'den ist, dnndi wcIcIuti die Anjt^lautu' inul der 
Anstritt dt-r Mitglieder der Prüfungskoniinission gesetyjich ge- 
regelt wirU. Da cme Bi^fulgung der auiliiitlien Vui-sclu ifteu stets 
wjLlnschenswerth ersclteinen muas,. hat KquiJiiiasion, be- 
schlossen, über diesen Punkt vom Di|^ektorium eine Aufklärung 
zu erbitten. 

In . Betreff des Inhalts dieser zweiten^ theologischen Prüfung 

beantragt die Kommission; einsliuimig: «Dos Oher-KonsistoriniTi 

möge siel) dahin anssju-eehen, dass man den Zweek dieses 
Exaiaenä nicht ans den Augen verlieren möge und auf die 
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praktisch-e Vepwer'thung des Erlernten, im Diensteider 

Kirche^ betone, also aof Katechese, Predigt u. s. w. das grösste 
Gewicht Auch wäre es wüuscheiiswerth, wenn wo injintu* 

[nOgti(;ti, di(; Prüfung im HehräUclieu aus diesem Examen 
gänzlich vofseb winden wOrde.» 

g'18. Kändiäatenpi^&funjm: — lieber diesen Punict hat 
sich Ihr Beriehterstatter hier nicht auszuspreelten, da er, wie 
schon oben g<^agty Ton Herrn Prof. Holtzmann in den Bereich 

des speziellen Referates gezogen worden ist. 

' g 19. Verwendung mcht-eiitheinüscker. Kandidat (^ii im 
kirehend/ien$t, — '20. (irdlnalionen. — ^ -21. Pfarret^ 
nenn^mgen, ~~ Das Oli^Konsistoriucn nimnit Akt von den 
betreffenden Mittheilungen. 

^ ^2'1. Drei Amfsjnhiläen . — Den drei würdigen Jnbilaren, 
die der Direktoriall K'ric^lit erwähnt, sendet anch das Ober-Kon- 
sistorinni gerne seine herzlichen Glückwünsche für die langen 
nnd bewährten Dienste, die sie unscr.'r Kirche geleistet. Aber 
auch einem vierten Jubelgreise, dem Senior unserer gesammten 
elsässischen tieistlichkeit, dem Pfarrer von Vendenlieim, Herrn 
Dr. theol. Gerold/ welcher seit August 1^41 als Geistlicher im 
Amte steht, nachdem er längere- Zeit Direktor des College von 
Mülhausen gewesen, wird ee nachtrügiich zn dem, mir im 
engsten Faniilienkreise gefeierten .Inhilaiitn seiner füntzigjährigeu 
gesegneten seelsorgerischen Tliätigkeit, gratnliren wollen. 

. g 23. PfaamemerUalsgesellsckafL — Das Ober-Konsistorium 
nioimi Akt von der Mittbeilung. 

j(.S4.: ErriMtmg 'omier PfarrMeUen», — Für die erfolgte, 
oder demnächst m . erfblgendC' Brrichtung neuer Pfarrstellen 
in Elsass-Lothringen, spricht das Obep-Konsistorium der Regierung 
den gebührenden Dank ans. ' 

g Protesla/Uen Aug ^bargi scher Konfession in Metz. 
g 86. Protestanten Augsbnrgischei* Konfession in MüU 
hausen, Durch die betreilenden Beschlüsse des Direktoriums 
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sind die häufig wiederholten, auch in unserer Mitte laut 90* 

wordenen Wünsche einer gewissen Ansah! von Angehörigen 
unsere]- Kin-lu* helViedi^t worden, nder stillen in nächster Zeil 
befrie^ligt Nvertlcn. Die Koiiunissiun wüUiR'ht — und diesem 
Wunsche wird sieh wühl auch das OlMir-Konsislorium aii- 
S(*hliesseQ — diuss (He neugehiideteu lulheriscLieu Kircligenieiudeii 
stets darauf hedacht sein wonh'u, mii den rc(oriiiirlen Brüdern, 
unter denen sie bis jetzt gelebt haben, in Friedeo und christ- 
licher Eintracht zu verkehren. 

^ *27. Aufiiebung des Simultiitieiuns. — Weil euU'erut zu 
h«;t'ürditt'n, dass di»^ Aufiiebung dtir erzwungenen, kirchiicheu 
üemeinschaft dbu Geist der L'uduldsainl^eit nülu-en und ver- 
stärken werde, wie sieh einer der InspektioasberiahteaMsdrückt, 
glaubt die Kommission ihre Befriedigung ausspredien 2(u mOsfiea 
aber den W^all des Simultanenms üi zwei weiteren Kirchen, 
und schlägt vor, das Direktorium au&ufordernj auch fernerhin 
in dieser Richtung bei der kaiserlichen Regierung th^ig zu sein, 
damit nach und nach alle pndeslaulischeii fnjnnMuden des 
Reichslandes von den niaiuii^taclien und nur zu btdiauuten Ln- 
zuträgiicldieiLeu dieser Lage hei gemacht w üi-den. 

l BSrgerglooke in NeumUer, g 39. Franzögiathet 
G€Ue»dienst' in Colmar, — Das Ober-Konsistorium' nimmt 
Akt von den betreffenden Mittheiinngen. 

30. Hutzerfeier. — Das Ober-Konsistorium nimmt Akt 
von der Mittheiluiig and spricht dem Diroktoritim seinen Dank 
dafür aus, dass es, im EinvemehfXien mit der attgenieineii 
Pfarrkonfetenz^ die Abbalttmg eitaer wärdigen Feier des. vier- 
.hundertj&hrigea Geburtstages- Martin Butzers, ides elsässisehen 
Informators, in die Hand genommen,- und drflckt 'seine Be- 
friedigung darüber ans, dass an dieser Feier alle religiösen 
Richtungen mit einer selteiicu Eiustiminii;kt'il Aiilhcil genommen, 
so dass sie gewiss auch zur Hidmng des {irutestauitischeu Be- 
.wusstseius iu uuseru Gemt^udeu heigetragen hat. 
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^ M, LehreH/moMeminw; g H2. Aufrehliessmtg der 
Pfarreien. '^ Das-Ober-Konsistorinm niinnit Akt von den hier 

ert'ülgton Mittheilungen. 

^ 'A'S. Legate und Schenkungen. — ^us den AiigiilMMi des 
Direktüi'tums ersieht das Ober-Konsistorium, dass in diesem 
Jahre die Zahl der Schenkungen und Vennächtnisse eine grössere 
als im Voijahr gewesen ist, und kann ttlier dlesiB Bestäligtuig 
christlichen Gemeinsinns nur seine Freude bezeugen. 

l^Vi. Slnnlsztm'liiis.sr zu Kirchen- unti Pfarrhanshtnilcn. 
— Das Uber-Küusistüriuni sprieht iiin*h für die hier zur Ver- 
wendung g(;kommeiien, bewilligleo Zuschüsse, der Regierung 
seinen Dank aus. 

^ 35; EcantjelUationssteuer. — g 36. Kollekte für fCtrcften- 

hauten. — Das Ober-K<»nsisturinn) niinint Akt von den sIh- 
tistisciieii .\i)gabeu die in diesem Paragrupiicu entliaituii sind. 



Wir geln-n nun zum zweiten Bericht nl»er, zum Herieht des 
DirekUjriimis i1l)er die .lalu'esberiehte dt!r geislh'chen Iiispt k- 
toren. Derselbe bat, seiner ganzen Anlage naeii, ihrer Kom- 
misakon zu eingehenderen Yerhandlungeu keinen Anlass geboten. 

Zu g 1 {KircäenvUitationen), g S (Ordinationen), g 3 
{Imtaltationen), l 4 {Einweihungen) genügt einfache Ent- 
gegennahme der ZifTern des Berichtes. - - ' • 

I 5. Kii'chlicke Ueerdigu/tgen. — Für die interessante 
Zusammenstellung der hier zn Lande, l»'! Todesfällen,, ge- 
brauchiicheu Geremonien ist das Ober-Konsistorium dem Direk- 
torinm zu Danke verpflichtet. (Sine Diskussiori aber an einzelne 
Punkte dieser Arbeit anzuschliessenj dürfle es wohl für zwecklos 
erachten. Auch die noch hie und da bestehenden .schlimmen 
Auswüchse des Herkonnnons der «guten, allen Zeit» lassen 
sich ja doch nicht durch allgemeine Bestimmungen, und gar 
kii'cliUcber Behörden j aus dem We^e scbalfcii. Ucui ciiri^eu 
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Wirken des einzelnen, massvoll vorgdbenden Oei^then, ist 
aber hier ein weiter Spielrauib gegeben, fiben so wenig- dOrfle 
wohl das Obei^Konsistorium sich veranlasst fübleoi das Direk- 
torium mit Ausarbeitang allgemeiner Vorskdiriften reliO die 

sjjeziell kirchlichen ÜcrtMiionieu 1mm Leichen ItcgHiijjjiiissen z« 
beauftragen. In s<>]<*heii Dingen loid-'il die Hiiiigkt'it, ehensu 
sehr als <li<3 Klugheit, dass inmi jeden Ort ]>ei seinen allen, 
liebgewordeuen Sitten. und Gebräucli eil helasse und lücht durch 
ein ganz unnatzes Üjnitbrmiren dei^Jben Unfrieden und Aeiger 
in den GeraOthern erwecke. 

6. Maferieile Lage der Pfarrer. — Dem Ober-konsisto- 
riuui ist, so gut als Ihrer Kotinnissiöii, die niissliche Lage so 
vieler unserer Geistlichen bekannt, die von, trüben Nahrungs- 
sorgen für sieh und die Ihrigen gepein^t, ihrem Berufe nicht 
mit der nothwendig>*n Frische, mit ungestörter Hingebung 
nachgehen können. Die Kommission weiss aber auch dass das 
Direktorium die gleiche Kenntntss in noch vollerm Maasse 
besitzt, und das Gefühl autrichtigen Hedauerns üljer diese Lage, 
sowie den Wunsch sie zu vRrl)essern, ganz und gar mit dem 
Oliei'-KonsistoriMni tlioilt. DaluM' be(larf es wolil (Miies besijn- 
dereu Votums unserei'seits nicht, um es aufzuford«;rn, nichts 
unversucht zu lassen, um die traurige materielle Lage ' so 
mancher Pfarrer zu heben und zu. l^essern. Aber imioerhia 
möge das Ober-Konsistorium^ um diese Vtwsnche.zu.kijlftigen, 
die Hoffnung aussprechen, dass es unserer obersten Kirchen- 
behörde endlich gelingen möge die Landesregiemng von der 
Nothwendigkeit zu ülMMzengen, in dieser Angelegenheit iMnen 
weiteren S«*hritt zu thun, um die Hesoldniigsfrage der prote- 
stantischen GeistHchkeit, Elsass-Lothhugens in befriedigenderer 
Weise zu regeln. , 

3 7. Schwierigkeiten beim ErtheiUn deüs Religionsunter^ 
richis, — Die bedaueruswerlhe Lage der Gemeinden im Stein- 
thal, wo, laut unseres DiitjklurialbericlUes, die Kinder, in 
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Fo|gf3 maiigelhaflen UDteiricbtes In der französischen Sprache, 
nieht mehr im Stande sind dem Religionsiinterrif?ht ihrer 
l'fiiinM' zu fdlgon, ist kjMnc, di»? ilurcli eiinMi Hcschliiss des 
OliHr-KMiisistoniiinj^ din'ktp, Aciidcrmiü crr.iliiTii köiiiile. 

Iinmt'rhid scheint mis diissellio boiwlitigt das Hirekloriuiii zu 
ersuohon, an geeigneter Stelle den Wunsch ansznspreciien, 
dass der Unterricht in der französischen Sprache, in den fran- 
zösisch und patoifr-sprechenden protestantischen Gemeinden 
Elsass-Lothringens derart 'und- in einer genfügenden Zahl von 
Stunden ertheilt < werde, dass es den Konfirmanden und Kon- 
firmandinnen daselbst möglieh werde, dem Religionsunterricht 
ihres Geistücheii folgen und ihn auch bcgieilen zu können. 

^ 8. Sittlich-religiöse Zustände. — Die in inancluni Ge- 
genden leider immer mehr überhand neiimende Verwilderung 
der Sitten, die wachsende Rohheit und Genusssucht der Jugend, 
welclie die Berichte der 'geistlichen Inspektoren seit Jahren uns 
vorführen, machen eä den Geistlichen, wie wohldenkehden 
Laien, in Stadt und Land, immer mehr zur Pflicht, mit allen 
Mittehi religiöstjr und moralischer Bildung' fi<'gen diese tiuiirigfii 
VeiiriMingen anzukruiipfen. Vor allen die Kiiclie niuss hier, im 
engjMi Ansehluss an die Schule, friihe schon die Keime siien, 
aus denen einst dem jüiigenm Geschleclite die verloren ge- 
gangenen Tugenden der Genügsamkeit, der Sittsamkeit und 
der Arbeitslust ersbriesseii sollen. Freilich muss auch das 
Elterkihans' mitwirken, wenn die ausgestreute Saat gedeilien 
soll, und nur zu oft köm^t'ebeni von dort das schlechte Bei- 
spiel, und die Verführung zutn Laster her, wie es unsere 
Berichte bezeuL'en. • '"" ' 

§ 9 {SimuUankircken) ^tohen bereits mit angezogen worden . 

.g lO^Mit^heUunffen.über die Diaspora. — Das Ober-Kour 
sistorium nimmt davon .\kt. 

II. Kirchliche Gebäude. — Aucli ulter diesen letzten 
^bschuiU iies ÜerichUij» wüi'de ihre Komiuissiou mit eiufaeliem 
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(lutheissen der darin mm nifldtiteii TliHtsachi'ii liinweggi^gaiigen 
sein, wenn sie zu iliituii Bedauoni iiiclil einen Pmilvl dariu 
vei'^eichuel getiuiden, der sie zu eiu*3r Meiiiuiigsaii.sseriiiig ge- 
zwungen. Bs ist dies die Erwähnung der Geldlotterie, 
welche zum Bau einer Kirche in Saai^inQnd veranstaltet 
worden ist> und welche, wie wir aus dem Beriobte einsehen*, 
die staatliche Genehiniguiig ertialieii hat. Ihre Kommisston 
ist einstimmig der Ansiclil gewesen dass ein solches Vcrtalnen, 
die notli wendigen (ielder zu eim*in Kireheid>an zu iMisehalTeii, 
höclist bedauerlich sei und als ein dais religiöse Uelühl geradezu 
verletzendes bezeidmet werden müsse. 

« 

Es ist unserer protestantischen ^Kirche nicht würdig an die 
Gewinnsucht Andersgläubiger zu appelliren, um ihi^a Gotteshäuser 
errichten zu können ; es ist ihrer noch unwürdiger, die eigenen 

Angt'h(^rig<Ml zu ludclnswerthem Tfuui und Treiben zu verleiten, 
und (7el(ll(i(»se an arme Leute zu verselileissen, denen ihr 
Pfarrer vielleicht erst kurz vorher das Sündhafte des Spiels an's 
Herz g^degl hatte. 

Freilich, gegen die vollendete Thatsache der Saargemüoder 
Lotterie dürfte wohl kaum mehr Etwas m machen sein. Aber um 
wenigstens in Zukunft dergleichen Vorkommnissen vorzubeugen, 
beantragt Ihn' Koinmissiun folgenden lkvs<*ldnss zu fassen : 
«Das ()lx3r-Konsist()iium wolle dem Llirekturiiim den Auftrag 
geben, so weit es in seiner Maclit stehe, darüber zu wachen, 
dass ins künftige keine Geldlotterien zu Aufrichtung guttes- 
dienstliclier Gebäude oder zur Ausführung anderer rein kirch- 
licher Zwecke, betrieben werden dürfen, eventuell aber bei der Re- 
gierung gegen die Genehm ign ng einer solchen vorstellig zu werden. » 

Herr Präsident Petri : Die lleneraldeiiattc über den General- 
bericlit des Direktoriums und den Kunnnissionsbeiielit ist er- 
ölluet. Da Niemand sich zum \V(»rt(^ meldet, gelien wir zur Be- 
sprechung der einzelnen Paragraphen über. Ich ei*suche den 
Herrn Berichterstatter jeden Paragraph seines Beriobtes noch- 
mals voraulesen und stelle denselben alsdann zur Debatte» 
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I. Veraiiderungeij in rler Zusaiiimeiisutzuiig des Ober- 
Koiisisloriums. 

Herr Präsideui Petri: Ich fordere die Versauinituog auf, 
sich von ihren Sitzen zu orhel>en um das Andenken unsere^ 
vei'storlMnicn Kollcgcii A. Küss zu ühicu. 

Die Versammlung erhebt sich. 

"2. VerärideriHig in der Zus;i!iiiiieiis<'lzui]g des Direkturiuiiis, 

g 3. Wald eines welüiehen Inspektors, 

^ 4. Erinac>litiguug zur VeröifeuUiohuug des Protokolls . über 
die vorjährige Tagung, 

§ 5. Schreiben der Stimmzettel im Wahllokal, 
werden ohne Bemerkung angenommen. ' ' 

•g 6. Aendernng im Wahlsystem einer Pfarrei. 

Herr Hölfel fragt, ob es nicht angemessen wäre, ein dies- 
bezügliches Reglement aufzustellen. 

Herr Präsident Petri : Ich weiss nicht, wie meint; Kollegen 
bierftber denken. Was mich betrilft, so sehe ich die Noth^ 
wendigkeit eines R^lemeuts nicht ein. Derartige A^iidertingeh 
im Wahlsystem kommen äusserst selten vofi Nur wenn zwilig- 

ende üründe vorliegen, wird dem betreffenden Antrag Folge 
gegeben. Da niuss jeder Fall im Einzelnen nnd für sich er- 
wogen werden. Aligemein gültige Nonnen lassen sicli nicht 
aufstellen. 

Herr von Türckheim : Uns ist daran gelegen, dass solche 
Äendernngen nicht unmiltelhar vor den Wahlen slattfiiHlcn . 
Äenderuiigeu können nuthwendig erscheinen und mugen slatl- 
iinden, hur dass dies niclil vor, sondern nach den Walileu ge- 
schehe. 

Herr Reuss, BeriehterstaUer. Ilie Kommission legt Werth 
darauf, dass in dieser Bezieliung nach einer festen Norm ver- 
fahren werde. . Es empfiehlt sich nichts au dem Bestehen asu 
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rütteln, besonders vor den Wahlen. Ueberall Itasi sich 'nicht 

Alles ^N'ii'li <;('st;illcii. 

Herl' E. Petri : VÄn RH;r|,.|ii('iii sclif.'iiit (i[MM(liissig. Wir be- 
folj^ea iui DiLukturiuiii (l«>ii Gnuidsatz, dii' Wahlsysteme iu den 
Pfarreien so beizubehalloii, wie sie boslehen und nur dann 
eine Aenderung zu genehmigen, wann ein eininüthiger Wunsch 
aus den betreffenden Gemeinden uns entgegentritt; Auf ein- 
seitigen Antrag oder unmittelhac vor den Wahlen wOiden wir 
die Geiiehiniguiig vcrsaguu. •= . . • . 

i 7. Dreijährige Erneuerung der ' Presbyterialräthe und der 
Konsistorien. 

Herr Bastian bestätigt, dass noch niemals die Waiden, ^ 
wenigstens in seiner Jn^pel^tion,. so wenig zu Beanst,an(}uug An- 
lass geboten haben und schreibt dies dem Umstand zu, dass 
die gesetzlichen Bestimmungen über die Anfistelli^iig dei*W8hler- 

listtTi Mild die Beseheidiiiig der liieraus sieh erirclHMiden Be- 
s<*ii\\ tMÜtui ausfülii'licli in dein Be.schliiss des i)ir(?kt<)riijnis, l>e- 
trelleiid die iViioiduuiig der Wahlen, üUÜjaltüu waren.. i»ittet 
das Dii'ektorium^ auch ieroer so zu verfahren. 

Herr Präsident Petri : Das wird geschehen. - 
g 8. Scliuli'rage. " .^ ^ 

Herr Gerold : Es wäre erNviiiisclil, W(uiii Schritte ^'eliian 
würden, damit die den Konsist* ii icii zur Aiisiiljimg des l'rüsen- 
latiünsroehtes gestattete FrisL vinl.uigert ^würde. , Von den vier 
Wochen, die hiefjär gewahrt werden, gehen sclion desslialb 
nicht wenig Tage verloren, weil die Verfügung .des Herrn Be- 
zirkspräsidenten an das Konsistorium diesem durcli Vermittlung 
des Direktoriums und des geistlichen Inspektors zugeht und 
der Vorsehlag des Konsistoriimis an den H(;rrn lie'zirksprasi- 
dentfMi Hilf demselben Wp^' /iii^clVü tiul werden, muss. 

Herr Präsiden l Petri: Boi uns werden die betreilenden 
Schritistöcke gierdi nach Empfang wied^* hioau^gdgeben. 
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'Herr Höffei : Es w;iro ♦^rwiiiisclil, wenn die Versetzungen 
im Interessf des Dienstes seltener erIVilgien ; das Präsentatiuns- 
recht der Koniiistorieii wird dadurch jedeulalls Ixjcinlrächtigt. 

Herr Beziricsprftsideiit von Fr<iyberg : Die vorgetragenen 
Wttnsche werden nach Möglichkeit berücksichtigt werden, wenn 
gleich nicht in Aussicht gestellt wcii-den kann, dass die be- 
treuenden Versetzinigen jetnals ganz ausbleiben. Es liaf »»ben 
eine Regiiniuig gar Maiiebes zu berüeksielitigen, gar MiancluM-ltM 
Interessen auszugleiehen. In einer (i(;inein«le bestecht für einen 
Lehrerwedisel ein kategorisches Beddrfniss. Tritt in einer 
andern Gemeinde eine Vakanz ein, so ma^s diese^ wenn es sonst 
angängig ist, benutzt werden um den an der einen Stelle aus 
irgend einem Grunde nninoglieh gewordenen Lehrer weiter m 
verweiubni. Manchnial iiniss auch ein Stellenwechsel zwischen 
zwei Lehr[K'rsonen angeordnet werden, wenn tiir die eine rxbu* 
die andere oder auch für beide ein Wechsel im Wiricuiigskreise 
angesseigt ersclieint. Ohne dringende Gründe erfolgen die Ver- 
setzungen im Interesse des Dienstes nie. Bs kann beklagt, 
aber nicht vermieden werdeta, das^ die eine oder die andere 
Gemeinde darunter zu leiden bekommen. 

Herr von der Goltz: Hei dein Wunsche, welchen Herr 
Gerold vortrug, kam ,mir iu den Sinn, ob die KorresjKjudenz 
zwischen dem Herrn Bezirksprasidenten und den Konsistorien 
nicht direkt erfolgen könnte. Das Direktorium dürfte darüber 
befinden, ob diesem Gedanken weitere Folge zu gehen w&re. 

Herr E. Petri : S(jllte nicht w'enigslcns der Besciduss des 
Kunsisloriuiiis an das Direktoriiiin gelangen, bevor es dem 
Herrn Bezirkspräsidenteu zugeferügt,wird'/ 

Herr Präsident Petri Das ist Sache der Ausführung; das 
Direktorium wird darüber zu befinden haben. 

Herr Schäffer zeigt an einem Beispieh', wie vcrdeiblich es 
wäre das Kontimiationsalter herabzusetzen; das wäre ««in Mord 
ao der Kirche, au den Seeleu der Kinder, an der Gesellschafi. 
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Das beklfii^tr», üebel wurde dadiirrh mir noch p'öst^sr gemacht. Die 
Nollistäiid«;, diti ans der vfirCrülikMi KiitlassiiiTf^ der Miidclien aus 
der Seluile sich (!rg(?lieii sind schon gross genug. Warum deuu 
werdeii die Mädch(Mi gcu-4id(B^-ui,dpm.M^'r, wo ^ie für deti Uater* 
riebt am empfänglidtöten sind, aus derSckuie lünausgestossen? 
Süll etwa eine bessere Schulung des Verslandes und des Bensens 
ein Privileg der vermöglicberen Leute sein, welche die Mittel 
besitzen, ihre Tochter öber das 13 te Jalir hinaus ins Institut zu 
schicken ? Bedail iiirhl gerade das Madchen, das die Volksschule 
hesucM, an Seele, ll(»rz und Geist besonderer l'llege, damit es 
einst als üatLiu inid Mutter seinem lierut'e gewachsen sei? Er- 
scheint dies nicht gerade/.n gehoteu, um deu anwachseuden 
Fluthen .der SoziaL-DeniolcraUe einen Damm entgegenzusetzen? 
Doch der Landesaussi^uss mH von einer VerlAngerung der 
Schulpflicht fftr die Mädchen niclits wissen«, und der Herr 
Staatssekretär, s<» sympathisch er anc'i zu unseru BestrolHui^ea 
steht, kann unter diesen VerhältuisstMi nichts fiir uns thuii. 
Sollen wir desshalb die llaiidti niiissig in den Schoss legen? 
Wirken wir auf die Eltern ein, danjit diese ihre Töchter .bis 
zur Konlirmation in der Scl^uie .lassen i Wenn .die JBIltem es 
nicht verlangen^ wird man die i3jäbr|g.ei^ Mädchen nicht zur 
Schule hinausstellen. Vor allem aber mögen die P&rrer als 
Mitglieder des Ortsschulvorstandes ihre Pflicht thun iind in den 
Entlassungspnit'iuiLifMi kein Kind durchlassen, das iiiclit wtjiiig- 
slens LS Jahre alt ist. Se^iuerseits könnte der Oherschulrath diu 
ihm nnterstellten Behörden in diesem Sinne instruiren. in 
keinem Falle ab(M* und um Gottes Willen nicht die Mädchen 
mit 13 Jahren konfirmiren ! 

Herr Bastian: Ja; der Nothstand ist so, wie Ihn der Herr Vo^ 
re«bnM' g(;sehüdert hat; aber die von ihm vorgeschlagenen Mittel 
ziH AMiiilt'e wollen n)ir nicht getalhMi; denn sie verlangen Ijumöi,'- 
liches. Auf die Elleiii soll cing(;wirkt werd(Mi, das« sie ihre 
Töijhler nicht vorzeitig aus der Sehlde nehmen. W'ie aber, 
wenn für die dreizehnjährigeD Mädclien kein Kaum «lebr in 
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der Schiile bleibt und diese entlassen werden müssen nm den 
neneintretenden Kiiidcni IMat/. zn iiiaclien? Man ühersehMize 
doch den moialisclien Eiulluss des Tfarrei's niclit. Dieser Jiat 
Anfangs gehülfen, nnd es gelang an vielen Orten die Mädchen 
bis. zur Kpafirmation in dei* Sehule ^urüekzubebalteo. Als man 
aber ineikte, dass der Pfiurer mit seilen Bestrebungen allein 
dastand und von keiner Seite UnterstflUung fand, da bat bie 
und dort die vfn frühte Entlassnng Platz gegriffen nnd der Strom 
ist innner bi'eiter geworden und jetzt ist kein Anflialten mehr 
möglich. Die traurigen Folgen sind nicht ansgeblielicn. Die 
Mftdcb«!jQ, die früher unsere besten Konfirmanden waren, 
kommen ^tUi m uns bei weitem nioht mehr ^ gut voii^ereitet» 
aU dies, vor Jahren, der Fall war; Dass es auch , für die physi- 
sche Entwicklung des Mädchens besser war, als es das vier- 
zehnte Lebensjahr noch in der Schule zubringen durfte, will 
ich blos andeuten. Kin*z, für unsere Kirche ist di»'. Verordnung 
vom 18. April 1871 nicht zum Segen gewurden. Für die Ka- 
tholiken mag sie einen Fortschritt gebracht haben;, für uns 
liedeutet sie einen Räckschritt. Den Sebulzwang haiim wir 
schon vor 1870^ weni^ptisns für die. Kinder von l^~rU J^ibren, 
und zwar. in Folge unsers Konfirmaitionsceglements^ wetches 
bestimmte, dass^wer wAhrend dieser zwei Jahre nicht regel- 
Hjässig zur Schule kam, nicht zu k(jiiiinniren sei. Dass wir 
diese Bestimmung auf die Mädchen nicht mehr anwenden 
können, ist zu beklagen; wir können. es aber nicht iindefn. 
Nimmermehr aber werden wir uns dazu verstehen, auch noch 
das . Konfirmatioosaltsr der Mödehen- herabzusetzen. 

Herr Bezb'ksprdsideat von Frvyhmrg : Ich.^^W zn dass 
die vorgebrachten Klagen begrandet sind, muss aber die hohe 
Versammlung liitt«'ii, doch ja die gegenwärtige Lage als eine 
vollendete Tliatsache zu betrachten nnd sich üherzeiigt zu 
halten^ dass Mittel zui- Abhülfe nicht vorhanden sind. Für die 
Protestanten mag -s ein Rückschritt gegen früher sein. Allein 
die. Regierang- kann sieh bei ihren £ntstthliessungen nicht durch 
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die Interessen rles emm Theils der Landeshevölkening ^»e- 
stiinrnen lassen ; sie rnnss, wie ich es bereits vorhin heinerkte, 
ausgieiclien und da kann es nielit ausbleiben, dass die Einen 
leiden, wiihrend die Andern vorwäits kommen. In letzter In- 
stanz ist die Einfilhrung des Seholzwangs doch ein Fortschritt 
gew^en, ein Fbrtschritt fflr die V« oder Vi'dw Bewohner dieses 
Landes. N^hnien Sie darum die Lage, wie sie ist, meine Herren, 
als die lMtl«re einei' historischen Slntwicklung. Das von Herrn 
SchjUVtT angedeutete Mittel zur Abhülfe, die Müdchen nänilich 
üijer das dreizehnte Lebensjahr hinaus in der Schule zu be- 
lassen, ist nicht angängig. Jedes halbe Jahr bringt neue Ele- 
mente in die Sdmle. Fflr die entlassungsüeifen Mftdehen ist 
nidit .blos kein Raum mehr da> sondern die LehHerin oder der 
Lehrer hätten aiieh nicht mehr Z^t sieh mit diesen zu he- 
scliiifti«<r*ii. Die hmnogene Komposition der Schule winde dar- 
unhn' leiden, wenn zu jiuige und zu alle Kinder hei einander 
hliehen. Ks würde aber auch di(» ganze Schulordnung, welche 
für die Mädchen auf sieben Schuljahre eingerichtet ist, gestört 
werden> wenn die Mftdclien über das siebente Schnljahr hinaus 
in ' de!* Sehnle Terbleiben' sollten. Blieben sie' darinnen ohne 
beschäftigt zu werden, ohne etwas Neues zu lernen, so wllfe 
das auch nicht guL Es liegt im oigenen Interesse dieser Kinder, 
dass sie nicht zu sfKit entlassen wenlen. Die Sache nniss aUi 
bleiben wie sie ist. Wird Ik^fürclitet, dass «lie Entlassimg <ler 
Mädchen nach zurückgelegtem dreizehnhai Lebensjahre auf 
deren Moralität schädigend einwirke, so bleibt es dem Einfluss 
der . Eltern und der Kirdie vorbehalten^ dagegen zu rea^ren. 

Herr Welte : tcl) ' wei«^ ni^lit; ^ob ich nach den Worten, 
die Sie soel>en vernommen haben, meine Herren, no«* * reden 
soll. Ich Wellie ausführen, dass wimn seitens der Schnibehörde 
den Pfarrern die geeignde Lnterstützimg zu Tlieil wird, wenn 
beide gleichsam Hand in Hand arljeiten, die beklagten Nothstande 
beseitigt werden können. Denn nebe» dem Wortlaut des Gesetzes 
kommt viel auf die Art und Weise an, wie das Gesetz gehand- 
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häbt wit-d. Die Hoflnnng al>er, die ich- auf den ^nim Willen 
(lf*r Regierung setzte, das^ sie uns beistehen werde, dit' schwere 
iM'luidigmig ausz!igl»Mchen, welehe durch <lie Veroiilnung über 
das Schulwesen unserer Kirche zugefügt wurde> ist durch die 
Rede des üerrn BezirksjM'äsidenten yereiteU worden. So deutlieh 
ist ÜQS doeh- nie gesagt worden, dass die Mfidchen nach tsurüek- 
gelegtem dreis^hntan Lebensjahrer kein .Recht mehr in der Schule 
haben. Mun stellt sie also einfach hinaus, wenn sie das gesetz- 
liclie Alter erreicht haben. Nun vvimdert mich nicht mehr, dass 
die .ScluüentlassimLisprnfimg zur oiU'\n Form geworden ist. Sie 
Steht aber doch im Gesetz — und da würe der Punkt gewesen, 
an dem man hfttte^^insetaen können, um' dem Drängian* 'der 
Eltern auf vörArahte Entlassung ib^r Töchter enlgegensm wirken; 
wenn uns die Sohaibeliörde' hätte unlerstat^^ii wollen. 'Wollte 
matt" ernstlich prüfen, dann kämen and^r«^ Zustande: Die Schule 
bliebe doch homotren, wenn auj'h ein piiai" rdteiH^ Mädcdten fort- 
iühren, sie zu besuchen. Wiis mich ItetriflY, ich werde fort- 
falu^en^ die Mädchen in der Schule zurückzuhalten, so lang ich 
k«nn, ' 

Herr yon dar Golts : Die Annahme des Herrn 'Vopredfiers, 
als fehle es der Regierung ah dem- guten- Willen^ uns zu helfen, 
Ist -nteht tsotreffend. : Deweis des Oegentbeils ist die von dem 

Herrn Staatssekretär vor Kurzem erlassene Verordnung, laut 
welcher Madeheu vor dem zunH-kgelegten dreizehnten Lebens- 
jahre ziu- Schulenilassungsprüfuug nicht mehr- zuzulassen sind. 
Wir hatten zwei Dinge anzustreben, um aas der Nothlage, in 
welcher wir un8r.beffnden,--herauüzttkommen. Nach der eineA 
Riehtung ist nunmehr durch die Regierung Abhülfe gesohaßefn. 
im Uebrigen ^oUte'nur eine Entlassung' im Jahre ' staittf Inden-. 
Dass nicht auch in dieser Beziehung ein unscnu Im wailimgen 
entsprechender Erlass bisher erlangt wurde, tlai an ist die Fassung 
des Gesetzes von 1871 schuld. Nach dem Bekanntgewordenen 
zu urtheilen, darf angenommen werden, dass der Staatsregierung 
die ' einmalige Prafhng aliein als zweckmässig erscheint und 
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versucht wird, auf praktiscliem Wege diese nutgliebst durcb* 
ziirohren. Wird auch leider hie und da seitens der l^kalbehörde 

nach verschiedenen Grumlsatzen gearheitet, s<» kann doch nicht 
heslrilten werden, dass die eiiiMianji[c Prüfung die Hegel ist. 
Vieiieiclit wenn Eltern es verlangt haben, kam eine Ansnahnu» vor. 
. . Es ist .nicht einzusehend warum eine Ordnung der Scbuleut- 
lassangsprüfungen im obigen Sinne nicht das Mittel sein sollte, 
unsere Lage wesentlich zu verbessern. Es bleibt alsdann darauf 
hinzuwirken, dass die Biirgermeisler nicht nieehaniseh entlassen 
und dass die Stellung des Pfarrers in dieser Beziehung gestärkt 
werde. 

. Die Komniissiou bat beantragt, dass das Kontu'malionsalter 
nicht herabgesetzt werde und geht dabei von der Unterstellung 
aus, als sähe das Direktorium in der Herabsetzung des Kon- 
firmationaalters ein Mittel zur Lösung der schwierigen Frage. 
Diese Unterstellung trilTt nicht zu. Das Direktorium tritt der 
Ansicht de.^ Oher-Konsistoriiiins hei und tlieilt ujil ilnii den 
Wunsch , dass die K<>ulirmation möglichst s^üit eintrete. Es 
sind al)ci- von geistlicheu Inspektoren imd Pfarrern derartige 
Wünsche laut geworden. Werm ein Mächen, so sagen sie, mit 
dreizehn Jahren aus der Sciiuie entlassen wird imd nun bia zur 
Konfirmation massig geht» weil es ili die Fabrik nicht eintreten 
noch in einen Dienst gelien kann^ wäre es da nicht zweck- 
mässiger, es zu konfirtiiiieu als es während eines lialhen oder 
ganzen Jalnes f^^ewisserniassen auf der Gasse zu lassen, und 
sollten nicht in diesen Fällen die Inspektoren die Befugniis 
haben^. Dispens zu ertheileu? Diese bedenken, die von ver- 
schiedener Seite an uns herantraten und gewiss iiicht ohne 
innere Brandung sind, haben das Direktorium zu seinem 
Vorhaben veranlasst, die Gutachten der geisdiehen Inspektoren 
über diese Seite der Frage cinzidiolen. 

Herr Höflel : Ich muss docli die Bürgermeister gegen den 
Vorwurf mechanischer Schulentlassung und absulutislischen 
Verfahrens in Schutz nehmen. Bei uns in Bucbsweiler wird 
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immer die ganze Schiilküiuiiiissiuii zu den Entlassungsprüfungea 
zusammenbenifen ; der Pfarrer könnte oppoiiiren. Zur Sache 
selbst übergehend, glaube ieh mit dem Herrn Bezirkspräsidenten^ 
dass eine Verlängerung der Schulpflicht für die MAdchen nicht 
ta erlangen ist. Nur der Ortsschul vorstand, vrem er bei den 
Entlassungen streng verfährt, kann den Kindern einen grossen 
Dienst erweisen. Fälle, wo Mädehen wider den Willen des 
Ortsschuivorstands oder der Eltern aus der Scliule ausgewieseu 
worden wären^ sind mir nicht bekannt. In rein protestantischen 
Gemeinden würde, ich bin dess überzeugt, das Lehrerpersonal 
am Letzten "Widerspruch erheben, wenn einige Mädchen mehr 
Ober ihre Schulpflicht hinaus in der Schule yerbleiben. Die 
Ellern allenlings müssten einverstunden sein. Die Kirelu* kann 
in dieser Beziehung viel tliiin ; da liat der Geistliche ganz be- 
sonders einen guten Eintluss auszuüben. 

Herr Bezirkspräsident von Freyberg : Ich bin vielleicht 
nicht ganz richtig verstanden worden. Meine Ansicht ist nicht 
die, dass prinzipiell jedes Kind, das 13 Jahre alt ist, hinaus- 
gewieseri -werde. Ich wollte blos auf die Schwierigkeiten, sie 
■ zu belialteii, aufmerksam machen. Viele Schulen sind ülierfüllt. 
In eiiiklassii?cn Scliuh'ii sind die älteru ScludtMiniK^n iui Wege; 
sie lernen nichts mehr, weil die Lehrerin mit den jiingeren 
sich abgeben nuiss. Es ist da fraglich, ob ein Nutzen dabei 
ist, wenn die Mädchen länger bleiben. Das steht fest, dass wenn 
ein Kind durch die Prüfungskommission nicht als reif erachtet 
wird, dasselbe in der' Schule zurückbehalten werden inuss. 

Herr E. Petri : Wir müssen mit den Thatsaclieii rechnen. 
Das Dii'eklüi'iuin hat uns uiitgetheilt, dass eine Aenderuug des 
Schulgesetzes in der von uns g(5\vünschten Richtung nicht niehr 
gehoift werden kann. Mössige Arbeit wäre es^ auf diesem 
Y^ege uns weiter zu bemühen. Sehen wir vielmehr, was 
unter den obwaltenden Verhältnissen zur Besserung der Lage 
geschehen kann. Meines Erachtens nach wird hier die richtige 

XLVIl. ' « 
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Anwendung des Gesetzes allein helfen. Eins hal)en wir bereits 

erreicht. Di«^ Regierung liat hesehU>ssen, dass die MSdcheu 
nur nach ■ zuriU'kgt^Iegtem 13. Lebensjahre zur Entlassungs- 
prüfung zugelassen werden dürfen.. i^^t dies «»in dankeus- 
werthes Zugeständniss, wenn wir es gleich niclu allzuhoch an- 
schlagen können, indem es eine Lage wiederherstellt^ welche 
von vornherein, weil im Gesetsse gegeben, nicht anders hätte 
gestaltet werden sollen. Das Ändere hoffen wir auch noch zu 
erreichen, nämlich, dass überall nur eine Schulentlassung im 
Jidn st.iltliiide. Allerdings haben wir hier nicht den Wortlaut 
des (jesetzes für uns. Indessen hat sich bereits eine Verwal- 
tungspraxis gebildet, die, wie Herr von der ilultz uns mil- 
theilte, nur da eine Ausnahuie erleidet, wo die Eltern es aus- 
drücklich verlangen. Meines Erachtens thut sich dieses Ver- 
langen nur desshaib kund, weil die SchulentlassungsprOfung 
Mos als eine Formalität angesehen wird. Wüsste man, dass 
eine ernste Prüfmig zu bestellen ist, manches derartige Ver- 
langen würde unterdrückt. Kiu Grund mehr, namentlich für 
den Pfarrer^ darauf zu dringen, dass diese Entlasaungsprüfungen 
wirkliche Prüfungen seien, und nie zuzugeben, dass ein unreifes 
Kind entlassen werde. Ja, aber das Odium, das der Pfarrer 
durt^h solches strenge Verfahren sich zuziehen wird f Meine 
Herren, wer seine Pflicht thnt, braucht vor keinem Odium sich 
zu fürchten. Wird aber ein Madchen durch den ( >rtsst'hnl\ nr- 
staud als unreif nicht entlassen, dann nuiss die Schulverwaltnug 
für Platz sorgen. Das längere Verbleiben solch eii^es unreifen 
Mädchens in der Schule kann auf dasselbe auch nifht-^ schäd- 
lich wirken. Lernt es nichts Neues, so wird es nachholen, was 
es versäumt hat. Das scheint mir das einzig jjraktische Mittel 
zur Abhülfe zu sein : die Mädchen möglichst spät und reif aus 
der Sehlde zu entbissen. Dies kann ge.schelien, wenn ^ 2 der 
Verordnung vom 18. April 1871 durch die Urtsschul vorstände 
richtig gehandhabt wird. 

Herr Ranaud : Der neuliche Erlass des Herrn Staatssekre- 
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iiirs ist doch ein Korlsoliritt der hislierigeii Praxis geg^Miüber, 
und desslialh ein Beweis <lafiir, dass die He^Mennig uns ent- 
gf'i?enkomrnen will. Ks ist in doi- Wirklichkeit nicht iiiüglioh 
dem .Wortlaut des Gesetzes buehstäblioh oaehzukommen, sonst 
inflsäte an jedem« Geburtstage eine Entlassung' stattfinden. Da 
hatte man sich dahin geeinigt: Wer bis zum 1. Juli sein 13. 

14. Ijebensjahr zuräckgelegt hat, wird zn Ostern, wer es 
bis znrn 1. Januar erreicht, im Herbst entlassen. Jetzt aber 
nach der neuen Verordnung soll das jimtcslantiscbe Müddien 
13 Jahre alt sein, bevor es iilw;rhanpt zu einer Schulentlassuugs- 
prflfung zugelassen wird. Es ist also nicht mehr möglich, dass 
vor dem zurückgelegten 13. Lebensjahre für ein Mädchen die 
Entlassung eintrete. Bleibt die zweimalige Entlassung im Jahr, 
die gesetzlich ist. Das am It Juli 13 Jahr alt werdende 
Mädchen wird zu Ostern nicht entlassen, könnte aber im Herbst 
entlassen werden, vorausgesetzt, dass es die Prüfung besteht. 
Da kommen wir auf den Schwerpunkt. Von verschiedenen 
Seiten ist schon . darauf hingewiesen worden, dass in dieser 
Prüfui^, iteenn sie zu einer wirkliehen Prüfung sich gestaltet, 
ein Mittel mz AbhfÜfe liegt. Ich thi^ile diese Ansicht und 
spc0obe augleioh die Ueberseugung aus^ dass die Schul Verwaltung 
uns dankl)ar sein kann, wenn das Ober-^Konsistorium verlangt, 
dass es mit dieser Prütu ult ei iister genuin nien wenle. Diese ist 
allerdinii;s mit andern Prüfungen nicht zu v(M"gl('icli(ni, die ilu* Pro- 
gramm haben und ein bestiiinutes Mass .vou< Jijeantnisseu ver- 
langen. Der Begriff der Heife zur Entlassung aus der Volks- 
schule kann nach den Verhältnissen nur ein relativer sein. Man 
muss da mit einem Minimum sich begnügen. Es< gibt Kinder^ 
die von der Natur so stiefmütterlich an VerstandN und Geist 
ausgestattet sind, dass sie es nieujals zum ordentliclien Lesen, 
Schreiben und Rechnen bringen. Ad inhuitum können die nicht 
in.derSdiule bleiben. Es hat alles seine Grenzen. Einmal 
■müssen sie entlassen werden. Trotzdem ist es wünsehens- 
wertb^ wenn von hier ausgesagt wiitl : Diese Prüfung soll mit 



Digitized by Google 



84 



OBER-kONSiSTOteÜM. 



19. ULI i89i 



iwhv Ernst betrieben wr'nlen. Die Stelknig der St-hultiehörde 
wird dadurch gest;irkt w<?rden. Kommt dauu ein Vater und 
beklagt sich darüber, da&i sein Mädchen, das zum 1. Juli 
13 Jalir alt wird, noch ein ganzes Jahr in die Schule gehen soU, 
so werden die Schulinspektoren ihm sagen Icönnen : gut, wir 
werden das Mädchen im Herbst prüfen ; aber es muss die Prü- 
fung bestehen I Die Hauptsache wird dabei immer die sein, dass 
die Kirche die ElUirn dazn bewej4e, die Kinder in der Schule 
zu belass(^n. Ganz glatt wird auch dann die Sache allerdings 
sich nicht abwickeln. Die Verhältnisse sind vielfach mächtiger, 
als der Binüuss des Geistlichen. In den Städten namentlich| 
besonders da wo gemischte Schulen smd, wird für die Pro- 
testanten die neue Praxis schwierig sieh gestalten. Hier sitzen 
katholische und protestantische Mädchen neben einander auf 
einer Bank; erstei-e werden eventuell schon vor dem 13. Jahre 
entlassen, die andern sollen länger l)leib*Mi. Wollte man da 
gar zu streng verfahren, ob uns da die Leute nicht einfach 
sagen wurden: Gut, so werden wir kathoHsch ? Doch wir wollen 
Ober diese Möglichkeiten nicht jetzt schon ängstlich sorgen. 
Durch den Erlass des Herrn Staatssekretärs ist geschehen, was 
geschehen konnte, um den Wünschen der Kirche entgegenzu- 
kommen. Wird es daim mit der Prfifong ernsl genommeQ, 
und ist der Pfarrer streng, dann wiixi sich eine Praxis zu 
unserer Zufriedenheit herausbilden. 

Herr T^utsch : Die harten LIrtluMle, welche hier über die 
Verordnung, das Seliulwesen betreifend, gefallen sind, wünieii 
sich gewiss mildern, wenn man sich fragen wollte^ wie das 
Gesetz entstanden ist, und welches die GrrOnde waren, welche 
den Gesetzgeber veranlasst haben, so und nicht anders m be- 
stimmen. Ich werde nur kurz bei diesem Punkte verweilen, um 
alsdann zu dem zu kornmen, was eigentlich zur Itebatte steht, 
nämlich die Konldusiou des Kommissionsberichtes. Die Entlas- 
sung der Mädchen aus der Schule nach dem vollendeten drei^ 
zehnten Lebensjahre hat meines Brachtens ihren Grund einestheils 
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in der r»MM'rfitlliiiig dor SitliuKiii, «ler Foh^a der Eiiirnlinmg des 
allgeraeineu Schulzwaiigs gehabt, andrerseits in dem Bestreben, 
den Eltern im Kampf ums Dasein dadurch beliäUUcli zu sein, 
dass ihnen die Arbeitskraft der Kinder m geeignet erscheinender 
Zeit zur VerfQgung gestellt wurde. Dass dabei dem Gesetzgeber 
die Lage der grossen Mehrzahl der Bevölkerung, d. h. der Ka- 
tholiken voi^schwebte und Iwstimmeiid auf ihn einwirkte, liram.-iit 
nicht verscliwiegan zu werden. Wir können di(.' Sache von 
unserin Standpunkt aus Imklagen, niüsseu aber mit der vollen- 
deten Thatsache uns abfinden und aussöhnen und uns fragen : 
Was ist unter solchen Verhältnissen m thun? Das strenge 
Examen allein kann nicht helfen. Denn es hegt kein Prograihm 
vor, nach welchem einheitlich diese Prüfung aller wärts sich 
gestalten könnte; dazu sind wir nieht gewiss, dass sieh die 
Pfarrer zu der ihnen zugetlaehten Rolle hergeben wo11<mi. M<unes 
Erachtens gibt es keinen andern Ausweg, als den, dass die 
Regierung ihre Untei*stützung uns ;uigedeihen lassf?, damit einer- 
seits die Mädchen erst nach voileudetem* dreizelinten Lebens- 
jahre entlassen werden und anderseits nur ^ne Entlassung im 
Jahre zu Ostern stattfinde. Das Bine haben wir bereits erreicht, 
hoffentlich wird das Andere auch noch erlangt werden. Nun 
bleibt die Konfirmation. Die beklagten Uebelstände beziehen 
sich auf die Zeit zwisclien der Schülenllaj>sung und der Kon- 
ürination. Sind diese Uebelstände wirklich so gross ? Herrscht 
in dieser Hinsicht nicht vielleicht Schwarzseherei? Sie sind 
jedenfalls nicht derart, dass wir daran denken müssten, das 
Konfirmationsalter herabzusetzen. Durch eine solche Massnahme 
würde die Konfirmation herabgewürdigt. Wir machen der ka- 
tliolischen Kirche und mit Recht den Vorwurf, dass sie ihre 
Kinder zu früh zur ersten Konununion zidasse; denn was kann 
ein Versprechen, in so zartem Alter abgegeben, für eine Bedeutung 
haben? Wollen wir nun dasselbe thun ? Das wäre verhängniss^ 
voll. Frage ich nach den Ursachen der Unkirchüchkeit unserer 
Zeit, so mus9 loh sa<,'en : der Konfirmändenunterricht hat da 
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viel verschuldet, nicht blos etwa durch die VereäuiDoiss der 

Lehrer, welche ja k(Mneswegs in Abrede gostellt werden soll, 
öuiidern iiieisleiis durch die IJiieinpfaiighchkuit der Schüler, 
lu dieser Uiiisichl wüJ'de es iiucli sclihimner werden, weDii 
die Kinder ein Jahr früher zum Konlinnandenanterricht koiniuea 
äolllen. Es bleibe die Koiitirumtion auf das vierzehnte Lebens- 
jahr angesetzt. i 

Herr Weltx: Herr Renaud sprach, vom 1. Juli und 1. Ja- 
nuar als von den äussersten Bnllassungsterminen; 

Herr Renaud: Ja, su war s inr den Bezirk üJjer-Elsas$ 
angeordnet. 

Herr Weite: Bei uns aber werden zu Ostern die Kinder 
entlassen, die erst am 1. Oktober nachher das 14. resp. 13. 
Lebensjahr zurackl^gen« 

Herr Renaud : Das rührt daher, dass im Bezirk Unter* 
Elsass die einniaiigo Eutlassung und zwar zu Ostern bereits 
eingefülirt ist. 

Herr Präsident Petri : leli scldiesse hiermit die Debatte 
über dieseu (fegeostaud uiiil stalle den Antrag, der Kommissioo 
zur Abslimmupg, 

Derselbe wird eiustiumiig angeuouimcn. ' . . 
g 9. Piarrwittwenpensionen. 

Herr Frick : Die v(jn dem Direktorium vorgeschlagene Kr- 
leichterung, <U(; wir dankljar lumehmen, kann N^jrkomnmissc 
nicht verhiiiderUj wie das, weiches uns veranhisst hat, im 
vorigen Jahire unsere Antrag zu stallen. Die Thatsiiche^ um die 
es sich handelt, will Ich kurz iberichten. ESine/PfftrrwHtwe 
meiner Inspektion brachte nach dem Tode ihres. Mannes da^ 
Gesuch um eine Unterstützung liei dem Direktorium ein. Einige 
Zeit nachlier erschien der IVdizeikommissar hei ihr, lun sie 
über ihre Vermögensverhältnisse auszufragen. Mir ist der Ge- 
danke ge^omm§n, denn . eine solche Enquete nidit unter- 
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lussHu werdnii kann, wäre es nicht des Flanstandes würdiger, 
dieselbe durch den geistUclien (jder durch einen der weltliuüen 
Inspektoren vornehmen zu lassen? 

Herr von der Oolts: Das üiraktoriuoi wüxi gewi^ für 
den Hinweis dankhar sein. 

10. EvangelisationskoUekte, 
wird oiiiKi Bemerkung angenommen, 
g i 1 . Sonstige Anr^ungen aus dem vorigen Ober-Konsistorium. 

Herr Gerold: Unter diesem Titel hat das l)irekh>num dem 
Ober-Konsistorium mitget heilt, weiche Folge das Kapitel den 
von der vorjährigen Finanzkonimission veranlassten Wünschen 
gegeben hat. Ich habe diesen Mittheil ungen Einiges beizufOgen. 
Was den ersten hier In Betracht kommenden und auf eine 
Reohnungsfrage sich beziehenden Wunsch betrifft, so muss 
hervorgehoben werden, dass eine Nolhigmjg deiiiselhen zu 
enlspreehen für das Kapitel nicht vorlag, wie das OlMir-Kunsi- 
storiuiu es annahm. Das Kapitel iiat eine vom Direktorium 
genehmigte Schaffneiordimng, weiche l^iusichtlich des* in. Frage 
kommenden Punktes anders lautet als das kirchliche Rechnungs- 
regulativ. Wenn trotzdem das Kapliol 'ftnf den betreffenden 
Wunsch eingegangen ist, s*) wollte es dem Ober-Konslstoriurn 
sein Entgegenkummen l)e\veisen. Beziiglieh der durch «Umi 
zweiten Wimseh angeregten Erhöhung der Pnibenden des Prä- 
sidenten des Üirekt^jriums und der gpi^ciien Mitglieder des 
lUpitels, ist zunächst einci Kommission eingesetzt worden, welpher 
dip betheiligten- Mitglieder nicht angehörten und welche sich 
mit den Voi:9qh]ÄgQn<de8 Ober-Konsistoriums eini^erstanden er- 
klärte. Die schwierige Frage war die, ob die zur Verfügung 
stehenden Milte! die üebernahme solch einer ständigen Ver- 
mehrung der Ausgaben erlauben. Hatte es sich um eine ein- 
malige BewilÜgung gehudelt, so wäre es gegangen. M^u dachte 
daher an eine Erh<ihong der StiAungsmittel und. wurde. -der 
Umbau :4es S9us^ in 4ei^ Män^^pisse beßoblossen,;. Qinst^reilen 
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ist, um den Wünschen des OlM)r-Konsisloi iu ms zu enlspi-nrlieu, 
di(3 lliiicii mitgnllKMltc Besiimmimg ^^ctiuüüii wurdjMi. Den 
dritten Wunsch hetreilend, liat der Herr Direktor des Gyui- 
nasiums seine Bereitwilligkeit kundg^eiitm, auf die Anregang 
des Ober-Konsistoriums einzugehen. Wünscht das Ober*Konsi- 
storium weitere Mittheilungen über das protestantische Gym- 
nasium entgegen zu nehmen, so ist Herr Professor Holtzmann 
bereit, solche zu geljeu. ' 

Herr Präsident Petri : (Jeher die von dem fitsnn Vorredner 

anlässlich des ersten Wunsches angeregte Frage lässt sich 

streiten, hiis Direkturimn theill in dieser B«»zit'hung die Ansicht 
des Ka[)it<'ls nicht. Ich möchte dahingestellt sein lassen, was 
massgebend ist. 

g 1*2. Kapitt'l des Sl. Tliü[nasstifts, 

^ 13. St. Thomasstipendien, 

g 14. Protestantisches Gymnasium, 

g 15. Kommission des Studienstiftes St. Wilhelm, 

l 16. Theologische Fakultät, 

werden ohne Bemerkung angenommen. 

g 17. Kommission zur Vornahme der zweiten theologischen 
PrOlhng. 

Herr Präsident Petri: Es ist der Kommission des General- 
berichts auQsefailen, dass die Mitglieder der zweiten theolog- 
ischen Prafüngs-Kommission nach ihrem Austritt wieder ge- 
wählt worden sind. Nach Ansicht des Direktoriums und auch 
der Regierung, welche unsere diesbezügliche Anträge genehmigt 
hat, können austretende Mitglieder stets wiedergewählt werden. 
Wenn die beiden ereten dass die Kommission je zur 

Hälfte ZQ erneuem war, in dieser Weise verfahren worden ist, 
so hatte dies seinen Ohuid darin, dass es zweckmässig erachtet 
wurde der Bildung einer Tradition wogen die ersten Mitglieder 
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wÄhr«nd Minor <loppelt<;n .\riitsdaiier iru Ainte zu l^elassen. [>a- 
mil soll [ij(>ht gesagt sniu, dass iii Zukunft stets so verfahren 
werden wiixl. 

Herr Gerold: Wir haben den Art. 4 so versUivieo, dass 
nach zwei Jahren die Kommission jedesmal soll erneuert sein, 
indem ipAe» Jahr die Hälfte der Mitglieder aussebeidet. Zur 
Rechtfertigung dieser Anschauung berufen wir uns auf die 

Aeusserung des Prof. Rouss im KomnnssioiisluM'icht : A. S. XLl, 
89) : «Wir wünsclieu, dass von den Mitgliedern derselben 
lieines gleich am Sdiliiss des ersten Jahres ablierufeii wird 
(natürlich dieses Mal durch das Loos), sondern dass die erste 
Auslosung erst nach einer zweijährigen Amtirung statt habe^ 
damit sich doch im Schoosse deir Kommission eine Tradition 
bilden köntie . . .» Aus diesen Worten niuss nach unserm 
Üatnrlialten gefolgiul wci-den, dass (Miie Krneuenmg des Maiidals 
der austretenden Mitglieder der damalij^en Kummissiun, bezw. 
dem Berichterstatter derselben nicht vorschwebte. Man hat viel- 
mehr an ein wirkUches Austreten und Ersetztwerden gedacht. 
Nur aus dieser tlntersteUong erklärt sieb die von der Kom- 
mission Yorgeschlagene und in das Regulativ aufgenommene 
Bestimniuiig, dass die erste Auslosung erst nach eiiior zwei- 
jährigen Amtirung einzutreten habe. Dieses zugegebene Jahr 
genügte zur Büdung der Tradition. . 

Die Herren Back und E. Petri führen aus, dass wenn 
die austretenden Mitglieder, picht wiedergewählt werden sollen, 
dies ausdrückliob' im Gesetz gesägt werden muss. 

Herr vk>n dar OoHs* llgt'^aus seiner Errnnerung - an die 
bei der Berathung des Regulativs irepflogenen Verliandlungini 
bt^i, dass die von . Herrn Gerold v(3rtretene Anschauung die- 
jenige des dauialigeu Über-Konsisturiuuis schon desshalb nicht 
gewesen sein könne, weil man sicli von vornherein darüber klar 
war, dass die Zahl der zur Berufung in die zweite Prüfungs- 
kommission in' Betracht kommenden Personen eine beschränkte 
sein werde. 
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Horr Präsident Petri : Die von der Kommission gewünsclite 
Aufklärung ist gegeben wordini. W;is «1»mi zweiten Antrag zu 
^ 17 beti'iirt, so kaun diese Frage jeU&t luclit erörtert wt)rden. 

Herr Üttusii, Berichtefstatter. Unser Antrag' stehC' iAn engen 
Verfaftltniss mit dem Heferat, wälehes Herr Prof. Holtzmann 

ül>er Nr. 5 der Tagesoitinung übernommen hat. Bs wird sich 
in d«!r Tliat empfehlen, denselben erst nach Erledigung des 
zweiten Kominissi(Misl>erichtes zu besprechen. 

Herr Präsident Petri : Dasselbe kann mit g \S, Kandidaten- 
Prüfungen, geschehen. Ich schliesse nun diese zweite Sitzung 
und setze die dritte auf diesen Nachmittag um zwei Uhr an. 

Schluss der Sitzung |-2>/^ Uhr. 



Sitzung vom 19. Mai 1892. 

(Nachnittag^tiuDg;). 

Donnerstag, den 19. Mai 1892, n^n zwei' Uhr Nachmittags, 
ist das Ober-Konsistorium in seinem gewöhnliehen Sitzungssaal 

zur dritten und letzten Sitzufig der .lalnvssession in Anwescn- 
lieit des Herrn liezirkspräsidoiiitMi von Freyberg und unter 
dem Vorsitze des Herrn Pfäsideuten Petri- zusammengetreten. 

Waren anwesend diesfilben Mitglieder wie in der Morgon- 
silzung mit Ausualiuie des Herrn Krencker. . ^ 

Der General-Sekretftr, Herr Ei. KüMplIhrle diBc^MM'. 

Herr Präsident Petri : Wir fabren in den Beratbungen über 
den Generalbericht mit 'i 19, Verwendung nicht-einheimischer 
Kandidaten im Kirchendienst, fort ^ 

Üie Herreu Bastian und Weltz fragen, ob diese niclit- 
eiidieimischen Kandidaten Aussicht auf deUo^tive An^telkipg 
haben. 



Digitized by Google 



3. SITZUNG. - ' SESSION VOM .17-19. MM 18U2. 



91 



Herr Prftsklent Petri : Eine dauernde Verwendung in unserrn 

Kirehendienst wird weder von den Kandidaten gewünscht noch 
von dein Direkhuinni heahsiehti-^f . Nm* ein K;unlidat hat s^ine 
Absicht liundgegehen, ineizuhleibeu. biiiie J^nlscheiduug über 
dessen Autrag hat das Direklorium noch nicht getrollen. 

• • 

^ '20. Ordinationen, . 
wird ohne Bemerkung angehöinnien. • 
g 21. Pfarreracanungen. 
Herr Frick : 

Vor 4 Jalirea hat die Regierung für zweckmässig gefunden, 
das Direkloriam zu beauftragen denn Ober-Konsistoriinn einen 
Eriass Sr« Excellenz des Kultus niinisAers H. von Futtkamer 
mitzalheUea, hinsichtlich des Regulativs von 187^ Ober P£but* 
ern«)nungen. 

l>ie. Regierung s;igt in diesem Erlasse : dass es /u erwarten 
sei, dass in d(M' l)evorstelieiiden Sfrssiuii des < )l>er-Konsisturiu[n<, 
wie iO' dea l'rühereu Sessioueu diieser Körperschaft — l)ei Be- 
sprechung einzelner Pfarrernennungen —r. das dui'ch das Regu- 
lativ von 187^ eingeführte Verfahren., fjlan Gegenstand des Mei- 
nungsaustaupches abermals bilden wird ^ 

Sie ist der 'An8icbt> dass wenn man bis jetzt noch nicht zu 
einer Vereinigung der verscliiedenen Ansichten gekommen ist — 
der Grund eben darin Uegt, dass die prinzipielle Knige des Wer- 
tlies oder Unwertlies ^iesKäu Systems die Hauptrolle spielte < — 
während es ersprlessUcber gewesen, wäre, an der 
Hand der Erfahrung^ zu untersqcfaen, ob nicht gewisse 
Verbesserungen .des bestehenden Verfahrens unter Fes thaltung 
seiner Grundlage möglich, und demgemflss Ab&ndertMigea 
augezeigt wären. 

Die Regierung, w(^lch(» dies.-r Ansicht war, lenkte die .\uf- 
nierksamkeii des. Direktoriums ajuf folgende drei. Punkte, 
otoUfsjh: • : • i 
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1. Die VerstÄrkiiiif? der PresbyleHÄlfflthe, well letaslere 

hei (l^'ii Erliobungeii duii Mittel- und Schwutpiinkt 
bilden sollen. 

2. Ob im Falle dieser Verstärkung es nicht zweckmässig 

wärt; die Petitionen, deren einzelne ünterschriflen 
regelmässig nidjeglaubigt sind, gänzlich zn nntersagfu, 
idterbaupt, sich auf die Bufraguüg der Yerlretuug m 
beschränken. 

3. Und (indlich, ob bei Anfsb^llnng der Designat inrislisl»^ 
nicht teste (irnn<1sätze anrziist^'llfii \v;iren, hinsiclitlich 
des Alters und der Zahl der Bewerber. 

Dem Kommissibnsantrage, weksher die Ablehnung des Vor- 
schlages der'R^erung und des Direktoriums verlangte^ stimmte 
die Majorität des Ober-Konsistoriums bei. Ich erlaube mir 2n 

behaupten, dass, wenn meine verehrten Herren Kollegen den 
Erhebungen beigewohnt liätten, (len«ni i<'h seit vollen 18 Jahren 
als Laieninspektor rler Neukirche zuerst und dann von St. Wil- 
helm beigewohnt habe^ sie mit dankbarer Anerkennung dem 
Vorschlage der Regierung beigestimmt hätten, denn sie würden 
zur Genüge erkannt haben^ daas nur die gemachten Brfahrungen, 
mit dem Befragen der Notabein und den Petitionen, allein 
die Hegienuig und das Direktoi-inm veranlasst hatten, dieso 
Vorschläge zu machen. Einen neuen Beweis davon liefert uns 
abermals eine der letzten Pfarrwahien, bei welcher das Un- 
wesen des Petitionirens wieder so recht klar hervortrat uud 
z. B., wie es gewöhnlich geschieht, dieselben Namen auf zwei 
entgegengesetzten Petitionen standen. Als Mitglied der Br- 
hebungskommission bei dieser Pfarrwald habe ich mich aber- 
mals üljerzeugen können von der dringenden Nothwendigkeit, 
das bestehende Verfahren zu verbessern, nicht nur im Interesse 
der Gemeinden, aber ich schätze auch im Interesse des Direk- 
toriums und der Regierung, deren Ernennungen und Bestäti- 
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gungen oft sehr schwierig sein müsseii. Ich stelle desshalh fol- 
genden Antrag: 

«Das Ober-Konsistoriuui wolle das Direktoriiiin ersuchen, 
den Erlass der H^erung voiri 30. April iSSH, hetretfend Ab- 
ändening in dem bisher bei Pfarrernennungen belblglen Ver- 
fahren, nochmals einer grOndlichen Erörterung zu unterziehen, 
eine neue Vorlage im Sinne der in der Sitzung vom 4. Juni 
eingHhrachten v(»iv.iiher«iten und dioscu Gegenstand auf du* 
TagesoiHiuuug der iiäcbsteu Session des Ober-Konsistoriuius zu 
setzen.» 

Herr Präsident Petri : Findet der Antrag Unterstützung? 

. Herr Höllal : leb will denselben bekämpfen. Vor 3 Jaliren 
erst ist die Sache hier besproehen und mit bedeutender Majorität 
abgelehnt woi'den. Man beffirehtete dass dorch die Annahme 

der damals gf'maehten Vorschläge der Eintluss des Direktoriums 
hei PfanoiiRMuiiuigeii vermindert würde. Den Gemeinden sollte 
nichts voll, deii ilu* bis dahin zugestandenen Hechten zurückge- 
nommen werden» man wollte aber diese nicht $uch noch 
weiter ausdehnen. 

■ 

Das Bedenken wurde ausgesprochen, dass die Wahl der sog. 
Vertrauensmänner jedesmal eine Agitation in die Gemeinden 

hineintragen würde, viel schlimmer als jetzl. Man erblickte 
gera<le in dieser Wahl ein Misstrauen gegtui die hestelienden 
Preshyterialrdthe» die an AnseJien gewiss nicht gewinnen 
würden^ wenn man sie gut genug für die Prüfung der Budgets 
und Rechnung hielte^ die wichtigste Angelegenheit aber^ die in 
einer Pfarrei vorkommen kann, die Pfarremennung ihrem Ein- 
fluss entzöge. Dass der Presbylerialrath die Wünsche der Ge- 
meinde nicht zum Ausdruck bringen würde, dürfe schon dess- 
halb nicht zu befürchten sein, weil derselbe alle drei Jahre zur 
üäifte erneuert würde. Alle diese Gründe sind damals als 
massgebend erachtet worden und es ist nicht einzusehen, war* 
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lim nadi so knm»r Frist die Frage aufs Neue diskntirt werden 
sull. Auf «las System (U»r PtVirieiniMniimgen kommt es (ins 
übrigens nicht au. Wir verlaugeti von dem Direktorium uur 
eins. Gerecht iirk eil ! 

Herr W«lt8 : Icli stimme dem Herrn Vorredner insofern 
bei, ids dureh den Vorechlag .die. Agitation bei PfarrernennuQgen 
nicht aus der Welt geschafft wird. Die Agitation existirt so 
wie so. Ich kann mii' lihorliaiipt keine Gemeinde denken^ in 
welcher der Wechsel in iler Person des Pfarrers die Leut-i^ nicht 
erregte. Nur tritt lieiitzutag die Agitation in sehr ungeregelter 
Weise auf, während sie in geselzhche Bahnen wäre geleitet 
woi^n, wenn man vor 3 Jahren die- AnIVftge der R^erung 
und des Direktoriums angenommen hätte. Kommt jetzt die 
Grhebnngskom mission in eine Gemeinde, so wei^s' sie- nicht, an 
wen sie sich Iiahen soll ; sie mnss Jeden anhören, der vor sie 
tritt, nnd kennt docli den Mann nicht, und weiss nicht, welches 
Gewicht seiner Aussage l»eizumessen ist. Jetzt thnn sich uiclit 
selten solche Leute hervor, die man auf dem Lande S>chroier 
zu nennen pflegt, und denen Öfters das Sprüchlein, das sie 
hersagen, von aussen her ins Ohr gehlasen worden ist. Hätte 
die Berathung von 1889 eine andere Wendung genommen, so 
liätten wir jetzt, w<Min wir in die (iemeinde k<>mmeii, nur mit 
Mfuinern zu thnn. von denen wir w^üssleu, dass sie das Ver- 
trauen der Gemeinde hesitzen. Wenn vor drei Jahren die da- 
mals vorliegenden Anträge abgelehnt worden sind, so sind, es 
ist dies raeine persönliche Meinung, die Mitglieder der Presby- 
teriairftthe der Stadt daran Schuld, und von ihrem Standpunkt 
ans konnten sie in einem gewissen Sinne Redit haben. Gs 
sind dies in der Begel kompetente, nrtheilsrnhige Herren nnd 
ich hegreife, dass es sie verdrösse, wenn ihnen hei Pt'arrernen- 
nungeii das uiassgel>eude Wort entzogen würde. Ich würde 
mich allerdings auf einen andern Staudpunkt stellen, wenn 
ich als Laie Mitglied - eines Presbyterialraths wäre. Mir würde 
die Verantwortung sehr schwer fallen uiid ich würde es als 
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eine Erleichterung ffihlen, dass die Gemeinde hinter mir steht. 
Man hat gesagt, (h^v Prf»sl>yltM ialrath mrtsse der Anstlruük der 
Geiueiiich^ sein, weil er alle div\ .lalire wenigstens zur Hälfte 
jeraetiert wii(]. Dieses Argument nl)erzengt niieh nieht. Es 
wftie ein Unheil, wenn man bei jeder Fresbyterialralhswahl an 
eine mögtiefae Pfarrwahl dftohte.iind dadaroh sieh bestimmen 
liesse, eher diesem als jenem seine Stimme zu geben« Daran 
(lenkt man nicht immer, daran denkt man in der Regel am 
I^.tzten. Wie dann al>er, wenn zwiselnin l'n'sh\ ti'rialratli luid 
liemeindi' keint' Uehert^instinunung vorhanden ist? Darum lässt 
sich d^r. Autrag des Herrn Frick nicht s<> (»hne \Veiterf*s al>- 
weisen. Es w&re ganz gut, wenn die Sache wieder einmal auf 
die Tagesordnung käme. Die Ernennungen von oben herab 
sind auch nicht immer gut gewesen. Wir müssen darauf aus^ 
gehen, das Bestehende zu siehern und w'eittn' zu entwiekehi. 

Herr Gerold: Der ganze Wahhnodus seit 187*2 geht datnn 
der Gemeinde ihr prntoslantisclies, uidustreitbares Hccrhl zu 
walu'eii, bei der Wahl des l'laiTOi's mitzuwirken. Alles was 
seitdem in . dieser Hinsicht gethan und beschlossen : worden , ist, 
sollte dieses Recht stärken. Man liat es eingesehen, auch oben, 
dass nur auf diese Weise die Ernennung des GeistUcheo segens* 
reich erfolgt n kann. Allerlei Unzuträgliehkeiten sind allerdings 
entstanden und halHUi die Untersuchung der Frage nahegelegt : 
Wie kann man die Wünsche der Gemeinde am l>est»Mi er- 
kennen? So leicht ist die Sache allerdings niclit. .Jetxt. befragt 
man zuerst den Presbyteriahath, dann die Notabein; endltob 
nimmt man •Petitionen entg^n. Allein diese Information»- 
mittel genag^n nicht immer um der ernennenden Behörde ein 
richtiges Bild, der Sachlage zii gewähren. Der Presbyterialrath 
ist nicht immer der richtige Ausdruck der Gemeinde. Das liegt 
in der Natur der Dinge. Der l'reshyterialrath hat ja Befugnisse, 
die mit der Dogmatik nichts zu thun iiahen. Man kann sich 
nur freuen, wenn in einem Presbyterialrath die verschiedenen 
theologischen. Bichtungen- vertreten sind und . nicht blos eine 
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Meinung den Ausschlag ^nbt. Trill alsdann der Fall einer Vakanz 
der Pfarrstelle ein, dann isl es das Richtige, dass diejenigen, 
die sielt aussprechen, die Meinung der Gemeinde recht zum 
Ausdruck hriugen. Dazu bieten die vor drei Jalir vergelten, 
damals abei' al^lehnten Vorschlftge des Direktoriums der 
meinde die riehtige Grundlage. Das System der Verdoppeinng 
des Presbyterialraths bei Pfarremenn'ungen, um reiches' es sich 
handelt, hietet einen unl>t*streitl»aren Vorllieil. Entweder findet 
dkiv l*n»shyterialrath diu'ch diese Vfriloppflimg eine Stärkiuiii, 
weuu er nämlich der richtige Ausciruck der Gemeinde ist ; im 
aodem Falle wird deijenige Theil des Presbyterialratlis, welcher 
die Gemeinde vertritt, eine Verstfirkung erhalten. In beiden 
F&Uen wird deutlich zu erkennen sein, auf welcher Seite die 
Majorität ist. Es wäre desshalh wiinschenswerth, wenn die 
Üiskiissicm vom Jahre 1889 wieder aufgt'uonimen würde. Ich 
unterstütze den Antrag des H rrn i^'rick. 

Herr Schäffer : Ich hin andei<er Ansieht. Es ist eine 
schwierige Sache um den Pfarrernennungsmodus. Drei Arten 
stehen zu Gebote. Zwei davon möchte ich die idealen nennen, 
weil sie der Idee entsprechen, sieh alter nicht in die Wirklich- 
keit ühertragen lassen. Ich denken hier an die Ernennung der 
Ftari'tM" durch das l)iit*kturiuni kurzweg mid an die Ernenmuig 
der Pfarrer dmch das allgemeine Stinnnrechl. H<Mde Arten 
wären vortreftticb, hier, wenn alle GenuMude^lieder voll des 
heiligen Geistes wären, dort, wenn die fOnf Herren, die im 
Direktorium sitzen, die Unfehlbarkeit besässen. Da aber weder 
die eine noch die andere Voraussetzang zutrifft, muss ein 
Mittelweg eingeschlagen weiden. Ein solcher wird seit 1872 
hotbigt. SdIUmi wir dL'nseh)en v(irlassen und einen andern he- 
treten, dess(?u Ausgang wir niciit kennen? Ich kann nicht he- 
greifen, warum zwischen einem Preshyteriak'ath unterschieden 
wii-d, durch den die theoktgische Richtung soU ermittelt werdeo 
und einem andern, der für die Verwaltung da ist. Wozu ein 
neues Raderwerk? Ist nicht der Presbyterialrath da, um alle 
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Interessen (ItM' licmciiHlt' /ii vertreten? Wir köuneii doeli niclit 
jetzt schon wieder ant* das zurückkomuieu, was wir vor drei 
Jahren abgelehnt liahen. 

Herr von der Goltz: ich bin im WesentUcheo mit den 
Ausfüliningen des Herrn Gerold einverstanden. Auf die Sache 
selbst will ich jetzt nicht eingehen ; das kann im nächsten 
Jahre ge^^eheheii. leh niüclite nnr Herrn lIuUcl entgegnen, dass 
die Wahl des vertlu[HJelten rre.sl>yt(U-iah'iil hs nicht nitthweiidiger- 
weise iinuiittelhar vor (Um* Pfarrwalil vurgeuunjuiüii zu werden 
branclit ; sie würde weit räthhcher gh ichzeitig mit (h'r Wald 
des Presbyteriah*aths erfolgen und alsdann die von Herrn Hölfel 
gefürchtete Agitation vermieden werden. Ob dieser erweiterten 
Vertretung der Gremeinde eine grössere Ausdehnung und weitere 
Berngnisse zn/.nw<Msen wären, das ist eine Fragt; für sich, die 
später erörtert wenhMi kann. Herr Cicrijld hat den [ijn anf 
die theologisclie Hichlung goltjgt. Darauf konnnt es in den 
Landgemeinden weniger an, als auf die religiöse Richtung. Dass 
ein Pfarrer ein warmes Hens für sein Amt und seine Gemeinde 
habe, das ist für die Landbewohner die Hauptsorge. 

Herr E. Petri: Als vor drei Jahren diese Frage erörtert 
wurde, haho ich mich ahleiniend vcrlialtcn, weil ich nicht die 
Ueherzengnng gewinnen konnte, dass (iint^ NeiKMung ge])uten 
erscheine. Meine Ansicht liaL sich iuzwisclien geändert. Auf 
Grund der kurzen Erfahrungen, die ich als Mitglied des Direk- 
toriums gemacht habe, neige ich zur Ansicht hin, dass die 
Vortbeile der in Rede stehenden Reform wichtiger sind als die 
Nachtheile, die sie im Gefolg hal)en mag. Heute kann selbst- 
verstiindlich aufs Kinzclne nicht eingegangen werden. Ich 
werde nnr so viel sagen, als ich nniss, mit Rücksicht «hiranf, 
dass sich mein Staudpunkt geändert hat. Mit l{echt hat Herr 
Frick hervorgehoben, dass eine allgemeine ßrurterung über 
den Pfarrwahlmodus nicht erspriesslioh wäre; mit Recht bat 
er die Frage auf die Punkte beschrankt, welche vor drei Jahren 

XLVil. 7 
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zur Verliaiidlung standcMi. Es soll an dpii (iruiRlanschaiiun^Fin 
des Systems von 18r2 iiitdits i^eäiideit werden. Der einzige 
riinkl, uid" doli es ankomait, ist der: In weldier Weis«' können 
die Wünsche der Gemeinde am rielitigsten /nra Ansdrui^^i ge- 
langen? Die Erfabrangen, die ich gemacht habe, beweisen, wie 
uiigt inigend zu diesem Zweeke das bisherigti Verfahren ist. 
Wenn di'r l*resl»yterialrath der riehliLüe Ausdrnek der lienieiiide 
ist, dann ^eld s iiul-Ii. Weil dies aber nitdit immer der Fall 
ist, niusste dU'. Anhörung der Gemeinde nnd der einzelnen Ge- 
meindegli(;der gestattet werden. Letztere gaben ihre NViinsehe 
meist in Form von Petitionen kund. Die Unzuträglicbkeiten 
dieses Verfahrens kennt man. Auch die Wunsohefiftusserungen 
vor der Erhebnngskommission haben oft etwas Ungeoirlneles 
und Tumult uarisrhes ; selbst der Unl»erufenste gelangt bier znin 
Wort. Ditvse Ihizntriiifliebkeiten möfbtx^ man versehwiinlen lassen, 
und es schrillt mir dazu der in dem Vorschlage der itegierung 
angedeutete Weg der i-icbtige zu sein. Die von Herrn Uötlel 
ausgesprochenen Bedenken sind nicht ausschlaggebend. Daas 
die Neuerung dazu angethan ist, das Ansehen der Presbyterial- 
rÄthe zu schädigen, glaube ich nicht. Vor 1875 waren die Pres- 
bvferialrathe schon vdrhandcii iiiid slandeii im Ans:'hen, o))- 
Wühl si«' das Hecht der Wmisciiäiisseniiig bei IMarieriu'iimiii- 
gen nicht hatten. Dann aber wird es wohl aneh richtig sein, 
wie es von versehiediuien Seiten iiemerkt woi'den ist, dass l)ei 
der Walil der für einen Presbyterialrath geeigneten Persönlich- 
keiten auf eine eventuelle Vakanz der Pfarrei nicht Rücksk^t 
genommen wird. Man wird zugeben, dass wenn es sich um 
ein(^ IMarreniennnng handelt, ein besonderer Appell an die Ge- 
meinde zur Feststellung ihn' vurbandenen Stimmung ein geeig- 
netes Mittel ist. Die Sache liegt jedenfalls so, dass eine aber- 
malige Prüfung der Frage nützlich erscheint. 

Herr^Höllel : Dem Herrn Vorredner möchte ich entgegnen, 
dass wenn die Befugnisse der Presbyterialräthe seit 187S andere^ 
geworden sind, dies Jedermann bekannt ist und die Pres- 
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byterialrälho j«Uzt gewühlt werden auf di»3 Befugnisse, die sie 
zur Zeit haben. Würde dfMu Antrag Kriek Folge gcgdien, so 
gingen die Preshyterialrällie ihrer Hauptbcfngniss verlustig, leli 
lianii es nicht verhehlen, (;s war für niiirli befrenideud, .dass 
die Regierung es war, welclie durch ilire MitUieiluug vor vier 
Jahren die erste Anregung zu dieser Frage gab. Es. kann doch 
der Regierung nicht darnni zu thun sein, die Agitation in die 
Gemeinden liinein/iürai^tMi. Lassen Sie niii'h meine Hedenken 
kurz in das Sclilusswort ziisannneidassen : \\V»llen Sie die 
Harrernennmigen dem allgemeinen Stimmreelit preisgeben, 
dann stimmen Sie für den Antrag Friek. Wullen Sie das nicht, 
so verzichten wir besser auf die für das nächste Jahr in Aus- 
sicht gestellte Diskussion. 
Herr Reusa : Der Antrag des Herrn Frick verdient auch 

aus dem Gninde unteistnl/.l zu werden, weil zur Zeit sieben 
oder ae-ht Mitglieder im Ober-Kunsisturium sitzten, welche in 
diesem und den letzten Jalu'en hier neu eingetreten sind und 
in den vor drei Jahren gepflogen«!!! Verhandlungen sich nicht 
betheiligt haben. Die vom Ober-Konsistorium einmal erlassenen 
Beschlüsse können demselben doch nicht auf immer 4ie Hände 
binden. Von den Gegnern des Antrags des Herrn Frick wird 
stets die Agitation in's Vurdertrell'en gernekl, welche durch 
die Amiainne diese.s Antrages in die Gemeinden hineingetragen 
werden würde, ich ivann mir kamn deid<en, dass eine solche 
gr^ser werden kann als sie jetzt besteht. Es ist kaum ein 
Jahr verflossen, seit i^h Gelegenheit hatte, solch eine Pfarr- 
Wahlsagitation von Nahem mitanzusehen. Die Leidenschaften, 
der Hass, die Rftnke und Intrignen, die ich bei diesem Anlass 
wahrnehnujn musste mid die selbst voni rein menschlichen 
Standpunkt aus verwerflich sind, liaben mich über Vorkomm- 
nisse dieser Art genugsam belelu't. Man müsst(^ jede Gelegen- 
lieit ergreifen, um diese Agitation ins richtige Geleise zu leiten. 
Ich stelle mich desshalb auf die Seite derjenigen, welche der 
Ansicht sind, dass in dieser Beziehung Abhülfe nötbig ist und 
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diese in den Vorschlimf^ii <i«»fnn<l»Mi \v<M'(lt'ii kann, \v<.'l(*hp liier 
vor drei Jahren verhandelt wurden. I^ine Ahlehiuniir des Antrags 
des Herrn Frick hfttte zur Folge, dass wir denselben im nächsten 
Jahre aufs Neue stellen würden. Der Appell wird an Sie ge- 
langen, bis die Sache nochmals hes|»ro(»hen nnd entscfhieden ist. 

Herr Frick : Wir sind hier von versehiedenen Piiehtnngen, 
aller wir wiinselien Alle dtMi Frieden. Wir aber nielit allein, 
der Staat will ihn aneh. Die Hegiernng, welche die Pl'arr- 
ernennungen zu bestätigen hat, sie hat ein InttM-esso ilaran, 
dass durch die Pfarrernennnngen der Frieden in den Gemeinden 
nicht mehr als es nöthig ist gestört werde. Aus diesen An- 
schaumigen sind die Vorschläge hervorgegangen, welche das 
Ministerinni vor vier .liihren an da.«; Direktorinm gerichtet hat 
und weli'lie }ii<'r vor drei .lalireii liesiiroclien wurden. Wie 
nöthig es ist, die Agitation bei Plarrernennnngeu in ein 
richtiges fteleise zu leiten und die Wünsche der Gemeinde auf 
eine andere Weise denn durch Petitionen und Anhörung der 
Notabein zum richtigen Ausdruck zu bringen, das wissen die- 
jenigen am besten, die an den örtlichen Erhebnngt ii sich zu 
betlieiligen haben. Sie sollen dem Direkloriiim das richtige 
Mattuiai an die Hand geben und kommen oft selbst niclil in's 
Klare lilicr die wirkliche I.age. Weil Herr E. Petri, anl' Grund 
seiner als Mitgli«'d des Direktoriums gemachten Erfahrungen, 
die Mängel des bisherigen Verfahrens erkannt hat, darum hat 
er seine firQhere Stellung zur Regierungsvorlage geändert. Man 
denke doch auch an die Lage eines Pßirrers, der in eine Ge- 
meinde kommt, in welcher widiiciid der Vakanz alle Leiden- 
schaften gegen ihn anfgewidilt W(»rden sind. Viel Takt seinei- 
seits und viel Zeit werden erforderlieti sein um ihn iu die 
richtige Stellnng zn seinen Pflegebefohlenen zu bringen; 
manchmal wird es beim besten Willen nicht gelingen. Die 
beiden idealen Ernennungsarten, wie sie Herr Schäffer genannt 
hat, können als Mittel zur Abhälfe nicht in Betracht kommen. 
Eine Rückkehr znui System von I85'2 ist unmöglich ; dieses 
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ist seit den Verhandlungen von 1872 gerichtet. Zur Ernennung 
des Pfarrers durch das allgemeine Stimmrecht könnte ich per- 
sönlich iiiicli bekennen ; ich Ix-Lricife Hli«;r, dass an diese 
Lüsnng der Trage zur Zeit niclil, /u denken ist. Bleilten wir 
beim Keguialiv von 187*2 und suchen wir dasselhe nach 
Kräften m verbessern. Schon wieder den Pfarrwalihuodus 
diskutiren, hat man gesagt. Verbesserungen müssen eben an- 
gebracht weixien, sobald deren Notb wendigkeil erkannt wird. 
Und diese Ncjtlnvendigkeit wird zugegei>en, nicht blos von 
mir, iiichl hins Vdii (l(Mien, die hishci- niriiicu Antrag unter- 
stützt haben, sondeiii von der Regierung ö».'lbst. Ich wundere 
mich mir, dass der Vorscddag des Minislei-iunis nielil l»ereits 
vor drei Jahren allgemeinen Anklang gefunden hat. Uofl'enUich 
nehmen unsere Verhandlungen im nächsten Jabr einen bessern 
Ausgang. Diese Hoffnung liat mich bewogen, heute meinen 
Antrag zu stellen. Wärt? ich Mitglied des Direktoriums, ich 
W()ll((! genau infoiinlrl se'in. Das waie kein n»;weis von grosser 
Selbstlosigkeit, wenn ein Dresbyterialratli sich verletzt fühlte, 
weil man ihm Verlrauensmanner ziu- Seile stellt. Ich für 
mein Theil wäre froh um solche Mitwirkung. 

Herr Schaff er : Ich nehme niclits zurück von dem^ was 
ich gesagt. Ha])e ich aber Herrn E. Petri recht verstanden, so 
würde die Befragung eines verdo|>|)elten Pn^sbyterialrathes die 
iN^tilioiien und die Befragung der iSotabuln ersetzen. Das würde 
nur einleuchten. 

Herr von Türckheim : Ich stimme nicht für den Antrag 
des Herrn Frlck gerade um des Friedens willen. Die Tendenz 
geht immer mehr dahin, die Pfarremennungeu dem allgemeinen 
Stimmrecht in die Hände zu spielen. Das wäre nicht im Inter- 
esse der Kirche! noch «lei* Pfarrer. In den Stadlern mag man den 
Schwerjundvt in das Voiinn des Presl>yterialratln»s legen; auf 
dem Lande wju'e dies unmöglich: die Leute waren ihrer Auf- 

• 

gäbe nicht gewachsen. Wird der Presbv iciiairatli verdfippelt, so 
gibt der neugewählte Theil den Ausschlag. Lieber legen wir 
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die Sache in die Hiiml»' dfs l)in'kiorimn>, v»»n \v»;K'h<Mii wir, 
wie OS iiii'in koliege liOtlel aus^os])roclicii hat, nur Gerechtig- 
keit verhiMgen. 

Herr Back : Wenn Herr Reuss ni detn Umstände, dass 
mehrere Kollegen hier neu eingetreten sind, und es wQnsehens- 
Werth sei zu erfahren, oh das neue Ober-Konsistorium in der 
angcrepton Frage den Standpunkt von früher festhält, einen 

Grund zur L'nterstiitznnLr des Antraus des Herrn Frick i^ernndeii 
hat, so halte ieli i^e^'laiil)! , dass ans (hes(;r \'(;ranlassnnijr elirr 
eine Ahleliniuig dieses xViitnigs lierzaieiten wäre. Herr Fricit 
will das Ober-Konsistorium heute schon durch eine Abstimmung 
Tei*pflichten. Was mich betrifft, so würde ich über eine so wich- 
tige Frage ein bestimmtes Urtheil mir nicht bilden können. Ich 
hin lieute nicht in der Lage, für den Antrag Frick zustimmen; 
vielleicht liln-is J;ili! , das wiirc in<><r|i(di; iMnite inüchte ich mich 
nielit ItiiHh'ii. Ich liönnte nur heistin)nien, wenn man eine ein- 
gehende Diskussion (h'r l'rnge auf Grund »«iner Vorlage des Di- 
rektoriums ansetzte. Von der Frage selbst bin ich nicht völlig 
unberührt geblieben. Ich habe hier mehreren Tagungen beige- 
wohnt als Bezirkspräsident, in welchen die Sache liesprochen 
wurde ; hal)e aneh Pfarrernennnngen vor mir gr^haht und stimme 
in die Verurtheilinig des liegen wart igen Mo(his ein. 

Ja, es ist oft, wie Herr Henss mit Hecht sagte, eine wüste 
Agitation, die durch die l'farrwahlen verursacht winl. Ob das 
Heilmittel in dem Vorschlage des Herrn Frick gefunden werden 
kann, ist für mich ein grosser Zweifibl. Wenn Sie ioi 'Moment 
der Pfarremennung eine Wahl zulassen, so kommt ganz von 
s(;lhst dieselhe Agitation, einerlei ob sie in der Gemeinde selbst 
entsteht, oder ol) sie von aussen hercMngetragen wird. Ich wiinle 
desshalh vielmehr dahin neigen, wenn eine ErwoileiLuig der 
Presbyterialriithe zu dem hesondern Zweck vorgenommen 
werden soll, dass diese nicht ad hoc, sondern alle drei Jahre^ 
gleichzeitig mit dem Presbyterialrath gewählt werde. Wir sind, 
das Ziel betreffend, das wir anstreben, nicht weit Von einander; 
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es handelt sich um die Frage der Zweckmässigkeit. Soll diese 

ePwoil<n1ij V'orticliinu im Mumtiut der IMairwahl, udoi" gleich- 
zeiti«; mit (l<Mn rroshvku'ialialli irowriliK wcnicii ? Ich nindito 
wünsdien, dass dni Hesoliitiuii Frick ilaliui aljgoäiiderl wiirde, 
dass^'ohnn eine heslimmlo HicliUmg anzugohen, sie sich be- 
gnägte^ die Frage des Pfarrwahlmodus auf die Tagesordnung 
setssen zn lassen. 

Herr Frick : Ich danke dem Herrn Vorredner fflr die Er- 
kliiiimi:, dass wir in dom angcslrohloii Ziclo nichl \v«mI von 
einander siml, mid icli hege die UnlVnimg, d;iss eine volle Vfr- 
standigung zum Sciduss nicht ausblcihoii wird. Die besondere 
Hiehtung, in der sieh mein Antrag l>ewegt, ist durch den ErJass 
der Regierung und durch die Diskussion^ die hier über den- 
selben vor drei Jahren stattgefunden hat, bedingt. Ich begehre 
einfach, dass diese Diskussion noch einmal anfgenommen werde. 
Nicht von nebensachlicher Bedentniig ist dabei fiir mich der 
Umsland, dass eine gewisse: Anzahl vun ikmkmi Mitgliedern hier 
eingetreten ist, und dass auch das Direktoriinn in seiner Zu- 
sammeosetzung eine Veränderung erlitten liat. Dass Jemand, 
der meinem Antrag zustimmt, zum Voraus sieh die Hände 
bindet, vermag ich nicht einzusehen. Sie sind nächstes Jahr 
ganz frei zu bestimmen, ob die erweiterte Vertretung der Ge- 
meinde, die wir im Ange haben, nnd die anlässlich der Pfarr- 
ernonnnng zu betragen ist, a<l hoc od»M' alle ;> .labn; gleichzeilig 
mit dem Fresbyterialraiii gewiihlt wcitloii soll, äliunueii Sie 
meinem Antrag zu, so verzichte ich gerne auf den zweiten Salz 
desselben. 

Herr von der Goltz : Ich würde nur vorschlagen, den 
Schlusssatz anders zu fassen, etwa so : und über das I]rgehniss 
in der nächsten Session dem Ober-Konsistorium Mittheilung zu 
machen. 

Herr Frick: Icli nchoK^ diese Fassnng an. 
Herr £. Petri: Dem also abgeschwächten Antrag des Herrn 
Frick wird holfenUich J ^ermann beipflichten können, l^ipe 
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bestimmte Vorlage hätte alstlann das Direktorium nicht vorzu- 
bereiten, sondern blos die Frage aut's Neue zu erörtern und 
über das Ergebniss zu berichten. Habe idi aber das Wort er- 
griffen, so i^esehali es, um auf eine Aensseruug des Herrn 

S''li;inVi' riu/iiijclicii . Herr Scliallci' hat i^esaiit, dass es ihm i'in- 
IciichtiMi winde, wiuiii an Stellt' t]cv IN^liliouL'U iiittl tler Be- 
IVagung der \m|;i1m'1ii eine crweih'rlc VtTtrotung dor Geiueinde 
treten würde. Ja das i&Vs, was diejenigen vursctdagen^ welche 
nicht wünschen, dass jede Pfari'erneunung die Veranlassung zu 
wüster Agitation sei und den Frieden in den Gemeinden störe. 
Die Herren Hött'el und Türckheiin wollen es lii?bßr beim .Vlteii 
b'.jltisscii und verlanuvn nm* eins, da>s das Dir.'ktoriiini L^t'.rBL'lit 
sei. Ja, das Üirektnnuin will Allen geiveliL werden. Allein, 
wenn wir ein riehli^es lirlheil lallen sollen, so müssen wir 
auch ein riciitiges Material zu Händen haben. 

Herr Back: Bs ist sehr schwierig für die neuen Mitglieder, 
einen Antraj^, der niehl vorher schriftlieh nieder«^ele«it und 
rnitireilieill worden ist, so i»hn»' Weiteres zu I^Mn theilen. Die 
i^an/.e Bei,'ründun{4 dijs Antrags des Herrn Frick geht darauf hin, 
dem Vorsehlag d»'r Hegierung iif»ltnng ym versehalTen. Dieser 
Vorschlag aber liegt nicht vor; idi kenne dessen Bestimmungen 
im Einzelnen nicht. Das bestimmte mich zu bitten, diesen Erlass 
aus dem Antrag ganz heraus zu lassen, damit die Frage, be- 
treifend die iVendenuig des IM'arrwahhnodus, den neuen Mit- 
gliedei ii als eine nen(? entgegentrete. Ich beehre mich, l'ulgeuden 
Gogeuautrc)^ zu stelicu: 

«Das Ober-Konsistorium wolle beschliessen, das Direktorium 

anl/nrordei'n, die Krage eiinT Aeinlernng des heslelu'nden 
PfariwnJilinodns einer ('rnenten PriiCnng zn unlerzii^hen und 
das Ergebniss derseibeu in der uüchsteu Session mitzutheilen.» 

Der Ansdrnck ist desshalb so weit, weil ich mich heule nicht 
festlegen will. Es ist durelians ni(')glicli, dass nar*h eingehender 
Prühiiig ich zu deujselhen Ergebniss wie Herr Frick kuinujö. 
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Ich fohle mich aher ruhiger, wenn wir nächstes Jalir völlig 

uribetaufron an die Krag«^ iKirantrelcii, 

Hhit von der Goltz : Irli verstehi» die, Bedenken des 
Heim Vorredners niclit jL,'aii/. Die Vorlag(; dei' Regierung ist 
keine res nova. Was die Regierung ausdrücklich in Anregung 
brachte, eine erweiterte Yeitretung der Gemeinde behufs Be- 
fragung in Sachen einer Pfarremenniuig, wäre eine Einrichtung, 
gegen deren Zwerkuiässigkeit in dinser Dehalle l»islier nnr «^'eringer 
Widei's[H'ii('li laut i/ewuideu ist. Die Aiitragslflliuiu; des Herrn 
Frick ist darin ridiliir ^'i'L'riüeii, dass sie durch Ueranzielunig 
des Erlasses der He^iei ung der im nächsten Jalire slaltzuhabeuden 
Debatte von vornherein gewisse Sehranken zog. Sonst stände 
die ganze Frage, betreffend die Ernennung der Pfarrer, zur 
Verhandlung und mit solcher Diskussion möchte ich das Ober- 
Konsistorium verschont wissen. Ich bitte, den Antriig Frick 
anzunehmen. 

Herr Frick erklart, dein Antrag des Herrn Back jiield bei- 
treten zu können und liest seinen Antrag vor, den er folgen- 
dermassen amendirt hat: i . ■ * 

«Das Ober-Konsistorium wolle das Direktorium orsindien, 
den Erlass der Regierung vom 30. April 1888, i^etreffend 
Abänderung in dem bisher bei Pfarrernennungen befolgten 
Verfahren, nochmals einer gründlichen Erorleiung zu unter- 
ziehen und über das Ergebniss derselben in der näclistcn 
Session zu berichten.» 

Herr von der Goltz : hdi schlage vor, dem Antrag des 
Herrn Frick folgende Fassung zu geben : 

«Das Dii*ektorium möge die Frage des Pfäri'Wahlmodus 

einer neuen l'niriiiig uiilcrziehen unter Berucksichli^miiig der 
Vorschlagf' der Slaatsregieriing vom Jahre ISSS und v(ni 
dem Ergeliniss in det naciistcu Session des Ober-Kousistu- 
riums Mittbeilung machen.» 
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Herr Friok : Mit diasern Antrage hin ioli einverstanden. 

Flei r Back : Herr vüu der Gull^ hat mich niiss verstanden. 
Ich bin der Regierungsvorlage nur insoweit naliegetreten^ als 
dieselbe eine Möglichkeit zur Lösung der Frage vorschlägt, 
welche jeiioch andero Möglichkeiten nicht ausschliesst. Keines- 

\V(3gs htnÜKsii'htige icli, der Diskussion im iiiiclislcn Jaiiro iveiiie 
Si'hiMiiken zu si'Iz<mi. h-h will Mos den si('|»eu oder aclit nown 
Mitgliodcru dos Ober-Kuusistoriums GelegoiilH'if f^'t'luMi , völlig 
unliefangen der Frage einer Aenderung des rfarrwuhlniodus 
entg(^nzutreten. Soviel kann ich jetzt zum Voraus sagen, dass 
weder das Hecht des Direktoriunis noch dasjenige der Regierung 
in Frage steht, sondisrn dass sich die Diskussion im Wesent- 
lichen um (h'ii l'uukt (Ireheii wird : In welcher Weise wird 
die .Nh'iininLr der (icmeinde zum rieh! igen Aus<h"nek gebracht? 
Diese Fra^ö kann meines Eiacldeus erorlert werden, olme an 
die Regierungsvorlage anzuknüpfen. Was die Herren Frick und 
von der Goltz wollen, wird durch meinen Antrag erreicht. 

H<M r Frick : Herr Back st»>lll die Frage zu unhestijumt, 
als dass icli seinem Antrage beitreten könnte. Würe wenigstens 
gesagt, dass es sich um eine Veiliosserung des Regulativs von 
1872 handelt, dann wäre eine Verständigung eher möglich 
gewesen. Ich bitte desshalb, fll>er den Antrag des Herrn von 
der Goltz stimmen zu lassen. Meinen Antrap^ ziehe ich zurflck. 

Herr Präsident Petri : Es liegen somit zwei Antrüge zur 
Abstimmung vor, derjenige des Herrn Back imd derjenige des 
Herrn von der Goltz. Ich lasse zunächst öbQr den Antrag des 
Herrn Back abstimmen. 

Derselbe winl abgelehnt. 

Der .Antrag des Herrn von der Goltz wird mit 13 Stimmea 
angenommen. 

§ 22. Drei Amtsjubiläen. 
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Dom AntraiTf dor K<Miinjissit)n, bolrntTciid Ho^diivkw misrlimjg 
des Pfarrers Dr. tlu'ol. (Torold in Vendoiüieim, wolrhoi' in aller 
Stille sein fünfzigjähriges AmUjubiläum gefeiert bat> wird 
allgemein zugestimmt. 

^ '23, Pfarrrmoritalsi^osollscliaft, 

^ Ei'rirlitdiig neuer Pfau. stellen, 

^ '25^ Ziitheiluug der Proteslautcii Augsburgischur Koufe-ssion 
in Metz und Umgegend, 

g 26, Zutheilung der Protestanten Augsburgischer Konfession 
in Mülhausen^ 

werden ohne Bemerkung angenommen. 

g 27. Aufhebung des Siniultaneums. 

Herr Bastian will die im Kommissionsbedchte augeführte 
von ihm herrührende Aeusserung erklären. Das Simultaneum 

vergleicht er zwei Mielherii, die zusammen in tün«'m Hanse 
wohneil und gel<!rnt haben, sieh in einander schicken. 
Reibungen zwischen den beiden Konf'(3Säiüneü sind aueii dann 
nicht ausgeschlossen, wenn jeder Theil seine Kirelic liat. Im 
Uebrigen erklärt der Redner, er habe nur auf die Schwierig* 
Reiten aufmerksam machen wollen, welche einem raschen 
Voigehen in Sachen der Aufhebung des Simultaneums ent- 
gegentreten. DessUalb sei er selbst gegen diese Aufhebung 
nicht. 

g 28. Bürgerglocke von Neuweiler. 

Herr E. Petri spricht die Erwartung aus dass die tiut- 
Scheidung der Verwaltungsgerichtsbarkeit in einem den Pro- 
testanten in Neuwetler günstigen Sinne ausfallen werde. 

^ Franzosischer Gottesdienst in Colmar, 

g .30, Butzerfeier, 

§31, Lehrerinnenseminar, 

g 32, Aufschliessung der Pfarreien, 



Digitized by Google 



19. MAI 1892. 



^. 33, Legate und ScUeiikungeii, 

g 3i, Staatsziischüssc zu Kirchen- und Pfarrhausbauten, 

^ X), l'vaiigc^lisulioijsstciiiM', 
3(), Knllclvti' fiir Kirclit"iilt;iiittMi, 
\ver(l<3u oliiH« IlctiHMkiMii,' ;ui^'(Mi(»mmen. 

Herr Präsident Petri : Es bleil)t vom (Tetieralbericüt noch 
J 18 zu erledigen in Verbindung mit Nr. 5 der Tagesordnung: 
Berathung der .^nträgi^ der theologischen FakulUit, betreffend 
die Abänderung mehrerer Artikel des Regulativs vom ?9. Juni 
1887. Ich t'rtlii'ik» dein Herrn llrrirlihMslallci- das Wort. 

Herl Holtzmann, ÜHricUtorsUlLür, verliest iiachsleheiideii 
Beriidil : 

Der Generalbericht des Direkturiiiiiis liriiigl in )^ 18 A Nach- 
weise über die Resultate der beiden letzten Vornahmen der 
ersten theologischen Prüfung, welche allerdings' Aist noch mehr 
als die })ezügliclien früheren Mittlieihmgi^n geeignet sind, unter 

den kandidalcn liesliirzung, in weiteren Kreisen Befremden 
hervorzuriden. I i'l>rigcns ergicng es dei- i'rnrnng.skomniission 
selbst niüliL viel Ijesser; wir wissen, da.ss sie l>eidenial wenig- 
stens bezüglich eintselner Falle kein Held liaraus geniaclif liat, 
wie sehr sie sich von derailigen Resultaten äberras<Mit, ja 
peinlich hetrolTen fühlte. Sie hat sieh alier hei diesen Eindrücken 
nicht etwa schliesslich beruhigt und gesagt: «Es ist nun ein- 
mal S0J>, sondern sie hat eingebende Vorliandlungen der Fakidtal 
veraiilassl, wt'leln^ der Frage gellen: «Wie kann es andere 
wt'rden?« Ilie Fruciil dieser Verliaiidluiigt'ii liegt vor in jenen 
Antragen auf Abiind(!rnng einiger die eislf Prüfung iM.'ti'e.dendeii 
Rt*$tiinmungen d«s H^ulativs vom !2U. Juni> t^l, betreifend 
die ' Anstellung inj Pfarramt der Kirche Augsburgischer Kon- 
fession und der relbrmiiten Kirche, welche vorgestern znr 
Verlesung gekommen sind. FliescM' Uebelsf<ind ist so allgemein 
liekaiint und st» peinlich einpfniiden W(ii<leii, dass das Direk- 
tnrinin selltst sieh ver|illiehtet glaubte, daraul' als auf den 
üigentlicbcu wunden Punkt htn/.udeuten> und zwar soUte zufolge 
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einf»r au uns ^elangtmi Kun«lgohiin^' dos Din^ktnrinms f1) das 
Thema tler w isst.'iiscliat'(lic!i<Mi Arheit von (icr Fiikullal trislcllt 
werden, (^) als ein «nnhcitliclih'S und gh'iciiüs ITir eine Mtiln- 
zalil von KandidnhMi imd '3; zngh^ich nnler B(^stininiinig ein(;r 
Frist, während welcher die Arheit zu fertigen ist. Diese Vor- 
schläge des Direkloriunis treffen vollkommen zusammen mit 
den Vorschhigr^n der Fakultät, welchen zufolge die Pröfimgs- 
kornniission t'iir allo Kandidaton f»in einheitlichos, hiinicn aclit 
\V()clu»n zn crlcdiL^cndos Tlicma sti'lliMi wiii'dc, so dass aiicli 
heztigliidi dor Bt'mlhciliuig »Ut «^ingmcii-litcn HfMrltciliingt'n 
dieses Thomas ein (hnikl)ar höc' stcr (irad von Einheil liclik<ät 
und Gleichmässigkeit gewährleistet erscheint. Der innerliaib der 
Kommission erwogene Vorschlag, an Stelle eines einheitlichen 
Themas drei Themata zur Answahl vorzuschlagen, hat Einiges 
für sieh, stellt ahor gerade das hesproehene Resultat der glieiclj- 
mfjssigen Beni llieihiüi: \vi(*dei" in Frage. Zieht man noeli weiter- 
hin in Betraeiit, dass die von der I'rütmiizskonnnission gewäldten 
Aufgaben sieh seil ist verständlich im Bereich eines Ünrchsehnit Is- 
masses von Wissen halten werden, dessen Erreielilmrkeit schon 
durch die voraussetzungsweise gehörten Vorlesungen gesichert 
ist, und dass die Bearbeitung unter Zuziehung aller beliebigen 
Hilfsmittel zn Hause in aller Müsse erfolgen kann, so wird man 
die Znnnithnng nieht zu hoch finden. Ks soll ahei" dnrcii die 
fragiiehe Arheit hewiesen wei'den, dass der Kandidat im Stande 
ist, eine beliebige, iniierhalh des Umfauges seiner Stndieii ge- 
legene Aufgabe methodisch korrekt ansnifassen. Die Aenderungs- 
antrage bezwecken also sämmtlich, gewiäse üebelstände zu be- 
seitigen, welche zu dem schlechten Ausfall so mancher Kan- 
didaten pröfungen der letzten Jahre beigetragen Imlien dfirften. 

Erstlieh koimid in Hetiaclit die naelizidiolende hehraiselie 
Malnritäl. In dieser Beziehung hfMlarf die hisherige Fassnng 
einer Verdeutliclning imd Versehai'hmg. l''s ist immer nocli vor- 
gekommen, dass Studenten die betreffende Pi iilnng bis in das 
5. oder 6 , ja sogar 8. Semester hinauszuschieben wussten. 
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Thatsftchlicli kommt kein rechter Ernst in das weitere Studium, 
so lauge der Kingiiugszoll des Hebraieums nicht bezahlt worden 
ist. Daher die Androliting der Sistiniiig der Anreohenbarkeil 

\veit(M'<M', auf der L nivfisität zugcliraehter S»'im\ster vom dritten, 
be'zw. vierleij an bis zu (l«Mnj»M!iir<Mi, au wrlcluMn di^r fragliche 
diuikle Punkt endlich vom lldrizoulc verschwunden sein wird, 
üebngens beweisen einzehiu Beispiele, dass das in der hebräi- 
schen Nachprttfung erforderhche Mass von Wissen im Laufe 
eines einzigen Semesters reclit wohl errungen wenlen kann. 

Zweitens handelt es sich um die s(»,i<. These. Nifht wenige 
k;ui(li(laU'ii lialu'u ganze Semester und sogar Jahre zur Aus- 
arbeitung einer sulebeu gebraurht, ubn»; dass das liesultat in 
einem angemesseneu VerhäUuisse zur an fge wendet tiu und für 
das sonstige Studium verlorenen Zeit gestanden hätte. Schoo 
die Auswahl eines Themas verursachte nicht seltea Schwierig- 
keiten und mancherlei Schwankungen. Die Frist fOr die Be- 
arbeitung soll so gtilegt werden, dass weder das Hören von 
\orlesuugen nocli die; Vorbereitung zur iMühuig daduri;h lie- 
eintraehtigL wird. So bh-ilit für den, wt^lcber z. H. den uormaleii 
Weg gehend im sieljenttui Semester sieb meldet, das aelite zu 
dem angegebenen Zweck frei. Ueuu die Arbeit wird bei An- 
nahme der von der Kommission vertretenen Fakultätsvorschläge 
stets in den Ferien gefertigt werden; diejenigen aber, dereo 
eingelieferte Arbeilen etwa zurOckgewiesen werden sollten, 
Nv«M'deii davon so rechtzeitig in KtMiiiliiiss gesetzt w'enh.Mi können, 
dass sie im Stande sind, sieli aui uächsteu l. Februar oder 
1. Juli abermals anzimielden. 

Brittens soll die venia concionandi künftig ordnungsmässig 
von der güustigen Erledigung der ergtep Prüfung abhängig 
sein, ßs sollte nicht vorkommen, dass Kandidaten, welche 
bereits Land auf Land ab auf Kanzeln gestanden haben, nach- 
träglieb weil sie keim» Prüfung leisten können und in Folge 
dbssen von dem tbeologiseben Studium abspringen, das Kanzel- 
recht wieder ent^geu werden muss. Gerade das viele Predigen, 
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bevor der Scbiilsack gefüllt und Stoff gesammelt ist, das wieder- 

liolU^ AüfUt^teii ii)it eiiifii" \in>\ dei'selljiMi l'redifi;! au vt*rsL*hietleiieii 
Orten, die imvci'iiiiUdl. in das Stiidiuui lieroiid'alleiide iNotliigung 
zu oft ganz uiivorliprcitetein Preiligeii, die scluielle Gewöhnung 
an rasühe, obertlücliliclie, rninderwerlbige Arbeit für die Kanzel^ 
das Alles schädigt die Kandidaten ganz erheblich, und zwar 
keineswegs blos an der Zeit, die ihnen abhanden kommt. Ni(^ht 
einmal den Leistungen auf der Kanzel beim Examen isl solche 
Vorülmng erfahniiigsinässig von Nutzen g<'\\(\<('u. Wo Ans- 
liillspred igten lioiiorirl werden, da uius^ die Vei-su«*hung zu 
gewühnheitsmässigein Predigen vollends abgeseliinLten werden. 
, Daher obiger grundsatzniässi^er Vorsclüag, welcher ja den Kir- 
chenbehörden nicht verwehren kann, in einzelnen, bestimmt 
angezeigten Nothfallen solche Studirende, bei welchen die ge- 
sohiiderlen Nachtheile weniger zu befürchten sind, hier und 
dort mit, speziellen W<ii.sung<Mi zur Leistung von Ausliüllc zu 
versehen. Scliliesslieh ist die; Koiuuiission in Ue])ereiustiuiiuuug 
mit der vorgestrigen Erkläi'ung des Herrn Priisideutcu des 
Direktoriums der Ansicht, es sei dieser dritte Fuukt nicht in 
der Form eines Zusatzes zu Artikel. 16 (Fakultälsantrag), son- 
dern in der eines Zusatzes zu Artikel 1 zu erledigen, welcher 
kflnftighin lauten würde: Die Befähigung zur Anstellung im 
ITarranite wird durch die Ahlegung zweier l*rüfungen erwor- 
hen, und zwar eilolgt die ei-ste pro liceutia conclonaudi, die 
zweite pro miuisterio. 

So weit gehen die Anträge der Fakultät, wie <lie Kouimission 
sich dieselben durch w^ angeeignet hat. Indem wir auch dem 
Ober-Konsistorium anempfehlen, wo möglich die gleiche be- 
jahende Stellung dazu einzunehmen, erlauben wir uns nur noch 
die l'rage anzuregen, oh es nieht räthlieh erscheine, die Modi- 
likation des Regidativs auch auf alles dasjenige auszudehnen, 
was die Artikel 1 1 und 14 über die l^redigt innerhalb der 
ersten Prüfung hesLimmen, indem sie diestdhe zu einein selbst- 
Bt&ndigea Theii erheben und sie in den öifeatiichen Gottesdienst 
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verlegen. Zur Erbauung der Gemeinde <lienen sie thatsachlich 
nur in seltenen Fällen, in nicht wenigen dagegen zum Anstoss. 

Es tanclilc (IhIht im Si»liooss»» der Kommission der Vorsdila^,' 
nur, aiislatl <ltM' nüciilliclitMi l'ri'digl l''iM"tigim<r imim's PiiMligtriit- 
wui'ft's in Form «liiier Iniit'teii Klaiisururheil zu verlaiigtui^ \vu- 
diirdi aui'li <li<' Fiissmif; dfM- Ai likt'l 1*2 und 15 iM'rülirt würde. 
Sofort auf diesen Vorschlag einzugehen, möchte die Konimission 
dem Ober-Konsistorium keineswegs nahe legen, da man am 
zweckmftssigsten sowohl die Entschei<limg der Sache selbst als 
auch iiciit' l'onimlinm^tr der ItPlr^MVciidPii Paragraphen von 
einem zwisclieii IMrelvl(»riimi iiinl l'\ikiilt;il zu er/ifliMideii Kiii- 
ver.stim(hiiss(5 ablüHifri^' machen wird. Kiir ims al»er würde es 
jetzt genügen zu erklären, diiss, falls die beiden geiiainiten 
Stellen sich zu einem Antrage in der angedeuteten Hiebtung 
vereinigen könnten, die Genehmigung von Seiten des Ober- 
Konsistoriums nicht mehr einst besonders eingeholt, also die 
ganze AiiirelegiMilu'il nielit r^twa Ihs zur nflehsten ragmig ver- 
>('hle|i[>l zn werd«'n hranchle. L)ie Xaehtlieile inid Schaden, um 
deren Heseiligmig es sieh handelt, \ erlangen mOghclist uiiver- 
ZÜghehe Hemedur, und iielier würde die Kumniissirm auf diesen 
letzten Theil ihrer Antrüge Vei7Jcbt leisten, als dass sie dadurch 
die sichere ^md rasche Erledigung der ganzen Angelegenheit 
ernstlich in Frag<^ gestellt sehen möchte. 

Herr PrflsiihMit Petri : Die allgenieiiie Debatte ist «röffnet. 

Ih'vv Höffei : Das Ki'geliniss der ersten lliedbtgisclieii Pni- 
hmg, das nns im Generallieriidit nntgeliieill wird, ist sehr 
betrübend. Und zwar ist <li»!S keine v(»rnherg<*liende Erscheinnng. 
Seit das neue Begulativ besteht, hat sicli das Resultat stets 
v^tschliromert. Es wird uns gestattet sein, nach der Ursache 
zn fragen. Die Kirche ist auf die theologische Fakultdt bezüg- 
lich der Rekriitirnng ihrer Diener angewiesen. Die theologische 
Fakultät lieterl al.(^r die iiöthigen Diener iH<*h(. Soll man zu 
fremden Kandidaten sfine /nllnclit nehmen V Das Direktorium 
bat dies im letzten Jahre thun müssen. Es scheint mir aber 
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(liL»ser Wog nicht, der riclitif^c zu sein, zumal wir j^enujj; (»iii- 
lieirniseho StudciittMi lialuMi. Von den StMixsterexanien, welch»' 
von Einigen als ein Mittel zur Abhülfe gepriesen wcnlon, will 
ioh jetzt nicht, redeiit ebensowenig wie vom Militarwesen, 
welches den Theologen \vfthrend eines Jahres und manchmal 
noch dm'ch spätere Uehungen an seinem Studium hindert. 
Letzteres trifft ja auch für die Studenten der anderen Paknl- 
tiilen zu. Frage ich aher nach (h^n Er^e])niss der Prufiniuren 
in den anderen Kakultiiten, so gestallet sich der Vergleich 
höchst ungünstig fin- die Theologen, in der medizinischen 
Fakultät z. B. hetnigt die Zahl der Durchgefallenen '29 " o» 
während dieselbe Zahl für die Theologen auf 45% steht. Ich 
kann nicht annehmen, dass die Theok)gen weniger arbeiten ; 
aller ich kann aach nidit annehmen, dass die TheoIo«^e ein so 
Iwckones Studium sei, dass Liehe und Lust zm' Arheit ah- 
haiiden gehen. In den Antriigen der Fakiütiit erhlicke ich ein 
erstes praktisches Mittel zur Abhülfe. Ich schliesse aiich den- 
seihen gänzlich an. ' ' • 

Herr Hoitsmann: Dem Herrn Vorredner gegenüber muss 
ich liemerkon, dass der theologische Studieneifer an unserer 
Universität eher mit dernjimigen anderer Fakultäten, als ge- 
rade mit demjenigen der Me<liziner verglichen worden kann. 
Dafür sind wir aber auch im Vergleiche nnt ihnen id)el daran 
was praktische Uehungsstiitlen hetiilll. Ein llieologisches Pre- 
digerseminar ist es, was uns NuLb ibut. Des Weiteren bat der 
Herr Vorredner, um zu zeigen^ wie schlimm es gegenwiirlig 
mit dm Kandidatenprüfungen steht> auf die besseren Zustände 
vor 10 Jahren zurückgegriffen. Ich bin in der Lage, noch ein 
weiteres Decennium zu überschauen. Als ich im Herbst 1874 eine 
St(»lle hier antrat, tivU' ich folgende Sachlage an. Zu Ostern \H1'A 
halten sich .» Kandidaten gi^stellt, von welchen 5 durchlieteu. 
Zu H(irbst d(^sselhen .lahrt^s i'mUm von 9 Ivvannnanden 7 dni»*li. 
Endlich zu Ostern 1814 halten sicti 1 i ivandidaleu genx^ldet. 
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von welchen 5 im Laufe der Pnlfiing sich iurückzogen, 3 andere 

tluii-lifiekm. l)it'siiial also war Lrciadc nur die alisoliite .Majoii- 
tiii ghiekiicli gfwtson. Aiigcsiclils dusrr Pi'uztMitsäty.t' sind die 
Diuge nicht schlimmer, sondern hesser iieworden. Auch die 
Klage üher mangelnde Kandidaten für den Kirchendienst würd 
nicht lange anhalten. In der soehen ahgesohloasenen Osterprfl- 
fung sind von 12 Kandidaten^ welche in die Prüfung eintraten, tO 
bestanden, darunter auch erstens gerade die 3, welche in dem 
Berichte des Dirrkloriunis als in der Herl>stsession 1891 dnrcJi- 
gefallen erscheinen, sofern von den 10 Angemehleten nnr 0 in 
die schrifthche und \ in die nniiidiiche Prüfung eiuLi'aten, vou 
diesen 4 aber nur Einer bestanden hat; zweitens der Eine, 
welcher in dem Berichte des Direktoriums als in der FrOhjahrs- 
prüfung 1891 durchgefallen erscheint, sofern von den 8 Ange- 
meldeten nur 4 in die Prüfung Oberhaupt eintraten und 3 unter 
ihnen bestanden. Somit dürfte der wirlvhche Schaden der bei- 
den letzten Priifuniien als durch die allerneuesle aus*?eglichen 
erscheinen. Von 4 Kandidatou haben 3 ein halb(;s, einer eio 
ganzes Jahr länger dem Studium gewidmet, als von vornherein 
beabsichtigt war. 

Allerdings hat es auch an schwereren F&llen nicht gefehlt. 
Es ist bis auf die unmittelbare Gegenwart vorgekommen, dass 
einzelne Kandidattin entweder si'hon um der eingereichten Ar- 
beiten willen von vornlnin;in zurückgewiesen wurden oder dass 
sie sicli der i^rüfiuii: zwar wiederholt unterzogen, aber nur um 
d(^(initiv durchzufallen. Letzteres ist auch kein Novum. Gleidi 
1873 ist ein solcher Fall vorgekommen, 1879 ein zweiter. Ge- 
häufte Fälle traten freilich erst seit 5 Jahren ein. Zugleich aber 
hat es sich innerhalb derselben Frist je länger desto mehr so 
gemacht. Gerade dieses Beispiel zeigt, dass sich das Geschick 
solclier, welche schliesslich untauglich befunden werden, jetzt 
viel rascher entscheidet als fndier, wo, weil nur ein bis ziuu 
Schliissf durchgemachtes Examen Veranlassung zum völliL^cii 
Durchfallen geben kannte, es möglieh war, dass durch beständig 
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wit'dt'rholtes Ansetzen, welchem ein el>ensu häufiges »Sieh'/Ai- 
i'ückziehHii in den verschiedensten Stadien der l'rürnngsordinin«^' 
folgt, die ganze Ang(^l«'genlieit trotz aller Aussichtslosigkeit sich 
in ungemessene Länge hinauszog und auf solche Weise gerade 
da, wo ein rascher Entschluss am Platze gewesen wäre, eine 
kostbare Lebenszeit unwiderbringUoh und resultatlos verloren 
gieng. Wer hierzulande keine Aussicht hat^ die erste theologische 
Pi üfung zu ])esl.elien, der kann es jetzt hald erfahren : inmier- 
hin ein verhältnissniüssiger Vortheil. 

Herr E. Petri : So weit ich mir ein Urtheil bilden kanü, 
so sind die unglücklichen Resultate der ersten theologischen 
Prüfung nicht darauf zurückzuführen, dass zu hohe Anforde- 
rungen an die Examinanden gestellt werden. Wenn dem Ober* 
Konsistorium ein Eäniluss auf die Prüfungskommission zusteht, 
so nnöchte ich diesen dahin geltend niaeli^'u, dass unter keinen 
Umständen ein geringerer Massstab als bisher aufrelegt werd(^ 
Arbeiten mnss der Student. Er niuss wissen, dass er nicht auf 
der Universität ist um des Vergnügens willen, sondern um 
sich auf den späteren Lebensberuf allen Ernstes vorzubereiten. 
Ein strenges Examen am Scbluss bringt ihm dies zum Be- 
wusstsein. Bei den Juristen ist es in dieser Hinsicht nicht 
besser bestellt; der Prozentsatz der Durchfälle svird ungeHibr 
derselbe sein wie bei den Thculogen. Vor wenig Tagen fand 
das höhere juristische Examen statt; auf 4 hat l bestanden. 
Auch da will man den jungen Leuten einschärfcMi, dass nur 
beharrliche Arbeit zum Ziele führU Bei den Theologen ist die 
Strenge um so eher anzuwenden, als die Zahl der Theologie- 
Studirenden zugenommen hat. 

Herr Gerold : Ich stimme ganz mit der durch den Herrn 
Vorredner gestellten Forderung übereiu, dass das Prograniin 
für die ershi tln^ologisclie Prüfung nicht vermindert werde, 
wenn ich mich gleich nicht damit einverstanden erklären kanu, 
dass das Schlussexamen den Studenten einen heilsamen Schrecken 
einflössen solL Bange machen ist unter allen Umständen ein 



Digitized by Google 



116 



OBRR-KON8l9rORinM . 



19. MAI 1891 



sohlnchtes Erzi«^liuiii;.siMiltt'l. Hl'i di'ii Tlieologeii inüsstMi liölierc 
Motivo ol)\valt(Mi. NioJü aus Furclil, im Schlussexainen nicht 
zu bestehen, üt>erliaupt nicht um des Examens willen soll der 
Theologe arbeiten^ sondern aus Lust und liebe zur heiligen 
Sache, in edler Begeisterung für seinen kftuftigen Beruf. Dieser 
ist der schönste, dem ein junger Mann sich weihen kann, 
niesos Bevviisstsoin in ihm w«*ck<;ri, das hohe Zi(;l, das zu 
«Micicluüi ist, als oiii dos Krstrel^oiis wiirdiges darstnllen, den 
\V('^' aiuhMiii'n, der zum Ziele führt, in dieser Weise muss 
aaf den Th<^ologen eingewirkt werden, damit er freudig seinem 
Stndinm obliege und in demselben Yorwäits komme. Es soll 
später der Theologe auf die Kanzel steigen und soll die 6e* 
meinde erbauen nnd soll die Sittlichkeit, das PflichtgefOhl des 
EinzehKMi stärken. Da imiss doch hei ihm si^lhst dieses Pflicht- 
.u:('hihl iimner mein* iresliiikt werden, nichl hlos durch die 
Fmrht vnr dem l']xamen, sondern vielmehr durch den Ireisi 
der Selbstzucht, der innern Kraft, di(> sich des Zieles bewusst 
ist, nach welchem sie strebt' nnd Alles daran setzt, es zu er- 
reichen. Die Professoren können diesen Geist nicht einhauchen, 
aber sie können ihn pn<^gen und stärken. Was an dem Aus- 
fall dieser Pnihmgen, über welche berichtet winl, am meisten 
zu ii(!kla.ijreii ist, liegt nicht daiiimen, dass Manche unter <len 
Examinanden nicht gehörig instrnirt waren, sondern in dem 
M ii 11/(4 an Energie, an innerer geistig(jr Kraft, der liei Etlichen 
zu Tage trat. Die Angst vor dem fixamen braucht nicht- erst 
geweckt zu werden; sie ist da und zwar in hohem Gtade; 0nd 
das ist es oben, was einen betrübenden Eindnick macht. 

Es ist nun seit (»iner Reihe von Jahren hingewiesen worden 
auf den klagliciicu Ausgang der Ivxaniina. MitttO zur Ahhülfe 
werd(Ui in den uns vorliegenden Anträgen (hu- lh(^<»l(tgischen 
Fakultät geboten, welche wir ans vollstem ilerzen empfehlen 
können. Ganz gewiss liaben viele viel Zeit verloren, dass sie 
die Ablegnng der hebräischen Mäturität verschleppten. Das vor- 
geschlagene Mittel wird dieser Fahrlässigkeit vorbeugen. Mit 



Digitized by Google 



3. SITZUNG. SESSION VOM 17-19. MAI 1892. 



117 



der ThesH ging es nicht anders; da hat Maneher ein oder zwei 
Jalii'o (kuauC vciwaiHlt zum Niiclillnnl suiuos librigcii Sludiums. 
[Jiul wii! rd't mag es Yurgc.'liummeu sein, duss Ehmv einem 
Gegeüstand wühlte und wieder falieii liess. Darum muss auch 
der zweite Vorschlag als besoudors wichtig und gut hegrdsst 
werden. Dann aber ist es ganz besonder» von Bedeutung, dass 
die venia concioaandi nicht mehr vor Ablegung des ersten 
Examens ertheilt werden soll. Ist viel Zeit verloren ge^gangen 
för MaluriLiit und Tlies<.;, so ganz ])esuiiders durch das rn^hgcn, 
l)esunders wenn es so gt^tricdien wurd(% dass die Studenten 
jeden Soiuitag pi'üdigten um houorirt zu werden. Dass so 
jener Geistesriehlung- Vorschub gehustet wurde, welche das 
Amt ansieht als eine zu melkende Kuh, das ist neben dem 
Verlust an Zeit ein weiterer Nachtheil gewesen. Dann aber 
haben sich diese jungen Leute daran gewohnt; ' weil sie an 
eigenem Stoü' noch zu aiiii waren, gedruckte Predigten sich 
zuzustutzen und vun Kanzel zu Kanzel zu kolportiren. Da- 
durch ist alles dasjenige, was so wichtig für sie ist, selbst 
denken und dem Gedanken den geeigneten Ausdruck geben^ 
das ist ihnen abhanden gekommen. Man liat oft wahi^nommen, 
dass gerade diejenigen, welche am meisten gepredigt liatten, 
in der Examen[)rodigt am schlechtesten bestanden. Darum ist 
dieser dritte Vorschlag ganz besonders zur Ainialnne zu em- 
plehlen. Wohl wird eine [»raktisi-he SehwierigkiMt nicht aus- 
bleihen. Die Kirche hraucht aUjidirlich eine Anzahl von Uster- 
assisteuten,' welche <lem Pfarrer, zu welcliem sie gesandt 
werden, au<^h mit Predigen aushelfen sollen, und auch sonst 
im Laufe des Jahres kann es vorkommen, dass ein Pfarrer 
einer Aiisliülfe bedarf, welche' benachbarte Kollegen ihm nicht 
leisten können. Dass und wie in dies(;n Fallen zu helfen ist, 
«lundjcr kami die Sorge getrost dem Kirchenregiment über- 
lassen werden. 

Die Koüunissiou hat nocli einen andiiren Vorschlag gemacht, 
der allerdings zuerst noch mit der Fakultät berathen werden 
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müsste. Die Probepredigt im ersten Examen sollte schwinden, 

wie fnilu.T din Proliekatechisation gesehwunden ist. Diese 
I'rolH'pn'(li<;t wird vm- «lor tTomeindc gehalten. Ich habe deren 
manehe gehöi t und di(5 Gemeinde bedauert, die es nütanhören 
musste. Mit solcher Misshandhmg sollte man die Gemeinde 
versühonen. Mau setze statt dessen eine Klausurarbeit mehr 
ein. Bevor der Kandidat eine Predigt vor der Gemeinde hält, 
beweise er zuerst, dass er gelernt hat eine Predigt zu machen. 
Dies wird besser erl«annt, wenn er da sitzt, allein mit seinem 
Testaiuciil, und seinen Tredigtentwurf ansarhcitet, als wenn er 
mit einer vielleicht al)geschriebenen oder weIli^^s^ens von 
ileissigem (jücUenstiidium Zeugiiiss abiygendeu predigt auf die 
Kanzel tritt. A.uch dieser Vorschlag wäre zur Annahme za 
empfehlen. 

Herr E. Patri: Bezüglich der Probepredigt möchte ieh 
eine Bemerkung machen. Durch Abic^gimg des ersten Examens 
sollen die Kandidaten die venia (;oncionandi erwerben. Dass 

sie (Mne Predigt machen können, dafür können sie den Beweis 
in einer Klausnrarlu'it liefern, nicht aber dass sie die Predigt 
zu halten iui Stande sind. Die Form des Vortrags ganz zu ver- 
nachlässigen^ geht doch auch nicht an. Man muss doch sehen, 
wie sich der junge Prediger auf der Kanzel benimmt. Sollte 
nicht die Probepredigt dennoch beigehalten werden, wenn sie 
auch nicht vor der versammelten Gemeinde gehalten würde. 
Auch luv.üglich des driUeu Vorschlags luuss ich einen Vorbe- 
halt machen. Der Herr Vorredner bat gesagt, dass das Kircheu- 
regimont schon dafür zu sorgen wissen werde, dass die Pfarrer, 
die einer momentanen Aushülfe bedürfen^ eine solche erhalten. 
Dazu wird aber das Direktorium Theologen haben müssen, über 
die es verfügen kann^ und die ihm die Fakultät namhaft 
macht. So hat es die Kommission wohl verstanden. Aber das 
muss aiisdnicklich gesagt werden und zwar im Regulativ selbst, 
damit aiciit dieses .später uns entgegengehalten werden könne. 
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Bin weiterer Absatz in Art. 1 könnte hierüber das Weitere 

heslinimcii. 

H<MT Renaud : Ich miteislul/.c was ilor H(?rr Vonx'iliicr 
über die l*rol»»'|irtHli;it L'fsiigt hat. Diese darf uicht ganz in den 
Hintergrund t roten. Die l^rüfinigskomniission nniss den Kan- 
didaten auf die Kanzel gehen und auf der Kanzel stehen sehen 
und ihn auf der Kanzel sprechen hören. Bei uns in Speyer ist 
die Kommission mit allen Examinanden in die Kirche gegan^^n. 
Jeder Kandidat hielt seine Predigt, Iiis der Vorsitzende das 
Zeichen zum Aufhören gah. Kine praktische Leistung sollte 
auch im ersten hjxamen nicht iehien. 

Herr Holtzmann, ß<;richtei^tatter: Was das Ein«; hi^tritl't^ 
die Verwendung von Studenten zu momentaner AushüU'o^ so 
sollte das Direktorium den betreffenden Paragraph formuliren 
und der Fakultät mittheiien. Was das Andere betrifft, so ist 
mit Recht darauf hingewiesen, dass es auch darauf ankommt, 
welch eine Figur der Kandidat auf d<;r Kanz('l macht, hi dies(;r 
lioziehung dürfen sie sicher sein, dass den genuichteii Bemer- 
kungen in irgend einer Form Declnumg getragen werden wird. 
So leicht wird sich die Sache allerdings nicht einrichten lassen. 
Einstheils hat die Gemeinde kein Interesse an diesen Vor- 
trägen; anderstheils ist es misslich, den Kandidaten vor einer 
leeren Kirche predigen zu lassen. HofTentnch wii-d es dem 
Direktorium und der FakulUit gelingen, ilas Richtige zu lindiMi. 

Ich will nicht si'liliesseu, ohne Herrn Gerold für die warme 
Unterstiltzung gedankt zu hahen, welche er den Anträgen d<!r 
Fakultät gewidmet hat. Was Herr Gerold gesagt über den (jeist, 
der den Theologen beseelen soll, und dessen Pflege und Stärkung 
den Professoren obliegt, kann ich nicht ganz ohne Erwiderung 
lassen. Nicht als oh ein Zweifel darüber obwaltete, wie diese 
Worte werden aufgenumuKin und verstanden werden, Alier es 
sind doch hohe Ideah», die d«Mn Herrn Redner hei sinnen Aus- 
führungen vorgeschwe ht hah 'u. .Ja zum Ideal des Lehrers ge 
hört eine personbiidende Macht. Das ist so wahr, dass es für 
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jeden Stand zutrifft. Diciitis Ideal in Elii'onj mi\\ zugegeben 
werden müssen, dass die Wlrklielikeit denisell^oii stets nur 

niülir öder weiii^or i*iils|iiiclil, und dass auch vuu doii l'ro- 
fcssoieu der Tli(!ol<»i;i(' uiclil mehr gcrordeiL wurden kiuui, als 
daö Ideal gewollt zu Iialieu. 

üerr Präsident Petri : Die Geiieraldebatle ist zur Spezial- 
debatte geworden. Wäre es nicht an der Zeit jeden einzelnen 
Antrag zur Debatte zu steifen und darüber abzustimnaen. 

Herr Back will noch über das einheitliehe Thema, das 
sämintllclioii Kandidal(;n zur Bejarbeltuiifj iiul'goi.'oljeu werdoii 
soll, sein B(3dcnken aiisspiocliL'u. Wird dadurch iiiclit die Selb- 
ständigkeit beeinträchtigt? ich denke jetzt nicht daran, dass 
Einer vom Andern abschreiben kann, noch dass der Eine durch 
den Andern sich inspiriren lAsst. Es wii*d aber unvermeidlich 
sein, dass diese Schicksalsgenossen in einen gewissen Gredanken- 
austausoh treten, und für den Referenten wird es sehr schwer 
sein zü untersclieiden, was in der Arbeit liigeiies steckt. So 
viel mir bekannt ist, kommt es aui*h bei d(;n andern Fakul- 
täten nicht vor, dass diissellM^ Thema allen Examinanden auC- 
gügeben wird. Hat die Stellung des eiidieit liehen Thcmai» zum 
Grund eine gleichiuässigere Beurtheilung der Arbeiten^ so ist 
für mich dieser Grund kein zwingender. Die Examinatoren 
werden es schon verstehen, auch bei verschiedenen Gegen- 
ständen den gleichen Massstab anzulegen. 

Herr Präsident Petri : Ich stelle luiu die Anträge der Fa- 
kultät, eiueu nach dem andern zur Debatle und zur Ahätiui- 
uiung. 

Der erste Antrag bezieht sich auf Art. 1 des Regulativs und 
bezweckt^ das Kanzelrecht durcli die erste Prüfung erwerben 
zd lassen. Dem Art. 1^ welcher bisher lautet: «Die Befähigung 
zur Anstellung im Pfarramte wird durch die Ahlegung zweier 

rrüfungen erwurhcnw wäre zu dem Zweck l'olgondcM' Zusatz 
btMznfügen : <(ff/ifl zwar fr/hh/f die ernte pro Ucenlia conciu- 
uafuU, die z weile pro imnist^eriosf^ 
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Herr E. Peiri: Hier sollle die Belugniss des Direktoriums 

aiis^^esproeheu weidfii, über dio Thoulogic- Sludiieiidtjii zur 
Aushülfe diu' i*tarrer in jjinvissoii VnWvw zu Yorlnj^LMi. 

Hcir Holtzmann, BcriohterstatLer, üi'klärl sich (jiiivor- 
siaiidoii^ glaubt jedoch^ diese fiesUmmung iaade am besten 
bei Art. 1& ihren Platz. 

Herr von der Golts: Der fragliche Beschluss mag gefassl 
werden ; er gehört aber nicht in das Regulativ ! Dieses Iiandelt 
von der BefjdiiLjuug zum IMarraiuto und nidit vuu deui Kanzel- 
rwlit. lu i^^uiz Deülsclilaud wird zwisi^heu d«!r li('eutia eouclo- 
iiaudi uud der Befuguiss, iu eLiizeliieu Fällen eiue l'iiidigt zu 
balteu, eiu weseutlieher Unterstihied gemacht. Letztere wird 
von dem äuperiutendenten und, immer nur für bBsümmte Fälle 
ei'theilt, während die . licentia , cenobnandl^ weiche durch die 
erste Prüfung erworben wird, das eigentliche Kanzebreoht in** 
Yolvirt. 

Herr E. Petri (jiklarl sicii (Limit eiuvMM-slainleu, dass die 
Sache nicht ins Regidativ kunune, in der Vuraussetzunjj, dass 
si*> voui Uiroktorium im Einverständuiss mit der theolugiacbea 
FalLullät. werde geregelt werden. 

Der erste. Antrag wird einstimmig angenommen. 

Herr Präsident Petri: Der zweite Antrag bezweckt eine 
Aenderuiii^ des Art. 7. Derselbe lautet jetzt: «Nach Vollendung 
der akaih.Miiischeii Stinlien haben sich die Stiidircndeu alsbald 
zur Pnifunj; zu melden. Zu einem längern als einjährigen 
Aui'schub ist die Greaehmigung des Direktoriums bezw. des 
reformirten Konsistoriums erfurderlich)». lu diesem Artikel soll 
der erste Satz geändert weitien und heissen : ^Frühestens am 
Sehluss des sieöenten Semesters haben sich die Studirenden 
zur Prüfung zu melden ». Der zweite 8atz bleibt unverändert. 

Der zweite Auliag wird (Miisttmmig angenounnen. 

Herr Präsident Petri : Dim* dritt«? Antrag bezieht sit^h auf 
die bei Art. S anzt i bringenden Aeuderuugeu. Dieser Artikel soll 
küni'UgUiu l'olgeudermassen lauten : 
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Die Meldiingoii sind hol dem Direkloriiim beziehungsweise 
doin reibrmirlen Konsisloriuni zum 1. Fi'l>ni;ir oder 1. Juli 
fräheHtens im Laufe des siebenten Stadienseinealerit der 
Kandidaten schriftlich oinzureiohen. 

Der Meldung sind beizufügen: 

1. Das von einem deutschen humanistischen Gymnasium 
ausgestellte Zinigniss der Reife zur Univerait&t; ist die e^forde^ 
liehe Kenntniss des Hebräischen nicht durch dieses Zengniss 

nachgewiesen, so ist ein besonderes Zeugniss der Reife für 
diesen Unterrichtsgegenstaiid iMMZulirinijcn, welches spätestens 
am Schlüsse des zweiten Se)nes(efs, und von detn, welcher 
im ersten Jahre seiner MilUärpflic/U genagt, am Schlüsse 
des dritten Semesters ertvorben sein muss, widrigenfalls 
alle folgenden Semester bis zur Erlangung der hebräischen 
Maturität bei den gesetzHeh geförderten acht Studien- 
Semestern nicht in Anrech nun<j getrracht werden. 

"2. Die vollständigen Universitätszengnisse, ans welclien er- 
hellen s(j11, dass der Kandidat Yorlesnngen, lM3ziehLm^sweise 
praktische Uebungen über alle Hauptföcher der Theologie — 
Dogmatik^ Moral^ Kirchen- und Dogmengeschichte^ Symbolik^ 
Bibelwissensohaft und Exegese über mehrere Theile des Alten 
und des Neuen Testamentes, Homiletik unid Katechetlk — so- 
wie Vorlesungen über Kirchenrecht, Pädagogik und Philosophie 
besucht hat. 

3. — Im Falle die Prütung nicht unmittelbar nach Vollen- 
dung der Universitätsstudien gemacht wird — Zeugnisse zuver- 
lässiger Personen über die Führung und Beschäftigung des 
Kandidaten während der Zwischenzeit.» 

Der dritte Antrag wird einstimmig angenommen. 

Herr Präsident Petri : Der vierte Antrag liezieht sich auf 
die These und bezweckt eine Aenderuug des ersten Absatzes 
des Art. U. Dieser soll lauten: 

«Ist betreti's der der Meldung beiliegenden Zeugnisse nichts 
zu erinnern^ so wird durch Vermittlung des Direktoriums^ be- 
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ziehungswt'ise des reforniirten Konsistoriums, den sämmtlichen 
Kandidaten ein von dm' l'i üruiigskoinnnssion g(;stelltes Thniiia 
[iiitgetheilt, welches dieselben in einer Frist von 8 Wochen zu 
bearbeiten und abzuliefern hal)en. Die eingelieferteu Arbeiten wer- 
den an den Vorsitzenden der Prüfungskommission übersendet.» 

Der zweite Absatz des Art. 9 bleibt unverändert. 

Herr E. Petri theilt die von Herrn Back ausgesprochenen 
Bedenken gegen dsßselbe Thema, das f&r sAmmtliche Kandidaten 
zu stellen wäre. Wenn alle dasselbe Thema behandeln, so 
brauchen alle dieselben Hülfsmittel. Wo diese hernehmen? 

Herr Holtzmann, Berichterstatter, verkennt nicht, wie 
gewichtig diese und andere Gründe sind, welche liereits in der 
Kommission vorgebracht wurden und behftlt sieh vor^ dieselben 
der Fakultät mitzutheilen. Inzwisoheii konnte der Antrag der 
Fakultät in seinem Wortlaut immerhin angenommen werden. 

Herr Back: Die vorgelesene Fassung wird erlauben, ver- 
schiedene Themata zu geben. Der Kouuiiissionsbericht hatte 
meine Autfassuug provozirt. 

Herr von der Goltz wollte dasselbe konstatiren. Die 
Kommission ist offenbar dureh die Resolution des Direktoriums 
dazu gekommen^ den Antrag der Fakultät so zu verstehen; Die 
gegen das einheitliche Thema laut gewordenen Einwürfe sind 
belangreich und verdienen Beachtung. Lassen Sie uns den Text 
der Fakultät annehuKui ini V(n-truuen, dass fernere Verhand- 
lungen mit der Fakultät eine weitere Klärung und ein Eiuver- 
ständniss erzielen werden. 

Herr E. Petii: Ich möchte ausdrücklich feststellen^ diass 
die Annahme der Fassung des Antrags eine Zustimmung zu 
den Erwägungen des Kommissionsberidites nicht involvirt. 

Der vierte Antrag wird einstimmig angenommen. 

Herr Holtzmann, Berichterstatter : SuU Art. 16 einen Zu- 
satz erhalten? Meines Erachtens war«; es überflüssig. 

Herr von der Goltz: Das Ober-Konsistorium kanu einen 
besonderen Beschluss fassen. 
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Herr Back : Man lasse das H(*'gulativ, wie es ist. Belugaisse 
des Direkloriutus kmu es nielit lierilhreti. 

H»*rr E. Petri : Ist es klaigüstellt, dass uacli der Mniiiuiig 
d«;s Mlii>i-K(»iislsUiiiiiiiis das H<*(!lit des l)ir<?kl(Miiims lilirr diu 
Tliüuiügiii-Studiroiiduu zu vjMtüj^'oii, ^uwaliri ist, su vei";ticiite 
ich darauf eioeu föruiliciieu Atitrd^; zu .stolleu. 

HcFT Reuss, Borichteratatter : Wir haben tito^jH udch 
uiclilj abgestimmt. Die Kütiitnissiou stellt zu demselben dea 
Antrag, daas die zwoito thenlofrisuhe Prftfiing betreßend, der 
Zweck dieses KxaiixMis iiiclil aus duu Augeu jielass(5ti und die 
praktische \ ei wci thuug des Hrleruleii im Ütoiist dtii- Kirche 
bctuuL \V4:Xi-dou müge. .Audi sull üiü l^rüfung iiu üebräisciieLi 
in diesem Examen verschwinden. 

Herr Holismann : Meine paiisönliche Ansicht ist es, wenn 
ich mich mit dma Antrag der Kommission einverstanden erkläre. 
Der wissensl^ftliche Ballast ist vuin zweiten Bxamett zu ent- 
terrnMi. Zu (hescui wissenschaftlichen liallast gehört auch divs 
liebriiische. Uv.v Oi t, wn (Hese Fra^'o in Fluös gebracht werden 
könnte^ wäre die I'asturalkoid'ereiiz. 

Herr Präsideut Peiri : Ich lasse über den Antrag der Kom- 
mission- zu J 17 abstimmen. 

Derselbe wird einstimmig angenommen. 

Herr Präsident Petii : Wir gehon nan zum Kommtssions- 
liericht ul)er den Bericht d(!s Direktoriums, helrelVend die 
Jahresberichte der f^tiisthclien hispoklorcü ubur. Bt^elirl Jemand 
das Wort zur Generaldeliatle ? 

Herr Schäfier fragt, nach welchen (iruudsät.Z(5u vorfahren 
werde bei der Yerwerthung der Jahresberichte der Inspektoren. 
Br habe sclion mehrmals in dem vom Direktorium über die- 
selben erstatteten Belichte gerade das vermisst, was ev in 
seinen Berichten niedergeschrieben hatte und was nadi seinem 
natruliaUeii wohl geeignet g(;wesen wäre, die IMarrer zu be- 
lehren und anzuregen. So z. B. wa?* er im diesjährigen Be- 
richte über das Yereinsweseu gusohriebeii iiabe : «Worte thuu 
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viel, gemigon aber riicht. Mit andern Waffen inuss gekämpft 
werden. Ks miiss den I^'onl«M"iiiigeii der Neuzeit, in welcher 
wir leben, (jennge grthaii werdeii ; neue Formen niüssen ge- 
schatJen werden. Es dürfen die Fiihrer der Kirche nicht seihst- 
zofrieden warten/ bis die nacli Hälfe schreienden zu ihnen kom- 
men : sie müssen denselbeh nachgehen, - sie aafönchen,' sie 
. znsammenschäaren um das Panier Christi. \Eä ittfl^n Insbe- 
sondere Vereine gebildet werden, in welche das! evangelische 
Bewnsstsein, das GefiUil der evangelischen Solidarität sich 
entwickeln könne. ■ 
«Inshesofndere müssen Vereine für junge Leute beiderlei Go- 
schleehts' ins Dasein gerufen werden, so- wir unsrer Pflicht 
nachkommen wollen^ Vereine für die Gesunden, damit sie 
gesund bteiÖent Und in solchen Vereinen muss den Genossen 
derselbeil nöeh was anderes dargeboten werden als- Bibel- imd 
Betstunden, welche freilich die Hauptsache bleiben. Auch 
Erholungen, Lektüren, Vorträge nlxn- verscliiedeuartige Gegen- 
stande, Konzerte, ja bisweilen theatralische Autiührinigen. Aus- 
flüge in die Feme muss man ihnen entgegenbringen, solches 
alles von einem edit christlichen Geiste durchliaucht^ sonst 
sucht unserer Jagend ihre ßrquickung -^^^etdib ja* Mich ihre 
Bereöhtigtmg hat — in sdndhaften Zerstrenungen h Ich erlaube 
mir die Frage : Sollten nicht die Beri(»hte jahrlich in extenso 
autogr:i])hii'f und wenigstens deri Mitgliedern des Oher-Kou- 
sistoriums mitgetheilt w(;rden? Oder liessen sie sich nicht so 
verwerthen, dass das Direktorium auf Grund derselben jährlich 
einen Hirtenbrief an die Gemeinden erliesse? 

Hen' Präsidevilt P^tri erwidert, dass, naeih dem Geset;:, die 
Beriehte der geistlichen Inspektoren an das Direktorium er- 
stattet werden,' um dasselbe zw informiren flb^r die Pfarreien 
und über die Pfarrer sowie über alle vorknin inenden Bethii- 
tigung«'n des christlichen und kirchlichen Lelteiis. Das Direk- 
torium zieht Seineu Nutzen aus denselben, wan» es auch nur 
dadurch, dass es sie zur Kenntniss nimmt. Dass auch* das 
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Ober-Konsistorium ein Interesse an diesen Berichten hat, 11^ 
auf der Hand und niemals sind sie demselben vorenthalteo 

worden. Fnilior Hess dus Ober-Konsistorium durch eine Kom- 
liiissiun ül>er ilieselhtMi sicli »^incn Bericlit ei'stalten. Dieses 
Verfahren hat sich als unpraktisch erwiesLMi und hegt seitdem 
dem Üirektorinin ol), dem Ober-Konsistorium aus den Berichten 
der geistlichen Inspektoren Mittheiluugen zu machen. Bestimmte 
Grundsätze, nach welchen die Auszüge aus den Berichten der 
Inspektoren zu erfolgen haben, lassen sich nicht aufstellen. 
Es kommt hierbei vor allem darauf an, was diese Berichte 
l)ieten. Letztere hal)en, icli wiederhoh' es, ihren Zweck erfüllt, 
wenn sie zur Kenntniss »hs Direktoriums gelangt sind. Sie sind 
keineswegs dazu da, um wie es der Herr Vorredner ansieht, 
durch dieselben zu den Pfarrern zu reden. Die Kirchen Visita- 
tionen^ sie sind das Mittel^ durch weUihes der Inspektor beirrend 
und anregend auf die Pfarrer einzuwirken hat ; die Jahre^richte 
braucht er dazu nicht. Dass diese jährlich in extenso autographirt 
und an die Mitglieder des Ober-Konsisloriums vertheilt werden, 
empfiehlt sieh schon desshalh nicht, weil die zum Lesen dersellw^n 
erforderliche Zeit nicht jedem Mitglied zur Verfügung steht. 

Herr von der Goltz bestätigt , dass es kaum möglich wäre^ 
die Berichte der geistlichen Inspektoren in extenso oder in 
längeren Auszügen den Mitgliedern des Ober-Konsistoriums vor 
der Session mitzutheilen. Dazu laufen schon die meisten Be- 
richte zu spät ein ; es bloihl oft kaum Zeit für die Berichter- 
stattung des Direktoriunis übrig. Nach der Session es zu thun, 
dürfte aus dem von dem Herrn Präsidenten augegebenen 
Grunde als überflüssig sicli erweisen; 4|er uns wes^ollich e^ 
scheinende Theil der Berichte isit so wie so in unserm Berichte 
niedergelegt. Was aber in diesem Berichte nicht gleich Auf- 
nahrae gefunden hat, ist desshalh doch nicht verloren. Oft legt 
das Direktorium diese oder jene Mittheilung zu Ix'souderer 
Behandlung zurück, imd ohne dass es der Inspektor selber weiss 
odef ahnt^ hat seine Aussaat Frucht getragen. 
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Herr Bastian möchte nicht dass an dem bisherigen Ver- 
fahren etwas geändert werde. Hält ein hispektor einen nicht 
initiretheilten Auszug aus seinein Berii^hte für l)esonders inter- 
essant, so möge er denselben im Ober-Konsistorium vorlesen, 
wie dies seiner Zeit Herr Inspektor Kunlin melirmals gethan hat. 

Herr £. Peiri: Könnte der Bericht des Direktoriums nicht 
Ifingere und wörtliche Auszüge aus den Berichten der Inspek- 
toren bringen ? 

Herr Präsident Petri : So haben wir es früher gemacht, 
aber das ist beanstandet worden. Wird ein Inspektor zilirt und 
der andere nicht^ dann ist es auch nicht recht. 

Herr Back: Wir können die Diskussion schiiessen, indem 
wir die Herren Inspektoren auf den Weg der Selbsthülfe weisen. 
"Wünschen sie, dass ihre Berichte ganz oder theilweise sämmt- 
lichen Pfarrern zur Kenntniss gelangen^ so müssen sie, 
was sie dort schriftlich niedergelegt haben, hier mündlich 
vortragen. Alsdann konniien ihre Ausführungen sicher ins 
Protokoll. 

Herr Präsident Petri : So gehen wir denn zn den einzelneu 
Paragraphen unsers Berichtes über die Jahresberichte der geist- 
lichen Inspektoren über. 

Die ^ 1. Kirchenvisitationen, 
g 2. Ordinationen, 
^ 3. Installationen, 
8 4. Einweihungen, 
geben zn Bemerkungen keinen Anlass. 

g 5. Ermittlungen, betreffend die kirchlichen Beerdigungen. 

Herr Welts: Auch in Sesenheim geht der Pfarrer vor dem 
Sarge ; ich habe dies unter den besonderen Ortsgebräuchen an- 
geführt; darum ist es wohl übersehen worden. 

Herr Präsident Petri : Diese Bemerkung wird ins Protokoll 
aufgenommen werden . 

g G. Mabnielle Lage der Pfarrer. 

Herr Friok liest: 
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Meine Herreu ! 

Die Frage dov AiilliessiMuniT dor (T(»lijiller der Pfarrer stellt 
sozusafjen s(Mt M) Jahren auf unserer Tagesordnung, und das 
Ober-Konsistorium hat es immer als eine seiner 'ei^ea*Pflicliten 
angesehn^ Fürsorge zu tragen, dass die materielle Lage der 
Geistlichkeit aufgebessert werde. 

Eine Petition der Pfarrer iinsers Reichslaihdes nm Erlißhnng 
ihres (Iclialtos soll, so viel ieli weiss, der Hegieniug und dein 
Direktorium zugehen, ich ergr^'ife dcssludh das Wort, um mtiiue 
vei^hrten Hrn. Kollegen zu bitten^ anirli heute wiedePySkillung in 
dieser Fragei zu nehmen, umsomehr, da aueh in dem Jalires^ 
berichte der geistlichen Inspektoren diese Frage erörtert wird. 
Wir sind, meine Herren, der hohen Landesregiernng Dank 
schnidigj dass sie 1819 die GehAlter unserer Pfarrer bedeutend 
erhöht und seit IHST) Altersznlugen hewilligl hat ; al »er dennoch 
dürfen wir iKMvoi'hehen, dass, hei den heutigen Verhältnissen, 
die GehüUer der Pfarrer nicht ausreichen; Herr Inspektor 
Krenckclr spricht in seinem Berielito von der bittern Kl^ge eines 
Pfarrers seiner Inspektion in dieser Beziehung; ich bin versichert, 
dass wir zwischen den vier Mauern der Pfarrhäuser oft -fthn- 
liclies vernehmen und manchem herzeigreifenden Vorgang bei- 
wohnen könnten; soll und miiss doch der Pfarnir nicht nur 
mit seinem gelingen Eiukounneu für siune oft zahlreiehe F.a- 
milie sorgen, sondern aueh standesgeiniiss den bekannten wie 
den fremden Nothleidenden davon mittheilen und fast an allen 
wohlthätigen Werken und Kollekten sieh beiheiligen. Ver- 
gessen wir nicht, dass vor SO Jahren die Gehälter der Pfarrer 
erhöht worden sind ; seither ist ober alles, Nahrung wie Kleidung 
viel theurer geworden, so dass die Ausgaben durchaus nicht 
niehr im Verliältuiss zu den Eiunahmcu st«?hen. — Weniu \\u\ 
meine Herren, die liciiiilter miserer Geistliehe.n mit denen 
sämmtlicher anderen Ländei Dculsehlauds vergleieh€u,tso sehen 
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wir, wie weit sie auseinandergehen. — Wie Sie wissen sind die 

protestantischen IM'arreien in iniserm Elsass-FiOtliiin'^cn in drei 
Klassen eingetheilt, nämlich in Pfarreien /. Klasse mit ■25ü() M. 
üfihalt, deren Inliabcr nach vollendelen 1*2 und -l'i Dienstjahren 
je 140 M. Alteiwlagen erhalten, also ^280 M., demnach ein 
MaximaJgehait von ^840 M. Jüie Pfarreien //. Kla»9e mit 
9240 M. Gehalt, daran Inhaber ebenfalls nach vollendeten 12 und 
24 Dienstjahren je 1^ M. Alterszulagen erhalten, also 320 M., 
demnach ein Maximalgehalt von 55fiO M. Kiidlicli in l*fan'ei(Mi 
///. Klasse mit 2000 M. fK^lialt, deren hdiaher drei Altcrszu- 
lagen statt zwei, wie die Pfarrer I. nnd H. Klasse, erhalten, 
nach i'2 Dienstjahren ii^O M., nach %\ Jahren 140 M. und nach 
36 «Jahren ti20 M., zusammen 420 M., demoaeh ein Maximal- 
«ehalt von 24j20 M. 

Ob diese Ungleiehheit in den Alterszulagen geradexu billig i»;t, 
wollen wir dahingestellt sein lassen ; dii das Leiten in grossen 
Städten thenrcr ist, wie auf dem Lande, die Ansj)nn*lie an die 
i^farrer. grös^r, das Kasual hei .vielen und schweren Arheiten 
- ^io geringes, welches von Jahr zu Jahr abnimmt, so diuTte 
man vieileiobt diese >üngieidiheit in der Yertheilung der Alters- 
zulagen heriohtigen. . . 

In Baierfif wo die Pfarrgidiälter am niedrigsten sind, 
b.'triigt (las AiifangsgehaU. 1800 M., das hücliste 2700 M., 
aber die Kasualitui sind gut nach liestimmten Normen h(»n<>- 
rirt^ so dass das Pfarrgehalt dadurch wesentlich verbessert 
wird. 

In Preus%m ist das Durchschnittsgehalt der Geistlichen 
in den 7. östlichen Provinzen von 3772 M. 
» » 2 .westlichen » »3159 » 

Das Einkommen wird aus Staatsfonds aufgebessert , alle 5 Jahre 
l)is zum 25. Dienstjahre. Der Minimalbetrag ist 1800 M., das 
Maximum 3000 M. Dit^ Kasualien sind taxii't. Ks ist die Hcdt- 
(Uvoii^ dieselbei] ahzuscbailen^ die Regierung würde aber als- 

XLVH, 9 
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dann die Pfarrer dafftr entsehfidigen. Auch sind in Preussen 

die Pfarrer pensionsberechligt. 

Üas Dui'cliscliiiittsrulicgelialt hcliiiitt sicli : 

in den 7 östliclien Provinzen auf .'iiRiO M. 
» » '2 w<*s(liflii'ii » )) *2(J75 » 
In Hadem lieträgl das Aufangsgehalt nur 1600 M., alter nach 
30 Jahren 3600 M. nnd nach 40 Jaliren 4000 M. 

Eine Agitation behufs Erhöhitng der Gehälter der uniem 
Dienstalt(Mslvlassen ist im Gange. 

/;? ffessr^f gostaltt'ii sic^li die (jehalh'i' der Tfanw ro?)} 1. Ja- 
aufir IS* 1-2 ah folgondormassen : Aiifaiigsgehall 1800 M., 
höchstes Gehalt nach '2b DiensljahrfMi 4500 M. 

Ich möchte aber, meine Herren, Ihre Aufmerksamkeit ganz 
besonders auf die Fürsorge hinlenken, mit welcher das König- 
reich Saöh4ten. die Interessen seiner protestantischen Geistlich- 
keit zu wahren gewnsst hat. 

I.aul Vorlage der Hegiernng im Knltiisetal pro 189'2/9.'] erhalten 
die GeistliehtMi ein Aufangsgehalt von 2100 M., sodann 6 Alters- 
zulagen, welche regclmiissig alle Jahre erfolgen, die T) ersten 
belaufen sich auf 400 M., die 6. und letzte auf !^00 M;, dem» 
nach ist das Gehalt der sächsischen Pfarrer wie folgt: 

Anfangsgehalt 2100 M. 

nach 5 Jahren 2500 » 

« iO » 2900 r> 

• » 15 » 3:}00 ). 

» -20 » H7(m » 

»25 i> 4100 n . . ' 

» 30 » ..... 4300 » 
Die zweite Kammer ist diesem Voi'schlage mit Ansnahme der 
letzten Stnfe Iwigelreten. 

Naeli diesem neuen Gesetz ka/i/f auch der Pfarrer ri;u"h zu- 
riielvgeleglem 0.""). Lehensjahre sich pensioniren lassen uud 
liezieht uneii M) IMiMistjahren 80 "yV oder *U seines Gehaltes, 
folglich 3440 M. Pension. 
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Zu diesotn V<ir«^loicli zwischen den (juhällcrii «ier rtanH.r 
unseres Heiclislaudes iiiicl den übrigen SUuUen I)(!iil.schlands 
f^idiürl nucli eine Bemerkung, näniiieh dass in letzteren die 
Kaaualien taxirt sind und dadurch, das Pfarrgoliait wesentlieli 
verbessert wird, währoud bei aiis seit der fraozösischen He* 
volutioQ diese Taxirung uotersagt ist, und desshalb die Kasualien 
nidils oder wenig mehr eintragen* 

Auff dein Gesagten geht hervor, dass sich die AuFhossernng 
der Gellälter der Pfarrer ein[)tV'lilen lässt; das saehsisi-ln; (i(;setz 
sollte als Nörni anfgestt^llt, weichui, dass nämlich uiisern lU'arrern 
5 bis (3 Altersznlageii im Beirag von 300 bis iOO M. uud zwar 
aiie 5 Jahre bewilligt würden, uud nicht wie bis jetzt nur alle 
12, 24 und 36 Jahre, zudem in höchst ungenügendetu Betrage. 
Wenn diQs geseMeht, so werden unsere Pfiirrer auf immer zu- 
frieden sem, 

leb hätte gern noch einen zsvi.'iti-ii \\ imseli beigetugt, dass 
man nämlich, wie in Treussen uud Sachsen, unserii rrarrein 
auch eine angeiiiesseuo Pension gebe und das iicclil sich im 
65. oder 7U. Jahre> wo Körper und (xeist ikdie bedürlen, zu- 
rückzuziehen — mais^ qui trop embrasse mal ^treint. 
, Aber^ meine Herreu, wer wird Abhülfe schaffen, wer wird 
den Wünschen der Pfarrer, aufs Kräftigste unterstützt durch 
das ()l)er-K(jnsistnrium, gerecht werden? l^iiis sind wir fest 
überzeugt, und Beweise fehhui uns nicht, nämlich dass, ghiich 
wie in den andern Ländern Deutschlands, unsere Hegieiamg mit 
uns ist und wohiwoliend geneigt ist, diesmal abermals üülfe zu 
schaffen^ aber dazu gehört noch ein anderer Faktor, der soll 
und inuss gewonnen werden, das ist der Landesausschuss; eine 
schwierige Aufgabe, meine Herren, und ich gestehe offen, dass 
ich auf wenig Erfulg zählen wiu'de, hätten wir nicht in uns<3r(!r 
Mitte zwei seiner Mitglieder als Knllcgcii, welche, Niemand 
wird es leugnen, zwei der iK^rvorragendsteu Persönlich- 
keiten unseres Ueichsiandes siiid, die gewiss durch ihre iiohe 
Stellung,' ihr^ überzeugende Beredsamkeit unsere Wünsche zur 
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(iolliiiif^' liriiiUfii \v«M'<l('ii ; dio Freudig, sich zum »Msteri Mal in 
sü schüiieii iieiiei) Kiimiicu zu Ijcliiidoii, wird vi(!ll«M(*lit auch 
dazu beitragen die ('KMiiülljcr weichheizij,' zu stimmen. Aller- 
dings wird die Oleiehbereelitigung der katholiselien Geistlichkeit 
ein Haaptarguoient g^n die Erfüllung unserer WAnsche sein, 
weil dadurch eine dauernde Mehrausgabe von 400,000 M. er- 
foixierlich ist; ferne liegt es von mir den katholischen Geist- 
lichen die finanzielle \ t'rhessenmg ihrer Lage zu vergönnen, 
aber (mus kann man mir doch niclit bestreiten, da8s nämlich 
jeder unpartheiliche Menscli zugeben muss, d;uss ein grosser Unter- 
schied zwischen den Bedürfnissen des katholischen Geistlichen 
und denen des protestantisdien li^gt; ersterer steht allein' und 
braucht nur fQr seine persönliche Nahrung und Kleidung zu sorgen, 
ausserdem sind in der katliolischen Kirche die KasuaKen aMe 
laxii't und r(\ichlicli bezahlt, die gciingsle Messe kostet 1,*20 M., 
und reichen di(; Einkünfte nicht, so können dem Pfarrer noch 
bezahlte Todtenmi*ss«Mi zur Abhaltung zugewiesen werden. 

Der protestantische Geistliche hingegen liat eine Familie, die 
man wohl durchschnittlich wenigstens auf 4 Fereonen reehnen 
muss, folglich braucht derselbe nur fülr Nahrung und Kleidung, 
ohne die andern Kosten, wie Schulgeld u. s. viermal mehr, 
als sein katholischer Amtsbruder; desshalb sind die Alterszu- 
lagen hei der i)rotest;uilis(!hen (i».nstlichküit nicht nur zur Genüge 
gerechtfertigt, sondern auch weit nothwendiger als bei der 
katholischen Geistlichkeit. 

leh steile desshalb folgenden Antrag; 

Das Ober-Konsistorium ersuiiit das Dii'ektorium unserer Kirche 
bei einer hoh^ Regierung mit dem Antrag einzukommen, es 
wolle dieselbe goneigtest auf dem Verfassungswege die Ver- 
])esserung der materiellen Lag«> der protestantischen Geistlich- 
keit unseres Landes, «*t\va uacii dem Muster der sächsischen 
Pfarreriiesolduugen zu erwirken suciien. * 



> per ScblussttU des Antrag liat d{esc FasMiof Im M der DtiMtle «rlwtteiu 
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HeiT E. Petri ; U'h weiss ni(rht, WL'lcht^ Aufnahme der 
Antrag aii inassgubeuder Stollo Üiidcn wird. Was mich betrifft, 
90 werde ich ihn lii(^r tirid anderswo unterstützeii. 

Herr ▼on d«r Goltae erklärt sieh mit Tendenz und DBgran- 
dung des Antrags einverstanden, bittet slber ntciit ins Detail 
einzugehen, sondern einfach zu sagen : etwa noch dem Beispiel 
der säelisisehen Gesetzgebung. 

Herr Frick erklärt sich mit dieser Äenderung seines An- 
trags einverstanden, 

Herr Höilel : Es wird genügen, wenn wir da» Direktorifini 
bitten, seiner Zeit die Petition der Pfkmr zu unterstftteen. 

Herr Bieiok: Niemand ist hier, der diesem Antrage mdsl 
von Herzen znstimrate. Wie sollte ich mich ausschliesfien, ieb, 
der icli selbst, ein Pfarrersohii geboren, das Pfarrhaus kenne 
mit seinen Freuden und mit seinen Leiden ! Nichtsdestoweniger 
muss icli sagen: ich sehe sehr wenig rosig dem Schicksal 
dieses Auti-ags entgegen. In mir liefestigt sieb iimncrr metir die 
Ueberzeugung, wenn jeder Kirche ein gewisses fiesteuerbngs- 
recht gegeben wird, erst dann kommen wir weiter^ 06- Steuer- 
zuschlüge zur allgemeinen Kasse oder StenerzuschlSge fftr be- 
sondere Zwecke von den Steuer/ahlerii entrichtet werden, das 
kommt schliesslich auf dasselbe heraus. Jetzt ist es nicht mög- 
lich diesen Gedanken weiter zu verfolgen, iiei' Weg musste 
aber angedeutet werden, der meines Eraebtens am besten mm 
IM führt. Dem Antrag sdbst werden wir Alle ssustimmen. 

Herr Tentsoh: Aneh ich glaube, dase auf diissem Wege 
der Kii'che Oeld zugeführt werden kann. Ich möchte je<1och 
vor der Betretung desselben warnen um der verdriesslich(;ii 
Folgen willen, weiche eine solche Massnahme für den ge- 
sanunten Pfarrstand haben würde. 

Herr Pi*äsident Petri : Es ist nicht uöthig jetzt über diese 
Frage zu diskuliren. Ich unterbrdte den Antrag des Herrn Frick 
der Abstimmung. 

Derselbe wird einstimmig angetiommen. 
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• 7. Scliwinri^keibni Ihmiii Ertlirihüi diis H<iligiuiisünt(.'rii<'.hls. 
Herr lic//irks(U'äsi'l('iiL von Freyberg : Dicüur Taragraph 

Üioilt eine Kla^e der l'l'airer im Steiiithal mit. Dieae Klage 
eoUiölt kfjipea, Vorwurl> die die ünt^i^Jitgvec^alji^iig lu .die 
Lage: setete/ iu^h reebtfertigen zu soUea. Iinmerhui .wird ein 
Worl .mr :^ufkU^UQg' »na Platze sieia. Wir , liaheo in den Ge- 
meinden des französisehen Sprachgebiets die Einrichtung ge- 
trullen, — im Uber-Elsass wird (;s aurh so sein — dass in 
den untern Khisseu der Unterricht fast ausschliesslich in l'ran- 
zösiöclier Sprach(i ertUeilt wird; erst im steigenden Ä.iter kommt 
die deutsche Sprache suece$siv an die Heihe, Die Sdiwierigkeit 
li^ nioht' dario, dass nicht genug in französi^e^fN^i Sprache 
uDterrlcfatet wird, aondern darin, dass die Kinder von Haus 
aus nicht französisch, sondern ein Fatois sprechen. Dieselbe 
Schwierigkeit wird früher auch hcstanden hahen. Die Sclml- 
verwaltung hat auf die hesteheudüii yeiiiuitiu;jiiej . so viel es 
anging/ Rücksicht genonnnen. • •/ 

• 8.- Siltlich-roligiöse Zustände» , . 
'-^ 9; Sifnultankirchen» . ' 

i 10; Mittheilungen äbop die Diaspüra> geben zu BenierJf;tingeii 
keinen Anlass. . . . , . 

^ II. Kiiclihche (iehäude. 

• Herr Höf fei: Ich habe zu diesem zwei Bemerkungen zu 
maclien. Die eine bezieiit sich auf die Hanskollekten für Kirclien- 
bauten.: Das Direktoiiiua. gibt m denselben die Genehuiigung^ 
Dassü^lbe sollte auch, .die KoUektenbachisr visiv^v, wd'jüie eln- 
zelneiii Seiten paraphirai^. Erfahrungen, die ich geiniacht, haben 
mich von' der Zweckmässigkeit, ja von der Nothwendigkeit 
einer solchen Eimichtung überzeugt. Meine zweite Bemerkung 
bezieht sich auf die Geldlotterie, welche für den Kirchenbau 
in Saargemünd autorisirt. worden ist. ; Mit 'laller Entschieden- 
heit spreelie ich mich gegen diese Art aus», die (Geldmittel für 
einen Kirchenbau aufzubringen. Wenn unsere Kirchs ztt 
Lotterien ihre Zuflucht« niiauit» um die Gpttc^häaiter za .bauen» 
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wird sie nicht an Achtung gewinnen. Solches soll nicht mehr 
ges(?hehen. Der Spiel- und CTCwimisiu'ht darf nicht Voi*sohnb 
geleistet "werd<?n. l)<!r Staat soll seine Bürger nicht anregen, 
sich zu ruiniren. Der Kirchen Verwaltung al>er möchte ich 
mehr heroischen- Sinn uad weniger -^Verzagtheit 'wünsöhen^ • 

Herr von det Golts: Das Dii^ektoHum kann steh nürder 
entsehledeneA Stellung freuen, welche der Komimssiönsbericht 
gegen die Veranstaltung von Geldlötterfen für Kirchenbauten 
eingeiiommen hat. In(l(?ssen muss man auch d6r Verhältnisse 
Rechnung tragen, welche den Treshyterialrath in Saargemünd 
zum Betreten dieses hiezulande ung»>wöhalichen Weges gedrängt 
hahGQi Saai^mund war eine Diasporagemeinde, welobe -Vor 
vierzig bis fünfisig Jahren ein bescheidenes Kirditein sieb erbaut 
hat, das för die datnaHgen VerhSltnisse ausrei(j)te: Inzwischen 
ist die Gemeinde namentlich ■ seit^ 1870 in ungewöhnlicher 
Weise angewachsen imd hat zur Zeit eine Seeleii/alil von 'i\(\0 
erreicht. Verniügliche Leute gibt es unter der ansässigen Be- 
völkerung nicht. Die Beamten kommen und gehen. Eine neue 
Kirche muss gebaut werden. 100000 Marie sind dazu erfordep- 
licfa. Wie sollen die aaf||ebracht werden? IHe protestantische 
Gemeinde kann nur- ein Geringes than. Die Gtvilgemeinde 
gehöft ganz überwiegend der katholiSiiheii l^onfessiorii an und 
hat wenig guten Willen zu grossen Opfern. Sie könnte viel- 
leicht gesetzlich zu der Ausgabe angclialttui werden ; aber es 
wird sich schwerli<^h eine Behörde dazu hergeben, diesen Zwang 
an einem sonst schon so belasteten Gemeinwes(in "aüsajnüben. 
Freiwillig aber wird die ^ivilgemeinde nicht viel m^hr gebetf, 
als was 'aie än^boten hat. Es 'i)liebe der - Staat t Es ' wei^den 
aber an den ünterstützungsfond so viel Ansprflehe erhoben', 
dass dei'selbe auch nicht annähernd genügt, obwohl er von 
Jahi- zu Jahr erhöht wird. Was würde wohl der Landes- 
ausschuss zu einer Forderung von 60 000 Mark für Saargemüud 
sagen? Als der Antrag aus SaargeniOiid^ die Mittj 1 zinn Kirchen- 
baa grdsstentbeils durch eine Geldlotterie zu beschaffen, an 
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iin» hevantrai, da ging es vm ftbolich wie jatzt Ihrer Kqid- 
iDiSfiion, und dennoch konnten wir flohlieMlieh nuiht anders, als 

ihn «lor Hegierimg vorzulegou, wtiil wir kein auderos Mittel 
zur Besehuniing der Baugelder vorzuschlagen hatten. Die lie- 
gierung hat elx^ufalls grosse Scliwiorigk<'ileu geuiaeht; es hat 
lange •gedauert, bis eudlich die AutoiMsatinn ei^tkeUi -wutxlo. 
Was juleh befanfft, so habe ieh mir sehheasHeb Ablais ertbQiU, 
indem ich Birgte: Es war niobt anders zu inaobeo, 

Herr BMUan: Man bane eine Kirobe für 40000 Mark. 

Herr ReuBS, Beri(»hterstalter : Die Konnnissiou iindet die 
I^ge vou SaaFgenu'iiul bedaiierlieli; dennoeli kauu sie sich nieht 
eutsi4dio8sen, daß eingeschlageue Verlalireu zu billigen. Mau 
hatte andere Mittel linden sollen. Warum hat man niclit eine 
Anleihe gemacht? Warum ibat sicJi Niemand gefunden, der 
•einen Voroehuss leistete? Warum bat man sich mit einer ein- 
lusheren Kirehe .nieht k;gnügt ? Warum nicht einen firoyisofi- 
seilen Bau ausgoführl? Diese Geldlotteiie ffir einen proteslan- 
tiseheii Kirchenbau hat viel Stanh ajifgtnvirhell und viel Ikises 
Blut verursacht. Eine rein<^ Gtildlutterie ist hiezulaud etwas 
Unerhörtes. HolSentlieli wird durdi unser Votum eine. Wieder- 
holung dieses ersten Veesucbes vevhütet werden. 

Herr Präsident Petül ; Nur mit Widerstreben bat .das Direk- 
torium den Antrag desiPresbyteriahraihs vqn'Saafgemflnd weiter 
gegel)en. Es war eben nicht einzusehen, auf wekhe andere 
Weise die Bauunltel beschaffen werden sollten. Eine Ardeihe 
hiii dem Botlenkredit war ausgeschlossen, weil die Mittel znr 
Deckung fehlten. Ein provisorisches Kidtuslokal für ;2ü()0 Seeleu 
bmi sich auoh .nicht umsonst» wird daau bald alt .uud muss 
erneuert werden» Ich sik^e dies nur um darzuthun, in welcher 
Klemme der Presbyterialrath iron SaaitgemOnd sich befiuid und 
beeile mich beizufügen, dass das Birektorium gerne den ge- 
gelwMien Hath befolgen wird. 

Der Antrag des KomuussiousberichUis wird eiustiiiuuig an- 
genommen. 
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Herr Bastian : Dio Tahello ülior dio acta Ofclcsia-slica fehlt 
am Schliiss (1<,'S H<.M-iclil('s, wahrscheinlich^, weil das Ht-fnnhM'liche 
Material iiocli nicht beisammen ist. Ich mOeht«.' mir erlaulten 
die Frage zu stellen, welchen Nutzen diese statistischen Zu- 
sammenstellungen bieten. ' 
' Herr Präsident- Petri : Iiis entspricht einer Anordnung des 
Ober-Konsistoriiims, dass demselben das Verzeichnifes üb€fr die 
acta ecciesiastica alljührliidi vorgel(*gt w«n*ile. Das letzte .Jahr 
belrell'end, holten wir die hezilL'liche TahelN^ wi(;der mit dem 
gedrnckteii l'iMtukolie verülVentlicli(tn zu können. Diese statis- 
tischen MitLlieilnngeu werden auch der Eisenacher Kirelien- 
konfemiz jedes Jahr zugeschiclit. • 

Herr Präsident Petrl: IVir smd uiit dem Inspektorenbe* 
richte zu Ende und häben nu^ noch Nr. 4 der Tagesordnung, 
die Prftfmig de^ Handbflchleins zum Konfirmandenunterricht von 
rr. Scli;iffcr in Minister vorzunehmen. Ich ertheile deni Herrn 
Berichtcrstatttn- das Wort. 

Herr Schaff er, Berichterstatter, verUest nachstehenden 
Bericht. 

Hochgeehrtti Herron ! 

Die beliufs der Prüfung des Handhifclifeui& zum fConfiT' 
inaiufenantt'rricld , von Theophil Schiilier, ev. hith. Tfarrei^ 
zu Münster, im Olxir-Elsass, durch Sie ernannt«; Kumniissiuu 
beauftragt mich Ihnen folgenden Bericht vorzulegen : 

Das «cHaridbachlein» zerfällt in zwei Theiie: - 

Der erste ist betitelt: Luthers kleiner Kät^cliismils und* 
S[iruchbucb. Er besteht aus dem kleinen Katechismus Luthers 
S. i-«0-; das VI: Hanptstöck' als Anhäng): Därauf folgt efin- 
Anhang zum kleinen Katochismns Luthers und zwar I. Gebete; 
II. Die Ifausiafrl ; III. Fragest ückp Luthers, für die, welche zum 
Sakrament gehen wollen; iV. Lehvanternduede 7ys\<'i'\w\\ dem 
evangelisch-protestantischen und dem römisclvkathohsohen Be- 
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kcDotniss (S. 23-44), von Pfarrer Ad. Stöber, in Mfilhausen. 
Sodann beginnt die Pagination wieder mit S. 1-137. Es gibt 

diese zweite Abtheikiiig lit's t, Bandes, nach einein Uturgi- 
si'licn Anfangsgehet u. s. w., in 1'2 Lelvlionen, Sprüche, welche 
sieti auf die (> Hauptstückt' heziehi^n ; jede Ijckliun heginnt mit 
der A,ngabe einer, resp. zwei biblische^. SleihMi und scliliessl 
mit einem oder zwei. Lieder versen. Eingeschaltet ist — (nach 
dem 3. tiebot, nach Luthers Eintbeilung) eine kurze Notiz 
über das christliche Kirchei\]ahr. Ein letzter Anhang enthält 
Konfirmationsfrageil und Konßrmationslieder. 

Der //. I'heil, betitelt Katechismus - lirkläraaQ besteht 
aus 232 gr. 8" Seiten. Er will den Konlirinanden in das reelite 
Yerständniss des lileinen Katechismus Lulhe^'s, «dieses herrUcheu 
Kleinods unsrer ev. lutli. Kirche» einführen. In einem Vor- 
wort drückt der Verfasser die Ueberzeugung aus, dass, wo in 
der Woche der GeisÜiolie wenigstens 3 Unterriehtsstunden er- 
theilt, derselbe in 24 Wochen während des Winterhalbjahrs 
den ganzen UnterrichisstolT bewältigen kann, obwohl zugegeben 
wird, dass es diireliaus nicht nüthig ist, dass der Kontirinanden- 
schüler die säujintliclieii dieses zweiten Tlieiles auswendig 
lerne; ja, auch im ersten Theile, im Spruchbuch, kann man 
die scliwächeren Schüler nur die mit einem * bezeichneten 
Sprüche auswendig lernen lassen ; ebenso könnte ein Tbeil des 
Stoffes, z. B. das Hauptstück vom Vaterunser, m dem Sommer- 
semestei' gründlich und bequem durchgenommen werden. Die 
7"2 Lektionen aber des 11. Tlieiles schliessen sich eng an die 
72 des I. Theiles an ; sie zorfalleu in genau 700 uiitl 
haben zum Zweck den dogmatiscihen Inhalt des I. Tlieiles 
vor die Augen zu stellen. Was im ersten Tbeil blas, kurz an- 
gedeutet oder mit Fleiss weggelassen wprde^ wird hier gegeben 
oder ergänzt: so das. Kirchenjahr, die veniehiedenen christlichen 
Konfessionen, die Sakramente der rörnlsehen Kinshe. In einem 
Anhanff zu diesem 11. Theil lind(;ü sich 1. das nicänische, 
2. das Athanasiatiische Symbolum, 3. die iiauptepuchen der 
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KirefiengcscMchte (entlehnt bis auf das jetzige Jahrhundert 
dem nHandbüehlein für Jung und Alt oder Katechisimis dt-r 
evang. Hoilslehre^ zweite Aiisgabo», «nidlich 4. iS. {11-'2'A'2) 
ein FiUKjebüchiein in lÜOO Fra^^cn, wi^lolies zui'ückwßist aut* 
all den in den 72 Lektionen vorkoimiienden Stoil. 

Schliesslich ist hervorzulioben, was der Verfasser am Schluss 
:8eines Vorwortes (IL Theii) als «gewesener Bundesiuräses der 
ev. Jünglingsvereine in £lsass-Lothringen>,he^ont: «er möchte 
mit diesem Randbachlein den Leitern der lieben Jfmgthi^s* 
vereine eine Handleitiing darreichen, (iauiit dieselben neben 
der Betrachtung der bibhsclien Abschnitte in den Bibelstunden, 
durcli eingehende beiehrende Besprechungen über Lehrpinikte 
tiefer und fester in der christiichen Heils- und Kircheiüehre 
begründet werdena^ so da$s dieses «bescheidene Büchlein» so- 
wohl den Konfirmanden als aiu^h den Jünglingevereifien 
Elsass-Lothringens, also unserer Evangelischen Jugend imye- 
sammty sich dienlich erweisen möchte. 

Unsere Beurtheilnng tlnlcken wii-, nach langer Beraliiuug, 
ganz kurz folgend er massen aus ; 

1. Das Buch ist otl'enbar die brückt eines ernsten Studiums sowohl 

der Bibel als auch der einschlägigen theologischen Litteratur. 
^. Dem Inhalt nach — auf weichen wir hier nicht weiter einasu- 

gelien brauchen — entspricht es der lutherischen Kirchenlehre. 
3. der Form Hesse sich manü^es dusdetzen ; so, unter 

andenn scheint es der Konnnission viel zu und'angreicli, 

welches sich aber bei eiuier etwaigen zweiten Ausgabe 

wohl verbessern liesse. 
•i. Infolgedessen sind wir der Meinung, dass das Ober-Koh- 

sistorium keine Ursache hat di^ ersuchte Genehmigung zu 

verweigern. 

Herr SoMffar fügt in semem eigenen: Namen bei, dass 
obwohl er keineswegs Alles billige, was im Handbüchlein steht, 
und in vielen Stücken anderer Ansicht als der Verfasser sei, 
er dennoch das Buch z^r Annahme empfehle. 
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Hcri" Bastian : Eins sollte clfiu V^rtasscr aiieiiififohleii 
\viM-«l«Mi. iiänilich den Eis(inaclii'r Text des kleinen Kateehismus 
seinem Hucliiein zn lirnnd»"! zn le^'en. 

Herr Präsident Petri: Diese Bemerkung' wird dem Verfasser 
mitgetheilt werden, ich unterbreite die Konklusion des Koai- 
missionsberichtes äet Abstimmung. 

Di^selbä wird an^'enommen. ' 

H<^rr PrMsidenl Petrl: Feh frage nun noch, ob Jemand einen 
Antrair m stellen oder »mikmi \'nrsehlag zu iii.Lchen hat. 

Herr Frick : leh iiiüehte fr-iuen, welch«! Rechnungen die 
Finanzkonnnission zunäehst vorznnelnnen hat. 

Herr Präsident Petri: Zunächst diejenigen der Inspektion 
St. WUheinl^ dann die der lileinen Stiftungen; danii die - der 
BmeritÄts-' und Aet Pfkrrwittwenliassen. Da der Vorsiteende 
der Kommission, Herr Eug. Reuss,' krank islt, so bitte ich 
Herrn Friek di(» Sache in die Hand zn nelnnen. 

Da Niemand mehr zum Wort sich meldet, sn erklärt der 
Hei'r Präsident die ordentlichi^ Session des Oher-Konsislorinms 
für das Jahr 180*2 als geschlossen und ersucht Herrn Inspektor 
Weltz das Sehlussgebet zu sprechen.* 

HeiT Inspektor W^ltz spricht das Schlussgebet. 

SehUiss der Sitzung 7»/^ Uhr. 

• Freitag, den 3. Juni ISOSj um 5 Uhr Abends sind die ariter- 

zeichneten Mitizlieder des Üher-Konsistoriums im Sitzungssaal 
dps Direktoriums zusammengetreten, mii das Protokoll über 
die Sitzungen des Ober-Konsistoriums vom 19. Mai d. Js. an- 
zuhören. • ' ■ • . . 

Der G^eral-Sekretär verHest das PhKtoköll. . 

Das Protokoll wird angenommen. 

WorülDer Urkunde, Ort, Tag und Stunde ^ettybeb.' 

Folgen die Unterschriften. • ' ■ 
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. Vakante Plarrstellen. 

Alteokendorf. — Die Pfarrstelle in Alteckendorf, Kon- 
sistorium Schwindratzheim^ Inspektion Bachsweiler, welche in- 
folge der am '21. August 1892 erlassenen landesherrlichen Be- 
stätigung der Ernennung des Herrn Grunberg zum dritten 
Pfarrer an der Kirche Alt St. Peter in Strassbui^ erledigt 
worden ist, wird vakant erklärt. 

Grafenstaden. — Die Pfan-stelle in Grafenstaden, Kon- 
sistorium St. Nicolai, Inspektion St. Thomae, welche durch den 
am 30. August erfolgten Tod des Pfarrers Rittelraeyer erledigt 
worden ist, wird vakant erklärt. 

Diejenigen Herren Pfarrer und Kandidaten des Predigtamtes^ 
welche sich um diese Stelle zu bewerben wünschen, wenien 
ersucht, sich schriftlich bis zum 3. Oktober d, Js. bei den 
Herrn Präsidenten des Direktoriums zu melden. 

Strasshurg, den 3. September 1892. 



Bestätigung von Plarrarnannungan. 

Klingenthal. — Durch Verordnung des KaiserlicheD 
Herrn Statthalters vom 13. Mai 1893 ist der Beschluss des 
Direktoriums vom 6. April d. Js. bestätigt worden, durch 

welchen Herr Karl Hennann Gerst, Vikar an der Kirche Alt 
St. Peter zu Strassburg, zum Pfarrer von KHngenthal, Konsis- 
torium Barr, Inspektion bt. Thomae, au Stelle des nach Gox~ 
Weiler versetzten Pfarrers Wagner ernannt worden ist. 

Straeaburg. — Kirche Alt St. Peter. Durch Verordnung^ 
des Kaiserlichen Herrn Statthalters vom 21. August 1893 ist 
der Beschluss des Direktoriums vom 18. Juli d. Js. bestätigt 
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worden, durch welchen Herr Paul Oriinhery, Pfarrer in Alt- 
eckendorf, zum dritten Pfarrer an der Kirche Alt St. Peter zu 
Strassburg, Konsistorium Alt St. Peter, Inspektion St. Thomae, 
an Stelle desausgesehiedenen Pfarrers ßoegitei , ernannt worden ist. 



Befähigung zur Anstellung im Pfarramte. 

Auf Grund des Protokolls der Kuiniiiissioii zur Vürnalitiie der 
zweiton Prüfung über die Jiilisession l«S'J2 liat das Direktorium 
in seiner Sitzung Tom 19. August d. Js. beschlossen, den Kandi- 
daten der Theologie: 

Herren Braun, Karl, aus Woisscnhurg, 
Diesner, l'aul, aus Keichenbacli^ 
Klein, Johann, aus Issonliausen, 
Kornmann, Edmund, aus Barr, 

ein Diplom der Anstellungsföhigkeit im Pfarramte der Kirche 

Augsburgischer Konfession im Elsass-Lulhringen zu ertheilen. 



Ernennung von Vikaren. 

Strassburg. — Kirche St. Aurelien. Durch Direktorial- 
Beschluss tom 19. August 1892, ist Herr Karl Braun, Kandi- 
dat der Theologie, zum Vikar des Herrn Pfarrers Meyer, an 

der Kirche St. Aurelien zu Strassburg ernannt worden. 

Enzheim. — Durch Direkturial-Beschluss vom 19. AugUÄt 
1892, ist Herr Johann Klein, Kandidat der Theologie, zum 
Vikar des Herrn Pfarrers Helmstetter in Enzheim, Konsistorium 
Dorlisheim, ernannt worden. 

Strassburg. — Neue Kirche. Durch Direklorial-Beschlus8 
vom 10. August 18'J2, ist Herr Edmund Kormnoim, Kandi- 
dat der Theologie, zum Vikar des Herrn Inspeiktors Ungerer, 
Pfarrer an der Neuen Kirche zu Strasburg ernannt worden. 
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Hauskollekten 
für Kirch- und Pfarrhausbauten. 

Twotdnung des Dinfctoiinmt vom Bl. Augast 1802. 

1. 

Die GeiiehinigLing zu HcUiskulIektcii für Kirch- und Pfarrhaus- 
bauten ist bei dein Direktoriiun einzulioleri, welches bei Er- 
theilung derselben die Zeitt'rist bestiiumt, während welcher die 
Sammlung vorzunehmen ist. 

Bei SteUiiiig des Antrags auf Gewährung einer Hauskollekte 
haben die Presbyterialräthe die Namen derjenigen Personen 
anzugeben, welche mit der Vornahme der Hauskollekte beauf- 
tragt wjBcdea sollen. Den Presbyterialritben wird hinsichtlich 
der Wahl dieser Personen die grösste Vorsicht empfohlen. 

3. 

Die von dem Direktorium ertheilte Oenehmlgung nebst An- 

gal>e der für die Hauskollekte anberaumten Zeitfrist wird in 
der Amtlichen Sammlung veröflentlicht. 

4. 

Jedem SaiunilHr ist ein mit einem starken Einband vorsohenes 
Büchlein zu übergeben, welches er bei der Sammhmg Ijesiaudig 
bei sich zu führen hat, und in wolcliein in ununterbrochener 
Folge, unter Angabe des Orts und des Datums, die Namen der 
Geber und ihre Gaben einzuschreiben sind. 

5. 

Auf der ersten Seite dieses Bachleins ist der Zweck der 
Hauskollekte, sowie die von dem Direktorium ertheilte Geneh- 
migung zu derselben einzuschreiben. Sodann ist der Name, 

der Stand und das Alter des Sammlers anzugeben und zu ver- 
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merken, dass demselbon von dem Presbytcrialrath der Auf- 
trag zum Sammeln ertbeilt worden ist. Diese Bescheinigung 
ist durch den Präsidenten und den Sekretär des Presbyterial- 
raths zu unterzeichnen und mit dem Pfarreisiegel zu versehen. 
Das so ausgestattete BQchletn ist dem Direktorium vorzulegen, 
welches dasselbe visiren und mit Seitenzahlen versehen wird. 

Sämmüicbe Kollektenbücblein werden» nachdem die Samm- 
lung abgeschlossen ist, dem Direktorium abermals vorgelegt, 
welches nach Prüfung die Suname der gesammelten Gelder 
feststellt. 

Gleichzeitig ist dem Direktorium das Verzeichniss der küsten 
mitzutheiien, welche die Sammlung veranlasst. 

7. 

üeber die vom Direktorium genehmigten Hauskollekten und 
über deren Reinertrag wird dem Ober-Konsistorium alljährlioh 
im Generalbericht des Direktoriums Mittheilung gemacht. 

Vorstehende Verordnung wird hiermit den Pfarrern und den 
Presbyterialräthen zur Kenntniss gebracht und zur Beachtung 
empfohlen. 

Strassburg, den 5. September t89S. 

Dtr Präsident du Dinktorimmt^ 
Petri. 
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Mschheim.' — l)invlrA^eroi*(lnuhii' ilos KaiserliclitMi Heim 
Statthalters in Elsass-I^thhiigen voin 14. September 189*2, ist 
der'Besohlass ide$^;DirektoniiQis vom 19. Augiiajt d« J9. jbi^dtdtigt 
worden, durcti. welcjien Herr JSmW DamraixDii, Harrei^-in .OlT- 
weiler, znni? .Pfafrer der neuerrl^^teten zweiten PfatrsteUe in 
Bisclilieiiii, Konsistorium Jung St. Petei", Inspektion Neue Kirdu;, 
ernannt worden ist. 



Vakante Pfarrsiellen. • 

Ingweiler. — Die Pfarrstelle in Ingweiler, Konsistoriuni 

hifrweiler, Iiis|)ektiou Huc "Iis weil er, welche in Fol're <les iuifdcn 

I. Oktniwi- (1. Js. aiiherainntcii Rücktritts des Herrn Ptan-crs 

Herrniaiiu erle<ligt werden wird, wird zur Bewerbung ausge- 

«chrißben. 
<• 

.^Wweüer. — Die Pfan'stelle in Offweiler, Konsistorium 

Oberbronn, InsiH?ktinn Weissen hnri?, welche in Folge der am 
!4. So[)t(Mni)Hr \H\)'2 oi'lassiMUMi lamlcsiit'rilii'lten Bestäti^Mnig 
iler Ernennung des Htm-n Daininron mm zwr'ilcu. l'tarrer in 
Bischiieim erledigt wurden ist, wird vakant eikl;iir. 

Diejenigen Herren Pfarrer und Kandidaten des Predigtamtes, 
welche sich u:m diese Stellen zu. bewerben wünschen, werden 
ersucht, sich schriftlicii bis zum 3 1 . Oktober c. bei dem Herrn 
Pr&sidenten des Direktoriums zu melden. 

Sirassburg, .den '28. September Ihiii}. 
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welche iixx flntten Quartal l^fOS 41^ 'Weih^ j^jpv f^fg^fff- 
liBohei^ Pfärramte eriialten hahen. 

' ÜMiieto Qii'd' VofnMilcb.- "6ebdrtevt ■ ' ' Dttaä der CMIMUea. 

Koranuiiin, Edmandv BaJrr, ' * '141' A'ogasl 1693. 

BteUD, Kirl, ' ■ *■ Wdiitttiiborg, 4. Sipleabt» 1882. 

Klein, Johm, . • Igseiilni«.««n, 4« Septenber 1893. 



Abänderung des Regulativs Tom 29. Juni 1887, hetreffend 
die Befähigung: znx A»f^Utgng Ivi TfMramt der Kirche 
Augsbur^isoher Konfession und derreformirten Kirche. 

Auf Grund der Yorsohlage des Ober-Konsistoriums^ des Direk- 
toriums der Kirche Äugsburgiseher Konfession UQd der refor- 
mirten Konsistorien sowie der theologischen Fakultät der 

Kaiser- Wilhelms- Universität zu Strassburg wird hiermit ver- 
ordnet was ff»I<rt : 

Die nächst cht "iiden Vorschriften des Regulativs vom 29. Juni 
IH87, t)etreÜ'eiui die Betaliij^^ung zur Anstellung im l^farramt der 
Kirche Augsburgiseher Konfession und der reformirten Kirche 
erhalten folgende Fassung: 

Art. l. 

■ -^k 

Die Befilhigung zur Anstellung im Pfarramt wird durch die 
AWegung zweier Prüfungen erworben und zwar erfolgt die 
erste pro licentia concionandi, die zweite pro ministerio. 

Art. 7. 

Frühestens im Laufe des siebenten Seraesters haben sich die 
Sludirenden zur Prüfung zu melden. Zu einem langern als ein- 
jälirigen Aufschub ist die Genehmigung des Direktoriums bezw. 
des reformirten Konsistoriums erforderlich. 
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Art. 8. 

dem refonnirten Konsl9toTiam .,;^ti9i . U Februar .und .1. Joll 

schriftliiüh einzureichen. . . . ... ; .. ,, ... 

Der Kleidung kind beizufügen : ■ 

i., das von einem deutschen humanistischen Gymnasium 
ausgestellte Zciiguiss der Reife zur Universität; ist die erforder- 
liche Kenntniss des Hebräischen nicht durch dieses Zengniss 
nachgewiesen, so ist ein besonderes Zeugniss der Reife für 
diesen Unterrichtsg^enstand beizubringen^ welches spätestens 
am Schlüsse des, zweiten Semesters, und von dem, welcher im 
ersten Jähre seiner Militärpflicht genügt^ am Schlüsse des 
dritten Semesters erworben sein muss, widrigenfalls alle folg- 
enden Semester bis zur Erlangung der liobräisclien Maturität 
hei den gesetziicli geforderten acht Studieuseiuestern nicht in 
Anrechnung gejbrapiit werdep; ,» 

die vollständigen. Universitätszeugnisse, aus welchen er* 
hellen soll, dass der Kandidat Vorlesungen, bezw. pralctische 
Uebungen aber alle Hauptföcher der Theologie — Dogmatik, 
Moral, Kirchen- und Dogmengeschichte, Symbolik, Bibelwissen- 
schaft und Exegese über mehrere Theile des Alten und des 
Neuen Testamentes, Homiletik und Kateehetik — sowie Vor- 
lösungen über Kirchenrecht, Pädagogik und Philosophie be- 
sacht hat; 

3., im FaÜe die PiUfung nicht unihitielbar nach Vollendung 
der Universitätsstudien gemacht wird — Zeugnisse zuverlässiger 

Personen über die Führung und Beschäftigung des Kandidaten 
während der Zwischenzeit. 

Meldungen und Zeugnisse sind, falls der Zulassung des Kan- 
didaten Nichts entgegensteht, durch das Direktorium bezw. 
durch das reform irte Konsistorium bis zürn 15. Februar oder 
15. Juli der Prflfungskommission zu abersenden. 
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Aft. 9, 

Ist betreffs der der Meldung beiliegenden ZfHignisse nichts 
zu'' erinnrnii, so \vinl durch Verraitleliing ' des" Direktoriums 
hexAv. des relormirtcii Konsistoriums siumntlii'hen KaiKÜdätpn 
f'in von der l'nifuiigskouunission gestellt(?s TluMJia miigetlieilt, 
welches <1ies< 'Ilten in einer Frist von : acht Woeiieu <w< bearbei- 
^n ,^d ah^uliefern :hal;>e^^ . , .... ; 

Die abgelieferten Arbeiten werden, .an den Vorsitzenden der 
Prüfungskommission übersendet. 

Dieser lässt die Arbeiten den Mitgliedern der Kommission 
zugehen, \v»*lehe ilu'e (nituelileii sclu'iftlich ahgeljiMi und darnaeli 
enlsi'heiden. Der B»\S('lihiss wird luiter Augalte des /uvAr l»e- 
stinnnlen Beginns (h'r rnihuigen den Kandithitcu durch Ver- 
mittehuig des Direktoriums bezw. des reformirten Konsistoriums 
zugestellt. . ' . 

Strassbuig, den !i9. August 189'2, 

Mintoterium für Elam-Lotlirihgen. 

• * ■ * * 

' ' ' ' AbÜieilong för Justiz ond Kaltns. 

. ' • PijnK.\.MKii. . 

Da diejenigen Artikel des Regulativs vom 2'.). Juni 1SS7, wolohn ilurch die vov^" 
stehende VerfÜgttujg uieht abgeändert werden, in Kraft bleiben, so wird bemerkt» 
dasr da§ betreffende negaUtiv im .B^nd XLIf Seite 177 u. ff. .zQ finden iet 



Eiseuacher Kirchenkonferenz. 

Das Direktortüm: hat beschlossen^ die Beschlüsse der dies- 
jährigen Eis»Mi;ielier Kirclieidvunfereuz, soweit «liesell)en ein all- 
gemeines Interesse hietiMi, in der Auitiicheii Sanimhuig nach 
und nach zu verüti'entiichou, ' . 

• • • ■■ , t 

Strassburg,, den' 31. August 1892 
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Ober-Konsistorium. ' 
Tod de« Mitglieds Herrn^ Inspektor. Un^ever« 

Es liegt dem Direktorium die traurige Pflicht ob^ den Tod 

eines Mitglieds des Ober-Kousisturiuiii^ zur keiiütiiiss der Kirchs 
zu bringen. 

Herr Ungerer, geistlieher laspoktor zu Strassbur^, ist den 
10. Oktober d. Js. gestorbmi. 

Wir ersuchen die Herren Pfarrer, den Tod des Herrn Inspektors 
Ungerer ihren Gemeinden am Sonntag nach Empfang dieser 
Mittlieilung , im MÖrgengottesdienst zu verkündigen, bei welcher 
Oelegenheit karizel niKii Altar schwarz zu 'behängen sind. 

Strassburg, den 12. Oktober 1892. . ! . \ ; 

' ' > Oer PrSstdent ätM .Dirtkioriims^ 

, . Petri. 



Vaknte SterrsteUe. 

StraiBabtirg. Nene. lürehe.- . Die vierte Pfarrstelle au 
der Neuen Kirche^ zn Strassburg, Jnspektion Neue Kirche« 
welche in Folge des am -40. Oktober - dv .Js; eingetretenen 
Todes des Herrn Pfarrers üngertn* erledigt worden ist, wird 

vakant erklärt. 

Diejenigen Herrn Pfarrer und Kandidaten des Predigtanites, 
welche sich um diese Stelle zu bewerben wünschen, werden 
«»rsuehl, sicli schriftlich l»is zum 12. November d. Js. bei dem 
Herrn Präsidenten des Direktoriums zu 'mieilden. 

Strassburg, den 12. Oktolwr 1892. . . : 




XLVU. - • . , IS 



Digitized by Google 



150 OKTOBRR 189$. 

laspektipn der Neiien iCirche. 
Wiederbesetzung- des geistlichen Inspektorats. 

Die IiispektionsversaiTiinhiiig der li)»pektion der Neuen Kircht* 
wird (Iciiiniichsf ziis;iiniiK'iihertilV'ii \vtM-<lpn, iiiij ^\v^n KaiHlidatcu 
für (ias in Fuji^e (l(is Ahsh^rltens iK's Herrn ins]»ektors üngerer 
vakant gewordene geistliclit^ Inspektorat vorznsehlagen. 

SämmtUche Konsistorien der Noiikireliinspektion haben dess- 
halb diejenigen ihrei* weltlichen Mitglieder zu bezeichnen^ aus 
welchen nebst den Pfarrern und den Mitgliedem von Rechts- 
wegen die Ins[>ektioii8verdianimhing liestehen soll. 

Es wird daran erinnert, dass die Konsistorien, wenn j^ie es 
wuiisi'heii, glei(iliy.eif iiz eveuL. Stellvertieter he/.eielnien können. 

Die Designatiüiisprutokolle sind bis zum V,\. Nov. bei deiu 
Direktorium vorzulegen. 

Straaiburg» den 1:^. Oktober L892. 



Reformtttionstext für das Jahr 1892. . 

Ihnrii BeS(?lilnss vom Ix*. Oktober d. .Is. Iiat das Direktorium 
iiestim tut, dass das dieqäbngi) iiet'omiatioasfwt .«m^äoiUltfig, 

den. 6. Noreinber d« i8«v g^sfei^ werden soH;' > 

RdformatiensteKt wiid..voiige6ehriebeD 

Sielie, ifli konnne bald. Halte, was du hast, 
dass Niemauid deine Krone raube. • 

Die Kollekte, welche iu (jernAssheit der ßesclilflsse de^ Ober- 

konsistorinrns am Reformätionsfest zu erheben ist,' erhält 
dit'sinal keine besondere Mestinuni mg, sondern wird dem Kirchen- 
baiitond lies Direktorinms znin*w«Midet weriien. • 

Nicht als ah in diesem Jahre keine lit^meinde vorhanden wäre, 
welche die Kelormationskollekte uötiiig hätte, sondern weil der 
iiedOrfnissB so viele sind, dass unser Kirclienbaufond ooth- 
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wendigerweise mit den erforderlichen Mitteln bedacht werden 
IQU38, am all" dm km\>vm\mi genügon m könuen, die m (laa» 
selben ^^estpllt \V(jnl('ii sind oder iioirli gestellt werden. 

Hier ist eine (Teineinde Forhaeh); sie hat l»etlüutonde 
<Jpl'er gebracht; nrn an Stelle de« alteii, zu klein gi'wonlenfui 
Kirchleins ein äfihöueg Gotteshaus zu errioliten. l>er 3au iftt 
vollendet^ «ber autsh die Baamittel sind eriühöpft;' ftlr die innere 
Auestfttlung ist uiehls abrig gebU^bea. Da mm» geholÜMi wenden . 

Dort sind swei andere Gemeinden /Saai-geinflnd uud Zabem), 
die in den letzten zwanzig .Jiiliren sr» ])edeiiteiid an S<M'lon zu- 
;?enommön haben, da*« ancli sii^ neue Kirehen hauen inüseoii. 
Nüi'li ist man mit den Vorverliandlimgen zur Beschaü'nng dör 
(leldtnittai beseiiAftigt. Eina aber stellt fegt, man wird einen 
Zusohtiss aus unserm Kirchenbauibnd nioht antbdJiron können. 

Hier sind endlich mehrere Gememdeny die in Folge der 
Aufhebung des Simultaneunu sich genöthigt eehm, .ihra Kirohen 
iinrizubauen. (EcklMjlsheim, Seharraehhergheim, Sehweighausen.) 
Keine dieser Gremeinden ist im Stande, ans eitjenen Mitteln das 
imternoniiiieii('' Wefk ' hinan's/aifi^^ Auch in diesen Fällen 

wird der kirchenbanfond helfen müssen. 

Das Direktorium richtet desshalb an alle protestantischen Glau- 
l)ensgenossen in Stadt und Land die dringliche Bitte, an der 
diesjährigen RefbrmätfonskoHekte naeli Krftften sich hetheiligen 
zn wollen. 

Die am vurjftlu'igen Reformationsfeste erliuliene Kollekte, deren 
Hetrag für den Bau einer Butzeikirehe in MolBheltn bestimmt 
war, belief sieh auf die Summe von 5150 M. 61 Pf. 

Wir ersuchen die Herren Konsistorial)»räs(denten, dureh deren 

Vermittlung die Kollekten an das Direktorium gelangen sollen, 

dieselben vor dem 31. Dez*. <L. Js. an unsern Bureauehef ge- 

innigst abliefern m wollen. 

Strassburg den 1:2. Okt. 1892. 

- Der Prätiämi de$ Direktorium^ 

' PRTRI. 
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Ermächtigung zur Vornahme einer HauskoUekto. 

Metz. — Diiii'li Beschluss des Direkturiuiiis vuiii 1'2. Oktuber 
189'2 ist der Kircheiigemciiide Aiifzsh. Konf. in Metz die Er- 
iiiächtigtiiig zur Vonialiii]»' einer Hausk(:)llekte in allen prote- 
stantiseliou liemeinden dt3s Heichslandes ertheilt worden. 

Gleichzeitig wurdeu die Presbyterialräthe und die KoQsiBtorien 
ermächtigte . auf die ihrer VerVraltung untersteUten Ka$seii Bei- 
steuern zu dieser Hanskollekte zu bewilligen. • 

Zweck der Samrnliiiig ist die Beschaifuiig der guttesdienst- 
lichen Gebäude, Kirche und Pfarrhaus. ■ • : ; •■ .• ' 

Die Hauskollekte darf während sechs MaDatßByvVon) '!> ?lov. 
I8ü;i ab, vorgenommea werden». . f ; -.n. • 

Strassbuig, den 14. Oktober 1892. , ♦ > : : v-iv . 

' ' ' ^ . •••• • .1 .''.1*..' 

, •. . . . • . 

' . . : ' •»'1'"'^; «• :.■ • !• / 

.1.» ... . . 

: ; . ■ •' *!'•'.•.; i . •:.! "i 

Ernennung ^ines y^ikarei. .^^ 

• • • ■ * . " .r 

Durch Beschluss des Direktoriums vom, 12. 0^tp];»er 1892 ist 
Herr Kornmann, , Vikar des Pfr. Ungerer an der Nßuea Kirche 
In Strassburg, zum Vikar des Herrn Leblots, Pfarrer an der-. 

selben Kh'che ernannt worden. • , • : .... . • 

• 1 * * • 
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Neuweiler. — Di«' ITarrsfclb^ in X(Mi\v(nl(M-, Kuusislurimn 
llotliaii, liis[)t'l;ru III St. Tliuiiiai", wt.'lchc in Fnl^n« drr |j. 
OktolHn- 1.S9-2 inlassinicii landoslu'iiJiclKMi Besliltiguni: der Kr- 
nemiung des Uenn Hering zum <lriLteü l*f;int?r an der Kirche 
St. Thonoae in Strassbiirg erledigt worden ist, wird vakant 
erklärt. 

Diejenigen Herren l^arrer tmd Kandidaten des Predigtamtes, 

welche sich um diese Stelle zu heworbcii wünschen, woidon 

er.sn(*iil, sielt scliririlii'ii l»is /.um . Novcmhci- d. Jö. \m dem 

Herrn l'ruijidonlon des Direktoiiiuiis zu melden. 

. «... 

Strassburg, den 26. Oktober 189*2. 



Neueinweihung 
der Schlosskirche in Wittenberg. 

Cirkular an die Hei*ren Pfarrer, 

Am 31. Oklnbei d. .!s. wird die ;m.s der KeturmuLionsge- 
sdiiehte bekannte Schlosskirche in Wittenberg neueingeweiht 
werden, naehdem sie einer langjährigen Restauration unter- 
zogen worden ist. 

Dadurch dass die feierliche Einweihung des herrliclien Got- 
tesliiuist's in (.TegonwiH't Seiner Majestät des Kaisers nnd im 
Beisein der evangelischen Ffirsten nnd der NCrhctui* aller pro- 
testantischen Kirchenregieruiigen Dcntschlands vollzogen werden 
wird, gestaltet sich die Feier zu «Mueni Ereigniss von grosser 
Tragweite, welches unsem Gemeindea nicht- unbekannt bleiben 
darf. 

XLVII. t4 
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Wir oriliii'ii dalicr au, tluss in dtMii Haiiptijntlesdieiiste am 
Siujulag, ihm :V). OIuoIht d. Js., «Ü»' HiUTtni Pfarrei' auf die 
Bedeutung d(;r l)t'V(u\st«jlieiidt'i] Festfeier liiti weisen und inj all- 
gemeinen Kircbengebel auf dieselbe Bezug nehmen. Es wird 
dies eine sehöne Vorfeier zu dem auf den 6. November d. Js. 
anberaumten Reformationsfeste sein. 

Sirassburg, den :2ö. Oktober I8U2. 

Der Präiident des Direktorium^ 

Pktri. 



Ernte- und Herbsttext für das Jahr 1892. 

Cirkular an die Herren Pfarrer. 

Strassburg, den ^27. nktü]).'r 18U-2. 

Für das Ernte- und Herltötlest, welches dieses Jahr am 20, 
November gefeiert weinlen soll, wird als Text vorgeschrieben : 

Joel 2, 23—26. 

Vi ihr, Kinder ZUm, freuet euch und seid fröhlich 
im He7*rn, euernl Gott, der euch Lehrer zur Gerech' 
Ii ff heil (fibt und euch herabsendet Fr&hregen und 

Üass die reimen roll Konis uiul die Kellern Ueber- 
fltfss vri)} Most and Oel haheu Hollen ; 

Und ich will euch die Jahre erstallen, welche die 
Heuschrecken, Käfer, Geschmeiss und Raupen, die 
mein grosses Heer waren, so ich unter euch schickte, 
gefressen haben ; 

Da SS ihr za essen (jenufj haben sollet und den 
Namen den .llen n euers Gottes preisen, der Wander 
unter euch gethan hat ; and mein Volk soll nickt 
■ mehr zu Schanden werden . r> ■ ■ 
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iJie Steuer, d'ut am Sclildss tles Gottösdiüüstoji erhoben wird, 
ist für das Studieristift St. Wilhelm zur Unterstützung der 
elsässischen Theologie-Studirenden bestimmt. 

Der Ertrag der Sammlung ist durch Vermittlung der Herren 
Präsidenten der Konsistorien dem Scbaffner des St. Thomasstifts, 
womügliL'h vor dem 31. Dezemljer d. Js., gegen (Juiltung eiii- 
ztisendeii. 

Der PräsidtMt IHrtkioritau, 
Pbtri. 



Zusammenberuiung 

der Inspektionsversammlunp; der lnspektion Neue Kirche 
Joehuls Wiederbesetzung des erledigten geistlichen In- 
spektorats. 

Das Direktorium der Kirche Augsburgischer Konfession iu 
Elsass-Lothring( 11, 

Iii Erwägiiui^ (lass für die "Wie(lorl)esetzuiii; des diircb den 
Tod des liispi'klors Tiii^erer erlcdiijf.eii g.Mstliciieii Iiis[)i'lvt()rats 
der InspLiktion Weue Kirche die gesetzlich vorgeschriebenen 
Massregeln g^Mioinraen werden müssen; 

Auf Grund des Art. M und 38 des Gesetzes vom 18. ter- 
minal X und des Art. 5 der Verfügung des vormaligen Ober- 
Präsidenten von Elsass-Lothringen vom 15. November 1872; 

Naeli Hinsieht der Ministerial-Verfngnnü: vom 18. Oktober 
18l)*2, (lureli welehe die (TcnehmiguiiL; /ur ZusamineuhtM iifimg 
der lusjiektionsversamiuluug der inspekUoii Neue Kirche er- 
lheilt wird; ' 

Besehliesst wie folgt : 
Art. 1. 

Die hispektionsversammlung der Inspektion Neue Kirche 
^ird auf Freitag den 2. Dezember 1893 zusammenberufen^ 
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um oliuo Disküssirui, mit rekilivor Sliiiiiin'miichrheit drei Kan- 
didali'u für das diircli den Tod des luspüklurs Ungerer erledigte 
geistliche luspektoi'at zu bezeichnen. 

Art. 2. 

Die luspektionsversaunnlung wird in Strasshurg stättiiudeu 
unter dem Vorsitz des weltlichen Inspektoi's Herrn Bergmann 
und in Anwesenheit des Herrn Bezirks-Fräsidenten oder seines 
üelegiften.*- • * - - • ^ 

Art. :\. 

Herr Hcr.mnaiiii^ wcltlii-li!']- Inspektor dr'r Inspektion Neue 
Kirche, ist mit der Vollziehung dieses Beschlusses heauf tragt. 

Strusslmrg, den '20. UkLoher liS'.i"2. 

Der Pr&tidenl de» Dtfftkloritms, 



Bestätigung von Piarrernennungen. 

Strassburg. — Kii-che St. Thoniae. Durch Verordnung 
des Kaiserliehen Herrn Statthalters in Elsass-IjOthrini^Teii vom 

IT). Oktober liSV)*2 ist d(!r Heseliliiss des iJirektoriinns vom ;^I. 
August IS*.)'-? Iiest.il i,Lrt woi'deu, durch welchen lleri' Hei'i'iu.uni 
August tleriiig., Pfurrur iu Neuweiler, zum dritten Ttiuivr au 
der St. Thomaskirche in Strassburg an Stelle des verstorbeneu 
Pfarrers Heintz ernannt woiilen ist. 

Mutterhausen. — Durch Vert»i*dnung des Kaiserlichen 

Ih'rrii SliitHKihei-s iu KIsass-Lothriugeu vom ->{). Oktober 189*^ 
ist der lieschluss di^s Direktorimus vom .)!. August 189*? hiv 
stfitigt worden, dmrh welchen Herr Kugeu Friedrich Federliu, 
Vikar in Sulz u. Wald, zum Pfarrer von Mutterliausen, Konsi- 
storium Niederbronn, Inspektion Weissenbuiig, an Stelle des ver- 
storbenen Pfarrers Trensz ernannt worden ist. 
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Ernennung eineB geistlichen Inspektor». 

Inspektion St. Thomas. — Dtireh Verordnung des 

Kaiscriic'lion Ilorni Slattlialters in Elsass - I.otlirin^(?n vom 
30. ScplcnilHir 18<,)*>, ist II»M'r l^famM- Knittd aii dfr Kircln* 
St. Nikolai in Strasslmr^, zum «^cnstliclieu luspoklor für den 
liezirk der Kircheniiispoklion öt. Tliomae, an Stell« des ver« 
storbenen Inspektors Ueintz, ernannt worden. 



Pastorale Hülfeleistungen durch Theologie» 

Studirende. 

Cirkular an die lJe}*ren Pfarrer. 

Strasslmrg, den 26. Oktober 189?. 

Durc^ die Vorordnuiiii des KaistMiicinjn Miuisterimiis v<iiii 
•2t). August (1. .1;^. A. S. B. i7, S. 140 u. If. , ist das Hegu- 
lativ vom 29. Juni 1887, betreffend dio Bofaiiigimg zur Aust(^l- 
Inng im Pfarramt, auf Antrag der theologischen Fakultät, des 
Direktoriums und des Ober-Konsistoriums, unter Anderm dabin 
abgeändert worden, dass fortan das Kanzelreeht (venia oder 
licoütia oonfioiiaiKÜ dnroh die Ahloguug der ersten thoolo- 
i^isclHMi Prüfuug ('i-\v(»rl)(Mi wird. Diese Aliiiiiderimg liat zur 
Folge, dass das Hegulativ, iKHn.'üeiid die Verleihung <les Kan- 
zelreelits, vom 01>ei'-Konsistnrium erlassen don 22. Oklobei' 
1874 und durch OberpräsidialeHass vom 23. Febniar 1875 ge- 
nelimigt, gegenstandslos und hinfällig wird. 

Ausgesprocbenermassen soll die neue Ordnung nicht die 
Wirkung haben, dass den Theologie-Sludirenden vor Ablegung 
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ihn- ci'slcii i'rüfiuig jcij;iieli(' (icU'.^'tnilieit, sich im Picdii^i'u zu 
ilben^ oatzogei) werde, nocli dass Pfarror auf die Mü<zlicli- 
keit veraiditcn müssen, sieh in Fealzeiton oder sonst im Pre- 
digen, durch Theologie-Studirendu vortreten zu lassen. Au Stelle 
des Regulativs, betreffend die VcTleihung des Kanzelreehts an 
Tlirolouic-SliKlirciKlc, wiiil <mii Hcgulativ, ItotreH'crid pastorale 
Hülfeh'istiiii.i^ini durch TiiiMilni,n<»-Stiidirond(;, trcton miissnn. 

Dieses neue Hcgidativ wird durch das Oher-Kuusisloruiiu zu 
erlassen und der Regierung zur Genehmigung zu unterbreileo 
seiu. 

Da inzwischen die Angelegenheit nicht ungeregelt bleiben 
kann, sieht sich das Direktorium veranlasst, in den nächste- 

hondon Siitzen ein vorläufij^es Rpj^iilativ aufzustellon und das- 
S(!ll)(' den Horrcu Pfarroin zur licaclituniz zu pnipf(^hlon. 

Bedarf" ein Pfarrer au deu «iiosseu Festen u(l(*r s«mst zu vor- 
ühergchouder Ausliülte eines Tlieologie-Studireudeu, der für ihu 
predigen soll, so hat er an das Direktorium sich zu wenden, 
welches ihm einen solchen bezeichnen wird, und zwar auf 
Grund einer von der theologischen Fakiütät aufgestellten Liste. 

Kein Theologie-Studirender darf die Kanzel besteigen^ ohne 
dazu eiiii'u Aul'traij; von dem Direkiniiiiiii eriiititeu zu haben. 

Der Aidlra^ des Direkloriimis L;iU uiu' für den besundern 
Fall, für \v(ilebeu er crtheüt wurd(ui ist. 

Durch diese Bestimmungen wird das »erreicht, \va.> das Ober- 
Konsistorium und die theologische Fakultät mit der neuen 
Ordnung bezwecken, nämlich dass der Theologie-Studirende 
nicht zu früh noch zu oft predige. 

Selbstverständlich haben die Pfan er, welche ein Gesuch uro 
pastoraJ.' Hiilfeleistung tlureh einen Tbet»lt>gie-Studirendeii eiii- 
r(.'iehen \voli(!n, dic^s mehrere Wochen im \'orans zu thun, scben 
desshalb, damit der Theologie-Stndirendo Zeit habe, seine Pre- 
digt gewissenhaft auszuarbeiten. Es bleibt den Herrn Pfari-orn 
auch unbenommen, einen ihnen persönlich bekannten Theologie- 
Sludirendeu zur Aushülfe zu vcrlaugrjn. Gerne wird das Direk- 



Digitized by Google 



OKTOBER 1892. 159 

lui'iiiiij aul' W'niiscli eiiiijji'ln'ii und d<Mi (lenaijiiU'ii lic- 

zeiciiiicu, vürausgesL'lzt, dass dcrsolhi; auf dor von der Lheulü- 
giscben FakulLal autgesluUten Liste sieht. 

Der Präsident f/e.s ÜnckloriumSi 
l*JäTUI. 



Beschlüsse der Eisenacher Kircheukonierenz 

aus dem Jahre 1892. 

I. In li('tr<'/f ditr liitifü hranfj ciiifs (jemehisKtnci} Ihiss- 
und Itctlages ist naclisteliondc l'Hsolution gofasst: 

1) die Konferenz spricht ihre Befriedigung darüher aus^ 
dass nach der Mittheilung des Evangelischen Ober- 
iCirchenrathes zu Berlin an ihr Präsidium die im Jahre 
1878 von ihr ausj^('gau«;oiie Anregung, (Mnon goincin- 
sanicu lUiss- und BettaLi tui' dir dLaiLsdicu ovangolisclu'n 
Landtiskirclien zu gowinneu, in Isordd^mtschland dei' 
Verwirklichung nahe ist. 

2) Sie würdigt die Grftnde, welche zunächst in Preussen 

genfjihigi haluui, zur Erlangung d(5s unentbehrlichen 
staatliclu;!! Schulzis statt dos von ihi' v(n'g(5st'lilagonen 
letzten Freitags in) Kirchenjahre den Mittwoch vor dem 
letzten Trinitalis-Sonntag in Aussicht zu nehmen und 
erkennt auch diesen Tag als geeignet an. 

3) Indiun die Konferenz an ilu'er fiiilier aiisgesiirochenen 
UeberzeuLnnig von dem grossen Wertlie eines gemein- 
samen Busstags festhält, ersucht sie die Kirch(3nrogio- 
rungen, die Einführung desselben naclj Kräften zu 
fördern. 

II. In betreff der kircMic/ien Armenpflege sind nach- 
stehende Sätze angenommen : 
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1. l) Di»* Jvirrlilit'lit' Ai'iticnplli'i^«' ist imm iiolliwtMunges 
Sliiek (ici" ircsaniiulcu Ai-nieuplhüge. Sui'eru diesellie 
von der Kircliuiigcmeiude diircli ilire auitliclicn 
Organe ausgeübt wii-d, dient sie als freie und doch 
organisirte einerseits der bürgerlichen als gesetzlich 
gebundenen und dem entsprechend in ihrem Wirken 
Ix^schrflnkten^ andererseits der privaten und darum 
zufälligen, zur nuth\v<nidigen Ergiinzuiig. 

2) Sie ist euies der hauptsächlichsten Mittel zur Hebung 
des Gemeindelebens und zugleich eine Schule für 
die Gemeindevertreter^ in der diese für die ihnen 
obliegenden höheren AufgiLheii erzogen werden. 

3) Darf die evangelische Kirche mit dem Bekenntniss 
nicht zurückhalten^ dass sie auf diesem Gebiete 
manche!» versäumt hat, und dass die in der Refor- 
mationszeit gegebenen Anr^ungen nicht zu voller 
Auswirkung gekommen sind, so ist es gegenwärtig 

• ihre Püiclit, unter treuer Bewabrinig der Grundsätze, 
wclelie ihre Arm(Mi[)fl<'g(5 v(jn der der röniisrli-kaLiio- 

lischeii Kirelie unterscheiden, und unter voller An- 
erkennung der Aufgaben des Staats das Versiiumte 
nachzuholen. 

IL 4) Die kirchliehe Armeuptloge darf volle Selbständigkeit 

l)('ansj)rucli('ii nml iimss diese sorgsam bewahren. 
Eine Verniischimg der bürgeilichmi und der kircli- 
hchen Anueupllege ist zu vermeiden, weil sie boide 
hindert, sich in ihrer Eigenart auszubilden. 

. 5) Die kircliliche Armenpflege darf der bürgerlichen 

k(iine Konkurrenz machen, noch weniger sie durcli- 
kreir/eii. Diis wird auch nicht geschehen, wenn sie 
sich auf ihre besondere Aufgabt; beschränkt. Sie hat 
da zu helfen, wo die biugi'rliche Armenpflege ihrer 
Natur na^^h nicht, oder doch nicht ausreiciiend, helfen 
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kann, und hei ihren UnttM'r^tülznn^^'oii als iiiiiiiittijllKir 
oder luittüllieir zu ursLK^lxiudiis Zit;! diü reiigiös-sittliche 
Förderung der Untersliltzleri ius Auge zu fassen. Dess- 
faalb ist ihr Gebiet besonders die ßok&mpfung der 
Ursachen der Verarmimg, die Fftrso I ge für verschämte 
Arnio, die Kranken- und Kinderpflege^ die Rettung 
di;r Vei walirlustoii und der Vei-irrteii. 

6) Die kirchliclie Armenpflege darf sicli nicht isoiiren. 
Sie muss, ohne ihre Selbständigkeit aufzugellen, einer- 
seits mit der bürgerlichen Arinenpflege Hand in 
Hand gehen; die Verbindung beider ist in erster 

Linie in den üuf Ijeiden Ijehieton ailjeitendeu l'er- 
sindiehkeiten zu suchen. 

Aiidciei'seits ist die LiebosÜuitigkeit der freien 
Verein«; und einzehier Gemeindeglieder nacli Kräften 
zu fordern und dahin zu trachten, sie mit der kirch- 
lichen Armenpflege in Verbindung zu bringen. 

' lü. 7 i Es ist dahin zu stnjlx'u, di(; ErLriigi; der regehuas- • 
sig(3n Suuuduiigeu in den truttosdiensLen und Ittu 
den kirv^liiichen Handlungen überall der kirchÜclien - 
Armeut>llege dienstbar zu machen. 

8) Bei der Verwendung der Mittel ist vor Zersplitterung 

derseli)eii dringend zu warnen. \'ielnielii' ist in Zeiten 
geringeren Bediii tiiisses ein Fonds für Zeiten grüö- 
seren liodüifniääüä zu sammeln. 

9) Die Leitung der kirchlichen Armenpflege gebührt 
dem Kirchen vorstände. Dieser ist zu dem Zwecke 

enls[»re.'hend zu orgauisiren, nainentMeh dm-ch Thei- 
huig gnisserer (T(Mneinden in Bezirlie fuid l'eherwiji- 
sung derstdl)en an einzelne Kirchen Vorsteher. Wo 
die Zahl der Kirchenvorsteher dazu nicht ausreicht, 
sind Helfer aus der grösseren Gemeindevertretung 
oder aus der Gemeinde sellist h ranznzielien. Das 



Digitized by Google 



Intei'tissu der gesairiiiiton (jcinoiiidü an der ArraeiH 
piUigo isl durch MitÜieilungea über die ThStigkeit 

dos Kirehonvorstandes zu wecken und rego zu or- 

lt;il[('ii, (hiinit dii; AriiH.'uptlogc in stcii^oiulem MiLssf 
zur Sache der gesuimiiteu tieiiioiiulu wuriU;. 

lü) Damit ist nicht aiisg08clilo:^son, dass ein Theil disr 
Arrnenmittel dem Pastor zur Uehung einer pastoralen 
Arnioupflege überwiesen wird. Im Gegentheil es ge- 
hört das zur vollen Ausgestaltung der kirchlichen 

ArnK.'iipllegc. 

II) FiS ist dahin zu streljen^ die Liel)esthiitigk('it , soweit 
das irgend Ihunlieh ist, paroehial einziigiifderii und 
auszugestalten. Zu dum Zwecke sind nicht nur frei- 
willif^e Helfer, sondern iuu-li herufsinässig ausge- 
bildete Hüiüäkräftc (Gemeindeschwestern und Dia- 
konen) heranzuziehen. In grosseren Gemeinden ist 
die EiTichtung eines Pflegehauses oder Gemeinde- 
hauses zu wünschen. 

12; Am n;iclisttMi liegt ziinial gegeniiluT diM- aiisgeddinten 
Thäligkeil der rüiniseii-kaliiolisehi'n Ordensschwestern 
die Austeilung von Gemeindeschwestern für die 
Kranken-, Siechen- und Kinderpflege. Solche Schwes- 
tern werden für jetzt am besten -aus den für die 
Kranken- und Kinderpflege bestehenden Genossen- 
schaften entnommen, es ist aber dahin zu streben, 
namentlich in den Landgemeinden geeignete Persön- 
lichkeiten aus der Gemeinde seilest zu gewinnen. 
r)i(5 Leitung derartiger Einrichtungen als Ganzes ge- 
hührt dem Kircln-nvorstande, die Leitung im Ein- 
zelnen liegt aai richtigsten in der Hand des Pastors. 

13) Die Anstellung von GeuieindescUwestern macht die 
Arbeit der Frauenvereine nicht unnöthig, diese sind 
vielmehr daneben zu pflegen und zwar so, dass ihre 
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Arbeit mit der (i*'r (ioiinMiRh'scIiwt'stiMij iu (lic rich- 
tige V(;rljiii(Uiiig gülu'aclit wird. 

14) Es ist in der Gegenwart eine der wichtigsten Auf- 
gaben der Kirehenrcgierungen und der Synoden^ 
alle auf die Einriciitung und Förderung der kircli- 

lidion Armenpflege gerichteten Bestreliimgen nach 
KriilüMi zu uriterstiiizoii und (hirl" inaii zu dou slaat- 
licheii und kuniinunaleu Or^Mucn das Vortraucjn 
bogen, dass sie im (.'igeiien Interesse aueli iln*e Mit- 
hülfe nicht versag(Mi, namentÜch alle der Entwickelung 
einer tliatk ruft igen kirclüicheu Aitiienpüege noch 
entgegenstehenden Hindernisse beseitigen werden. 
Ausserdem ist besclilossen^ dass von dem Referate 
' und dem Korreferate über die kirchliche Armenpflege so 
viele Exemplare, als von den Kirchenregierungen zu 
ihrem Gelirauche verlangt werden, gedruckt und den- 
selben ül)ersaüdt werden soUeu. 

in. In Betreif der revidirtea Atisgabe der Lutherischen 

Bibelübersetzung : 

I. Nachdem von der Ganstein'schon Bibelanstalt die rovi- 
dirte Ausgabe der Lutherischen Bibelübersetzung seit 
einigen Monaten fertig gestellt ist, spricht die Konferenz 
ihre Freude aus über die Vollendung dos Revisions- 
werkes, wie sie dasselbe auf allen seinen Stufen mit 
Interesse und Anerkennung iM i^'lcitet hat und eriicut 
ihren Dank an die ('MUislciu si'iie BilielanstaU iiml an 
All(% welche an der sorglällig durchgeiühvteu Arbeit 
luitgewirkt iiabeu. 

II. Inwiefern den Kirt^henregierungen empfohlen werden 
kann, darauf hiiizuwirkcn, (hass der r(n'idirt(^ Text iu 
(lel)rauch von kuche und Schule au (he Stell«* der 
verschiedenen bisher g(U)raiiehten Textt; tnM(!, behält 
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sit'li die Konteren/. Iiii' (.'ine kiinrti^'e Benillnnig vor. 
Sie l>eaut'tr(iLrt ihre Kouiini.ssioii, ilir liioniluM" unter 
Beachtung der Aui'iiahino, wirlclie die revidirte Ausgabe 
in ileu doutseheu Laudi^skircheu iiadet, bei ilirer 
nächsten Zusammenkunft Bericht zu erstatten. 

III. Die Konferenz spricht die thiffnuni^ ,lu>, dass es unter 
Mitwirlvun*^ der hiliolgj^seliselialten ij;eliug(!n werde, tla» 
voi! Anl'anp: an liei d<'r Hevisimis.u iieit ins Auge gefassto 
Ziel der Herstellung einer iMniieilliiihkeit der Textesgo- 
stalt zu erreichen und auf dem Wege freier Aneignung 
die «(hn*chgesehene Ausgaho» zur gemeinsamen Bibel 
der deutschen evangeUschen Kirche zu machen. 

IV* Jn Betreff der Hekämpfiing der Eideniotk', 

Die Evangelische Kirchenkonferenz, tief bewegt durch 

die von Vertretungen der verscliiedensten deutsch-evan- 
geüschen KircliiMikicise kuiidgeuehenen Klagen nher die 
schwer drückende ]a<lesn< ith, richtet an die hnlioa 
Kvang(^lise]i(Mi Kirchenregierungen die dringende Bitte, 

1) sie Wullen fortgesetzt ernstliehe Sorge tragen, dass 
mit den der Kirche zu Gebote stehenden Mitteln 
der Predigt^ der Seelsorge and der Jngendunterwei- 
sung das Grewissen des diristlichen Volkes in BetrelT 
der Bedeutung dos Eid<?s nachdröcklich geschärft 
und der Siini für Wahrlüiftigkeit und für Fleilighal- 
lung des göttlichen Namens liherall geweckt und ge- 
stärkt werde. Von hesonch'rer Wiciitigkeit wii'd sein, 
zu di(^s<ir Ariieit auch (he Vcirtniltu' d(?r (ienioinden 
als zur Pflege ihres sittüch-i-eligiüsen Lebens mitbe- 
rufene Helfer heranzuziehen. 

2) Erfolgreich aber kann der Eidesnoth nicht entgegen- 
getreten! werden, ohne entsprechende Massregelu 
der ührigkoit. Die Konlerenz bittet daher die Kircheu- 
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regierungen, sie wollen ihren Einfluss bei den höchsten 
Staatsl)ohürdeii daliiii geltend uiai^hen, dass zunächst 
v<jii den verbandet eil deutiidieii Hcgieruiigeii die 
Bestrebungen wieder aufgenonmieii W(!rden, welche 
in der Vorlage des Buudesrathes au den Reichstag 
vom 0. Mai 1885 hinsichtlich dvr Ersetzung des 
Voreides durch den Nacheid, der gleiöhzeitigen Be- 
eidigung einer Mehrzahl von Zeugen und der Ver- 
hütung wiederholter .Beeidigung derselben Aussagen 
zum Ausdruck gebracht wurden. 

3) Würde die Einschränkung der das AnseUfii des Ei- 
. des herabdrückenden Menge der Eidesleistungen 
schon durcti derartige Bestimmungen in einigem 
Masse zu »M-roichen sein, so (erscheinen der Kon- 
ferenz, damit diesem als vor Allem dringlich em- 
pfundenen Bedflrfiiisse genügend ahgeholfen werde^ 
noch weitere reichsgesetzliche Massregeln erforderlich. 
Als beaoQdm ,berücksiebtigaDawerth in dieser Be- 
ziehung kommen nach Ansicht der Konferenz in 
Betracht: a; die Wiedereinführung einer Beruhmg 
• auf geleisteten Diensteid, b: dit; Ermaciitigung de<> 
Richters, ersichtli(*h unglaubwürdige oder unerheb- 
liche Zeugenaussagen unlxeeidigt zn lassen , c die Er- 
setzung des Eides durch Handgelübde in dazu ge- 
«gneten Fällen, d) die Krniöghchung einer seelsor- 
gerlichen Eidesbelehnmg im Laufe des Prozesses, e) 
die Einführung regelmässigen GOteversuehes vor Ab- 
' leistung des Sdhiedseides iind Verschiebung des Be- 
schlusseides auf einen beisoiilders anzusetsoenden Termin . 

4} Als auf dem Verwaltungswegt! zu beschatfende Ab- 
hülfe empfiehlt • sich : a) die Auiudnung einer bis- 
her vielfach vermissf en entsprechenden Feierlichkeit 

• bei Abnahme der Bide^ b) das Ausscheiden aller 



Digilizeü by Google 



OmÖBER 1891 

zur Iiisli iiktinü gehörigen Einzelheiten aus den 
Diensteiden. 

Die Konferenz ersucht ihr I^rMsidium bei ihrer 
niiehsten Zusaunnenkunt't ül>er den Erfolg dieser 
Besohlasse Mitthoilung. zu machen . 

V. Die Fürsorge für efUtaauene Sträflinge beireffend: 

Die Konferenz erachtet di«* Fni-sorge für entlassene 
Sträflinge als eine Aufgabe, weh'hei- die Kirche und ihre 
Organe sieh nieht entzielnMi dürfen. 

Sit* enipliehlt daher den Kirclienregierungen, nach- 
stehendeu Grundsätzen ihr Augeiunerk zuzuwenden: 

1) Entlassenen Sträflingen, ganz besonders Jugend- 
lichen und Ei-stbestraften, ist, soweit die Umstände 

es (MMnöglieh<Mi, vor Allem spezielle sec^lsorgerliclie 
Pfli'ge allgedeihen zu lassen. Diese liegt den Trägern 
. di^s geistliehen Anites gegenüber Angehörigen ihrer 
Pi^rochie als Amtsptliclit ob. 

Wo die entsprechende Biariohtung nicht bereits be- 
steht, ist' anzustreben, dass duröh die GefSngniss- 

diri^klionen oder dureli die (jelaugiiissgciistlielien von 
der Entlassung eines Strällings einige Z«nt vorher — 
bei tHUlrelender Btignadigung sofort — dem (ieist- 
lielien der lieimath oder des Wohnsitzes oder dt^s 
künftigen Aufenthaltsortes Nachricht gegeben und 
- ..hierbei üher die Verhüllnisse, insbesondere über die 
. morjalische und religiöse H«ltimg des zu Entlassen- 
den nähere Mittbeilang geuaacbr vremAe. 

3) Es empfielilt sieh, dass der zu Entlassende an den 
betreuenden Geistlielien verwiesen werde. Die Aus- 
Mudigung des U(;berv(?rdienstes oder der Arbeits- 
prämien an den Geistlichen oder den Gemeinde- 
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kiFcheürath ist ein geeignetes Mittel, die Beachtung 

einer sölciien Weisung lierbeizuführen. 

4) Zur ünterstQtzung der Geis^tliclKMi sind die (jomeinde- 
Ivirelienrätlie, Kircliehvorstände, Presliyterien anzu- 
zielten. Wo nur iinmer möglieb, sind eigene Pfleger 
aus der Mitte dileisei' Kollegien« unter Umständen 
aus dem' Kreise der ' übrigen 'Gremeindeglieder, für 
weibliehe Strafehtlaussene auch' geeignete Frauen, mit 

r' der Aufgi<I»e anzustellen, in stetem Benehmen mit 

dem fTeistlichen durch persönliches Nahelreten, 
durch L'eberwachung, Berathung, Warnung, Trost 
etc. mv reUgiös-sittlicben Hebung des Entlassenen 
mitzuwirken. ' • 
Desgleichen ist namentlich die innere Mission, wo 

' ' sie entsprochend öiganiinrt isty zur Beihülfe zu ver- 

anlasseti. ' ■ ' • 

5) Mit diesen Bestrebungen ist die möglichste Fürsorge 
Tüi* die leiblichön Nothstä'nde, für ein ehrliches 

wirlliscliiiftliches Furtkuiiiiiieii des Entlassenen zu 
verbinden. Hierbei ist im B(;darfsfallf' die Beihülfe 
der bestehenden christlichen Vereine udei der sol- 
• chem Zwecke dienenden Anstalten 'Arbeitsnachweis- 
bureaus, Ar))eiterkolonieii, Hettungsbäuser, Asyle 
■ etff.) zu vennittebi ^ oder es .«sind etwaige alimenta- 
tionspflicbtige Verwandte^ eyentiieU die staatliche 
oder die- kirobli<^e Armenpflege in Anspruch zu 
nehmen. 

ü) Wo anderweitige Fürsorge- oder Schutzvereine 
(Frauenvereine) bereits bestehen, w<!rden die Geist- 
lichen und die Mitgli(^der der kirchhchen Organe 
sieli thuniichst an denselben betbeiiigen oder mit 
ihnen Beziehungen unterhalten. 
Wo sie noch nicht besteben, und ein Bedürfniss 
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sich zeigt, empfiehlt es sich, dass die Geistlichen 
die Vereiiisbildung oder dea Anscbluss au einen be- 
reits bestehenden Verband anregen. 

Im Allgeineiiien sind Besprechungen mit den Ge- 
nitnndekirclii'iiiatlien (KirchonvorsUiiKlen, l'resby- 
tcrien ,, sowie bei geeignetem Anliiss l'redigt ge- 
eignet, (las Interesse an (lies(;i' Seite der ehristlielien 
Liebes tliätigkeit zu we^eken und Vorurtheilen und 
Abneigungen, welche das PortiLommen der Entlas- 
senen hindern, entgegenzutreten. 

1) Es ist von Werth, dass das Füi-sorgewesen für ent- 
lassene Stratget'angene nicht nur liei den Konfe- 
renzen der (ieistliehen Beaehtnng tinde, sondern 
aueh unter die bei Kirehenvisitationen zu erörtern- 
den Fragen und unter die Gegenstände, über welche 
bei den Synoden, insbesondere bei den Kreis- oder 
DiOcesansynodeu zu berichtefn und zu berathen ist, 
a.ufgenommen und dass über den Stand desselben 
regelmässig an die vorgesetzte .Kirchenstelle be- 
richtet wird. 

8) Es li<3gt in ii(.*r Aufgabe der Kirehenregierungen, w(> 
es angezeigt ist, durch Heiehrung und Aufmunte- 
rung und, soweit für allgemeinere Anordnungen und 
Einrichtungen staatliclie Massregeln erforderlich sind, 
durch Benehmen mit den Staatsbehörden dem Fdr- 
sorgewesen «fördearting zuzuwenden, sowie bei etwa 
eintretendem Anlass den Verkehr mit Gentnüstellen 
der Farsorge in anderen Kirchengebieten .zu ver- 
mitteln. . 
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Vakante Pfarrstelle. 

Sulz u. Wald. — Die IMansIcIle in Siilz ii. Wald, Kou- 
sislnriiiin Sulz ii. Walil, liis|M»lvli()ii Wcisscuhiirir, wrlHio in 
Fol^i' (Ifs am <S. XovtMnlicr l.S">'2 i'ini^i'livfpin'ii Trxlts des llerni 
Pfarrers Haiitli (»rlodi^t wm-dcii ist, wird vakant erklärt. 

f)iej(Mii<i('ii Herren IM'arrer luid Kandidaten des l'rüdigtamles, 
weicht} sich um diese Sieih» zu licweriH'ii wnuschen, werden 

ersucht^ sich Bchrifthch bis zum il. Uezcmher ü. Js. bei dem 
Herrn Präsidenten des Direktoriums zu melden. 

Strassburg, doii 15. Nuvember 1892. 



Genehmigung der Wahl von Konsistorial- 

Präsidenten. 

Konsistorium Alt St. Peter in Strassburg. — 
Dnreh .Miiiisterial-\ Crl'ü'^iin;; vom 11. Ni»vemliei- ISl)-^ isl die 
Wald des Herrn IM'arrers Will, zn Sirasshur^u, znm l'räsident<'n 
d(^s Knnsisturiuiiis Alt St. l'cter, Inspoktimi St. Tliomae, au 
Stelle «Ihs ausf?e8chi<Mloneu Pfarnn's Boep:ni*r, in Strassburg, 
genehmigt worden. 

Konsistorium St, Thomae in Strassburg. — Durch 
MinisteriaUYerfüji^iuig vom Ii. Novemlier 189^ ist die Wahl 
des Herrn Pfarrers Stern, zu Strassbiuji, zum Präsidenten des 
Knnsislorirnns St. Tlmiiiae, lnspektion St. Thomai*, au Stelle 
des vtustorlttMien Pratiei-.s und f^eisllieluMi Inspektors lieinlz, in 
Strasshurf,'. ^enelniiii^t worden. 

Konsistorium Reichenweier. — Dnreh Ministerial-Ver- 
fügung vüui II. November 1SU2 isl die Wahl des lluiru IMarrei-s 

XLVU. Ki 
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luisl'oldcr, zu I^Mc]i('ii\v('it'i„ ziitii Pnisidciitcii des Kousistorimns 
R(3ii'-hon\v(M(U', Iiis|h!ktiou Coiuiar, ;ui Stolle this aiisgesehiedenen 
Pfarn;rs Jung, in Ostlicim, pMicliinigt wonlcn. 

Konsistorium Ittenheim. — Dui-ch Ministerkl-Ver- 
fügung vom 1 1 . November 1892 ist die Walil des Herrn Pfarrers 
Kunlin, zu Wolfislieim, zum Präsidenten des Konsistoriums 
Ittenheim, Inspoktion Neue Kirclie, an Stolle des dieses Amt 
niederlegenden Pfarrers Jaegor, in Hangenbioten, genehmigt 
worden. 



Ernennung eines Vikars. 

Durch Boschluss des Direktoriums vom 9. November 1893 
ist Herr Kopp, Kandidat des Predigtamtes, zum Vikar . des 
Herrn Pfarrers Heim in Ko]i)sheim, Konststöriam Ittettbeim, 
ernannt worden. _ . 
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Acta ecclesiastica aus dem Jahr 1891.^ 



1 Inspektionen. 


Seelen- 
zahl. 


1 Taufen. 


Trau- 
ungen. 


Beerdi- 
gungen. 


Konfir- 
mirte. 


Kommu- 1 
nikanten.j 


1. .Neue Kirche . . . 

2. St. Tliomä. . . . 

5. St Wilhelm . . . 
4. Biicliswoiler . . . 

6. LülZLlstein . . . 
6. Wcissenbiirg . . . 


42ÜU4 
379-14 

4553;$ 
29314 
34H7G 
27U)3 
83437 


113(3 
1119 
127(5 
847 

inio 

727 
985 


329 
270 
304 
162 
210 
154 
223 


737 
710 

808 
503 
5!>8 
502 
565 


871 
671 

936 
628 
722 
600 
668 


20467 
11276 
14760 
18ö'82 
16320 
17623 
14966 


Stimiua . . . 


250361 


7106 
65(54 


16ri2 
1653 


4423 
444H 


5096 
5172 


113794 
110040 






-4- 542 


— 1 


- - 23 


— 7(5 


3754 


/A'hiijälirigc MUtc'tzahl 




6969 


157S 


4546 


45R7 


112627 



.,] Vakante Pfarrstelle. . >i{.su[:i j^iiiiMHi 

Altweiler. — Die rfarrstcllo in Altweiler, Koiisisturiiim 
Saarunioii, lusiniivtion Lüty.<.'isloiii, W(.'li'lie in Fulg(i des am 
A. Pezeiiib(;r d. Js. oiiigetrüt(3iieii Todes des Uerni Pfarrer^' 
Sehuh erli?digt werden ist, wird valvant erkliiit. 

Diejenigen Herren ITaiTer und Kandidaten des Predigtamtes, 
welche sieii um diese Steile zu Ijewerben wüuselien, werden 
ersnelit, sieh schriitlieh l)is zum 7. Januar IS'.)3 hei dem Herrn 
l'rilsident(Mi des Direlctoriums zu melden. .j i ,-«,]! \ Ji i.i 

Stras-sluirg, den 7. Dezeinljer i8y->. iii"<Mii' < ^ 1-' ^''-'-''f ^'"f 
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Unterstütsungsgesaohe der Plarrwitiwen. 

Cirkalar an die Herren Präsidenten der Konsintorien, 

Strassburg, den 7. Dezember 1892. 

In der diesjährigen Tagung des Ober-Konsistorinins hat das 
Direktorium hinsichtlidi der Unterstatzungsgesuche der Pfarr- 
wittwen eine Abänderung des bisherigen Verfahrens in Aussiebt 

gestellt, mit welcher die hohe Versammlung sich einverstanden 

ei'kliirt hat. 

Der Almiideriujgsvorselilag des Direktoriums lautete folgender- 
masseii : «Ohne das K<jnsist(jriLiin mit der Saehe zu belassen, 
könnte der Präsident des Konsistoriums bescheinigen, dass die 
Püarrwittwen, um die es sich handelt, noch leben und aucli 
ferner die Unterstützung beanspruchen. Bei einem ersten Antrag 
müsste allerdings die Begründung eingehender erfolgen; im 
Wiederholungsfall könnte es bei der soeben erwähnten Beschei- 
nigung des Präsidenten des Konsistoriums sein Bewenden haben». 

Demgeroäss soll in Zukunft verfahren werden. Wir ersuchen 
desshalb die Herren Konsistorialpräsidenten ergebenst, all- 
jährlich vor dem I . März an das Direktorium das Yerzeichniss 
der in ihrem Sprengel wohnenden l*farr\vittwen mit der Beschei- 
nigung einzusenden, dass dieselben noch leben und die bisher 
bezogene Unterstützung auch ferner beanspruchen. Zum ersten 
Mal, und um das neue Veriähren in die Wege zu leiten, werden 
wir den Konsistorialpräsidenten die Namen der sie angehenden, 
bisher auf dem ünterstützungsetat geführten Pfarrwittwen mit- 
theilen. Aus dem ihnen demnächst zugehenden Schema werden 
sie ersehen, in welcher Weise sie fortan die betreffende Be- 
scheinigung auszustellen haben. 

Sind die in einem Konsistorialsprengel wohnenden Pfarrwittwen 
in der Regel dem Präsidenten des Konsistoriums persönlich be- 
kannt und ist es diesem desshalb möglicli, aus eigener Wissen- 
schaft und ohne w*»it(;re Ennitthnigen die von dem Direktorium 
verlangte Auskunft zu erlheiien, so wird die Lage eine andere, 
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wenn eine Pfarrwittwe aus dem Konsi.^toriiiin wegzieht, in 
welchem ihr verstorbene Gatte zuletzt aoriirt hatte. In diesem 
Falle wird sie durch ihren bisherigen Konsistorialprksidenten 
dem Präsidenten desjenigen Konsistoriams zu überweisen sein, 
in dessen Sprengel sie fortan wolmen wird; Letzterer wird sie 
auch von da ab in sein Pfarrwittwenverzeichniss aufzunehmen 
haben. Verzieht eine Pfarrwittwe ins Auslaml, so bleibt sie 
(leinjeiiigeu Konsistuiiiiin ziigetheilt, in welchem ihr Gatte zu- 
letzt i'fairer war und hat sie dein l'iasidenten dieses Konsisto- 
liiiiiis alljiihrlieh iiu Monat Januar ein üesucli ziigelien zu lassen, 
welches durch eine Person, die berechtigt ist ein Dienstsiegel 
zu führen^ zu beglaubigen ist. 

Ausser dem zuletzt erwähnten Falle haljen die Pfarrwittwen 
fortan nur dann ein Unterstatzungsgesuch einzureichen, wenn 
sm zum ersten Mal um eine Unterstätzung einkomdien. Dieses 
Gesuch wird an den Präsidenten desjenigen Konsistoriums zu 
richten sein, welchem der soeben verstorbene Pfkrrer angehört 
hat, selbst in dem Fall, wenn die "Wittwe beabsichtigt, ihren 
Wohnsitz anderswohin zu verlegen. Der Konsistorialprasident 
Avird darauf zu aehten lial»en, dass die Eingahe eingehend be- 
gründet werde, und (h'ese mit seinem Berichte dem Iiirekturiuni 
vorlegen. Wird diuvli dieses (tpsucIi und durch den Bericht des 
Konsistürialpnisidenteii ilas Direktorium in die Lage versetzt, 
•die Regierung über die Verhältnisse der Gesuchsteilerin genügend 
2U informiren, so ist zu erwarten, dass die Regierung ihrer- 
seits von der Vornahme euier weitem diesbezOglichen Unter- 
suchung Abstand nehmw wird. 

Schliesslich ersuchen wir die Herren Konsistorialprfisidenten 
•ergebenst, das Direktorium alsobald benachrichtigen zu wollen, 
wenn eine der ihrem Konsistorium zugehörigen Pfarrwittwen 
mit Tod abgeht. 

Ganz ergebenst 

Der Präsident des Direktorium^ 

Pktiu. 
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Ernennung von Ehrenpräsidenten. 

Konsistorium Itteniieim. — Durch Vemi*dniuig des 
Kaiserlichen Herrn Statthalters in Elsass Lothringen vom 24. No- 
vember 189*2, ist dem bisherigen Präsidenten deä Konsistoriums 

Itlonheiiu, rfarivrJjcgcr in Hanijenbieten, in Anerkennung seiner 
iauijjähiMi^cri, verditMistvolleri Wirksainkeit, dor Titel eines Eliren- 
pr;isi(leii(t'ii des Knnsistdi'iiiiiis llleidiein» verliehen w^nlon. 

Konsistorium Reichenweier. — Unreli V<M-ordnung des 
Kaiserlieli'Mi Hpriri Stall Imlters in Eisas.s-Lolliringen vom '2'i. No- 
vember 18')'2, ist <leiii hisherigeu Pnisideiiton dos Konsistoriums 
Reichenweier, Herrn Pfarrer.! nng in Ostheiin, in Anerkennnngseiner 
langjährigen, verdienstvollen Wirksamkeit, der Titel eines Ehren- 
präsidenten des Konsistoriums Reichenweier veriiehen worden. 

Ertheilnng der lioentia concionandi. 

Auf Grund der im Herbsttermin dieses Jahres bestandenen 

ersten theologischen Prüfung sind die Aerren 

A-dam, Johann, aus Barr 
Bach, Karl, aus Byweiler 

Ellist, August, aus Bruinatli 
Freinid^ Taul, aus Markirch 
Koser, Heinrieli, aus Neuweiler 

in die Zahl der Kandidaten der Th 'ologie der Kirche Augsbur- 
gischer Konfession in Elsass-Iiothriugen aufgenommen und ist 
denselben das Kanzelrecht (licentta concionandi) ertheilt worden. 
Strassburg, den 7. Dezember 189$. 

Lehrerinnenseminar. 

Stipendium des DirelctorinnLs. 

Durch Beschluss vom 25. November 189? hat das Direk- 
torium sein Sfipeudiuni für das Seliuljahr 1892/Ü3 an di<* 
S/huldriunen des Li'hrerinneuseniinars 

Euiilie Herrn lann ans Metz luid 
Friederike Hauptmann aus Weinburg 

verliehen. 
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Vakante Pfarrstellen. 

Schönburg. — iJicj Plamlelle in Schönburg, Konsistorium 
lind Inspektion Lnt/olsf''in, wcldio in Folge der am 9. Dezember 
\H*^^ orlasseneii landesUerrliclicn Boslälignng der Ernennung des 
HeiTn Bresch zum Pfarrer in Ostheini erledigt worden ist^ wird 
vakaM erklfirt. 

Sulzern. — Die I'farrstelle in Siüzeni, Kunsistoriurn iMünster, 
Inspeiition Colmar^ welche in Folge der am 19. .Dezembeir 1892 
erlassenen landesherrlichen Bestätigang der Ernennung des Herrn 
Hoi:ning.,zum Pfarrer in Grafenßta^en erledigt worden ist, wird 
vakant, ßrklftrt. . 

Diejenigen Herren Pfarrer und Kandidaten dos Predigtamtes, 
welche sich üm diese Stellen zu bewerben wünschen, werden 
ersucht^ sich schriftlich bis zürn 28. Januar 1893 bei dem Herrn 
Präsidenten des Direktoriums tu melden. 

. Strassbarg> den 28. Dezember 1892. 



Kirchliche Feier 

eleu Ge}>iirtiitag)es S|. Bf . 4«» KsAsßVß. 

.'•{'> i •« * * ■ ■ ' ' ■ 

Cirkular an die Herren, Pfarrer, 

Durch Beschkiss vom .heutigen Tage hat dtis Direklorium 
bezüglich der kirchlichen Feier des Geburtstages Seiner Majestät 
deSi K^isei^v-WUheim II. am 27. Januar 1893 folgende Anord- 
nungen getroffen v 

Sämmtliche Pfarrer haben am Vorabend und am Moi^gen 
des 27. Januar, jedesmal um 6 Uhr, ein feierliches Geläute 
der Kirchenglocken zu veranstalten, ohne dazu einen Antrag des 

XLm 18 
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Bürgermeisters» mit weichem sie sieh übrigens zweckmässig 
ins Benehmen setzen werden, abzuwarten. 
In dem Hauptg(3ttesdienste, am 22. Januar, ist in dem ail- 

gemeinen Kirchengebeto bei der Fürbitto fiii' den Kaiser auf 
den Geburtstag Seiner MajestiU, Bezug zu neliinen und wird 
es angemessen sein, bevor das allgemeine Kircbengebet ge- 
sprochen wird, in (üner Ansprache die Gemeinde auf die 
besonden^ Veranlassung der an diesem Sonntage erweiterten 
Fül'bitte für Seine Majestät hinzuweisen. Kanzel und Altar 
sind mit den Festtüchern zu bekleiden. 

Wo es von einem erhebliohen Theil der Gemeindeglieder ve^ 
langt wird, hat der Pfarrer am 27. Januar selber einen besondern 
Pestgottesdienst zur Feier des Geburtstages Seiner Majestät des 
Kaisers zu veranstalten. Wir ersuchen die Herren Pfarrer er- 
gebensl, in dicsoi' Hiusirlit, iiainenllit'h in allen bedeutendeieu 
Orten, das grusste Entgegen ko nun en zu beweisen. 

Es ist ferner erwünscht, dass die Pfarrer ihrer gesetzlichen 
Stellung zur Schule entsprechend an der Sehulfeier theil- 
nehmen. Wir sind überzeugt, diiss die Herren Pfarrer, dieser 
Anregung aufs Bereitwilligste werden Folge leisten. 

Die kirishliche Feier des Geburtstages Seiner Majestät des 
Kaisers wird im Haupfgottesdienst des 15. Januar den Ge- 
meinden zu verkündigen sein. 

In Strassburg wird am Geburtstage selbst eine elvilkirchliche 
Feier in der Neuen Kirche um halb zehn Uhr Vormittags 
ütatUinden. 

Strassburg, den 28. Dezember 1892. 

Der Pt&Hdmt da Direktoriums^ 
Fbtbi. 
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Allgemeines Missionsiest. 

bekaaatmachiing . 

Das allgemeine Missionsfest wird in dem Dftchstbegiuneudeu 
Jatire am Sonntag den 8. Januar 1893 begangen werden. 
Kanzel und Altar sind an diesem Sonntage mit den Fest- 

tüchem zu bekleiden und soll das Fest am Sonntag vorher im 
Hauptgottesdieuste verküiuUgt werden. Die Wahl des Textes, 
nljer welchen gepredigt werden wird, bleibt den Herren 
Pi'aiTeru i'reigegebeu. 

Strassbuig, den 28. Dezember 1892. 

Skr Fräsiäeni du DirdUormmt 
Pbtri. 



Bewilligung von Staatsstipendien. 

• • '.1/ f I . ■ . ' : ' '»r I 

Durch Ministerial-Vermgüng vom 3. Dezember 1892 sind den 
nachgenannten Theologie -Studirenden Augsburgisoher Kon- 
fession für das Wintersemester 1892/93 folgende Stipendien 
bewilligt worden, nämlich: 

Stipendien im Jabressatsse von 400 Mark : 

Herren Boss Edmund, aus Zehnacker^ 
Gluntz Emst, aus Strassburg, 
Quirin Alfred, aus Gries, 
Robrer Heinrich, ^us Strassburg, 
Wolf Geoig, aus Strassburg, 
Bricka Kari, aus Strassburg, 
Bruns Faul, aus Strassburg, 
Freyss Ernst, ans Strassburg, 
Kentzel Emil, aus Bischweiler, 
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Herren Koch Ludwig, aus Bäronthal, 



KUck £kiuard^ aus Hagenao, 
Malter Michael, aus Griesbach, 
Süss Heinrich, aus Fröschweiler, 
Zier Eugen, aus Strassbutg. 

Stipendien im Jahressatze von 200 Hark.: 

Herren Mselier August, aus lloiligenstein, 
S(.(Mg(^r Friedrich, aus Strasshurg, 
Buol) Juhus, ;uis Shassburg, . . 

Grafl' Euiil, aus (^ulmar, . . - 

Hirt riiootlor, aus Ingenheim, , 
Hohl)erg Adolf, aus Wasschilicim, ' 
Müneh Gottfried, aus Niederbronn, 
Simon Johannes, aus Strassburg, 
Vix Georg, aus Zehnacker, 
Buchholz Paul, aus Strassburg, 
Eissel- Albert, ans Strassburg, . ; 

Gungluir r.uil, aus Saargomüud, 
Hammes Hermann, aus Hagenau, 
Hirt Roltert, aus Dehlingen, 
Kamm Karl, aus Weisshngen, 
Lasch Oustav, aus Strassburg, 
Mary Albert, aus Strassburg, 
Ney Otto, aus Niederstinzel, * 
Schäffer Martin, aus Mflnster, 
Stieber Michael, aus Winzenheim, 
Störmer Hermann, aus St. Andreasberg i. H., 
Trensz Fritz, aus Strassburg, 
Klapp Paul, ans Arolsen, 
Bender Ludwig, 
Lenz l]niil, 

Oster Friedrich, aus Birasch\^ eüer. 




DKZKMBKIl I8U2. 



179 



Verleihüng der St. Thomasstipendien für das 
Wintersamester 1892y93. 



Namen and Vornanien. 




Stiftung. 



IJe\villij:te 
Summe. 



Bostättcr, Theodor 
BrauD, Theodor 
Fischer, Augast 
Pre^s, Ernst 
Qoirin, Alfred 
Rohrer, Heinrich 
Simon, Johannes 
Trense, Fritz 
V«, Gioorg 
Wolfi; Karl 
Fischer, Aagnst 
Fuchs, Karl 
Uohbcnrg, Adolf 
Simon, Jnhannrs 
Störmer, Hermann 
WoUr, Karl 
Münch, r.r. ttfried 
Steiger, Friedrich 
Stieber, Michael 
Boss, Edmund 
Bestatter, Theodor 
Braun, Theodor 
ßricKa, Karl 
ßucbholz, Paul 
Fuchs, Karl 
Grate; Emil 
Hagmaier, Otto 
Hirt, Theodor 
Matter, Mich ad 
Wolf, Georg 
Arn»briister, Emil 
Graff, Emil 
Armhnister, Emil 

Buoh, .Inlins 
Gluntz, Ernst 
Hagmaier, Otto 
Hirt, Theodor 
Heilert, Paul 
Kentzel, Emil 
Ruck, Eduard 
Störmer, Hermann 
Süss, Heinrich 
Trenn, Fritz 
Vix^ Georg 



1. Theologische 
Hofen 
Mülhausen 
ITeiligenstetn 
Strassbarg 
Gries 

Mittelhergheim 

Niederbronn 

Strassburg 

Zebnacker 

Bischweiler 

Heiligenstein 

Saargemünd 

Strassburg 

Niederbronn 

St. Andreasberg 

Bischweiler 

Niederbronn 

Eichstetten i. B. 

Winzenheim 

llphwild.,.- ^ ., 

Hofen 

Mülhausen 

Ingenheim 

Elberfrld 

Saargemünd 

Colmar 

Messkirch i. B. 

Mittelbausen 

Griesbach 

Hatten 

Bischweiler 

Colmar 

BSachweiler 

Reitweil er 

Strassburg 

Messkirch i. B. 

Mittelbau sen 

Saarbrücken 

Weisslingen 

Hagenau 

St. Andreasberg 

Fröschweiler 

Sirassbnrg 

Zebnaeker 



Fakultät 

Ebrmanu 



» 
> 
» 
» 
» 

»■ 



Scheockbecher 



> 



HartHeb-Kunlieb 
» 

Markus Otto 
Gol . 

» 
» 



Reisseissen 
» 

Frantz 
» 

s 

» 

> 
* 



% 

'20 
30 
50 
30 
30 
40 
50 
W 
100 
100 
150 
100 
100 
100 

11 f) 
nu 

100 

GO 

oo 

100 
60 
110 

80 

m 

70 
70 
80 
30 
30 
80 
HO 
40 
40 
40 
50 
30 
40 
50 
30 
00 
60 
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l<lainco UDÜ Vornamen. Geburtsort. 




Bewilligte 
SniMie. 



Bnun, Emil 
GelsborD, Otto 
Meyer, Oskar 

Mitiicli, Paul 
Schwarz, Heinrich 



Knblmann, Karl 

Blind, Edmimd 

Fuchs, Karl 
Härter, Alfred 
Lobstein, Karl 
Marfolf, Georg 

MarzolfT, August 
Mügel, Karl 

Stolz, Albert 

Tritschler, HermaDl) 

Will, Theophil 

Wittmanrj, Adolf 
Hautb, Eduard 
Hasse, Karl 

Bach, Karl 
Pfiffer, Alfred 
Klink, Wilhelm 



Metzger, Emil 
Nowatka, Gottfried 
Wilke, Otto 

Zwilling, Paul 



Struth 
Zabern , 
Gelte 

Wasseloheiiu 
Barr 



I 



fiUche Falmliäl. 


. .4. 


Schenckbecher 


400 


Mark Otto 


150 


Schenckbeeher 


IftO 


Frid, Prof. 


100 


Ehrniann 


50 


» 1 


150 



3. Medizinische FakulläL 
Strasaburg 



Ktyaersberg 



> 



Zöbersdorf 

Strassburg 
Lorenzen 

Reichshofen 

Cannstatt in Würt. 

Pfaffenhofen 

Wolfskirchen 

Saarunion 

Montjate 

Eyweiler 

Baldenheim 

Ober-Lahnstein 



Sehet) ckbecher 
Ehrmann 
Heller 
Scbenekbecbw 
> 

^ » 



Ehriuann 
Schenckbecher 

! Ebnuann 

Schenckbecher 
> 

Ebrmann 
* 

Markus Otto 



4. Philosophische Fakultät. 



Lorenzen 

Strassburg 
Kassel (Preusseuj 

Schlettstadt 



Ehrmann 
Schenckbecher 
Markus Otto 
Schenckbecher 

Ehrmann 



5. Mathmafisehe vnd naniffpistefueke^tliehe FahuUäf. 



Deguisne, Karl 
Frunkhauser, Karl 
ilaushaller, Karl 
Stuber, Emil 



Barr 

Langeusulzbach 

Niederbetscbdorf 

Hambach 



Schenckbecher 

Ehrmann 
» 



400 

m 

90 
150 
150 
175 
ISO 
190 
100 
150 

25 
150 
125 

50 a 

150 

150 
150 
100 
115 
100 



50 
150 
150 
100 

50 



ISO 
150 
100 
100 
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Bdfitatigting Von Plarrernennungeii. 

Ostlieim. — Durch Verordnung des Kaiserlichen Herrn 
Statthalters in EHsass-Lothringen vom 9. Dezember 189i2 ist der 
Beschluss des Dii^ektoriums vom S6. Oktober 1892 bestätigt 

worden, tlurcli welchen Herr Friedrieh Bresch, Pfarrer in Schön- 
l)urg, zum Pfarrer von Ostheiiii, Konsistoriiiin Heiclieuweier, \n- 
spektion Colmar, an Stelle df^s in den Ruhestand übergetretenen 
Pfarrers Jung ernannt worden ist. 

Grafenstaden. — Durch Verordnung des Kaiserlichen 
Herrn Statthalters in Elsass-Lotliriiigen vom 10. Dezember 1892 
ist der Beschluss de^ Direktoriums vom 9. November 189-2 l>e- 
stätigt worden, durch welclieu Herr Paul llorniug, Pfarrer in 
Sulzern, zumPfaiTer von Grafenstaflon, Konsistorium St. Nikolai, 
Inspektion St. Thomae, au Stelle des verstorbenen Pfarres Rittel- 
meyer ernannt worden ist. 

Görsdorf. --■ Durcli N'erordnung des Kaiserlichen Herrn 
Statthalters in Elsass-Lothringen vom 22. Dezember 1895 ist 
der Beschluss des Direktoriums vom 7. Dezember d. Js. be- 
stätigt worden^ durch welchen Herr Ludwig Emil Gourmez, 
Pfarrer in Diemeringen, zum Pfarrer in Görsdorf, Konsistorium 
Wörth, Inspektion Weissenburg, an Stelle des nach Diemeringen 
versetzten Pfarrers Hamm, ernannt worden ist. 

Diemeringen. — Durch Verordnung des Kaiserlichen 
Herrn Statthalters in Elsass-Lothringen vom 22. Dezember 1892 
ist der Beschluss des Direktoriums vom 7. Dezember d. Js. 
bestätigt worden, durch welchen Herr Leonhard Gustav Hamm, 

Pfarrer in Görsdorf, züin Hairer in Diemeringeu, Konsistorium 
Diemeringen, lnspektion Lützelsti'in, an Stelle des nach Görs- 
dorf vei'setzten Pfarrers Gourmez, ernannt worden ist. 
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PlarrBiellen. 

Dil' Heridii KoiisislnriLil-riusideiiloii wei'd'Mi <n-^<.'])t'iisl crbucht, 
bis zum 5. Miirz 1893 duiu DiioivLuriuin duö \ orzeii;iiiiiss der 
in den erle ligteii Pfarrstclloii ihres KonsistoriaII)ezirks ^vährend 
des Etatsjalics 189'2J93 al)gohalteneii ('lottesdienste einzusenden. 

Selbstverständlich sind die Dienste bis zura 31. März 1893 
in das Verzeichniss aufzunehmen. 

■ • ■ ' . ■< 

Strassburg den 28. Dezember 1892. 



i . ' ' • 
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Vakante Pfarratellen. 

Bischweiler. — Die zweite Pfarrstelle in Bisoliweiler, 
Konsistorium Bischweiler^ Inspektion St. Wilhelm, welche in 
Folge der am 22. Dezember 1892 erlassenen landesherrliehen 
Bestätigung der Ernennung des Herrn HoopfTiier zum vierten 
Pfarrer an der Neuen Kirche in Strassburg erk'iligl woi'den ist, 
wird vakant erklärt. 

Hirschland. — Die ITarrstflle in Hirschland, Konsistorium 
Druiingen, Inspektion Lütztilslciii, wolclie in Folp;« der arn 54. 
Dezember 1892 erlassenen landesherrlichen Bestätigung der Er- 
nennung des Herrn Spack zum Pfarrer von Alteckendorf er- 
ledigt worden ist, wird vakant erklärt. 

Diej<Miigen Herren Pfarrer und Kandidaten des Predigtanites, 
welehe sieh nni diese Stellen zu liewerlten wüiischoii, werden 
crsneht, sieh schrit'Mieh Iiis zum 't. Feliruar 1893 l»ei dem Herrn 
l'rüsideuten des DiieivLoriuiiis zu melden. 

Strassburg, den 4. Januar 1893. 



Bestätigung von Plarrernennungen. 

Strassburg. — Nene Kii'che, Dnreli Vcrordnmig des Kaiser- 
lichen Herrn StattluUters vom '2*2. r)tv..:iiil»i'r 1892 ist der Bc- 
sclilnss des Direklorinms vom 25. NoviMiihei' d. Js. I^estätigt 
worden, diUL-li welelien Herr Theodor EngiMi Hoe[tll"iK;r, l'l'arrer 
in Bisclnveiler, zum vierten Pfai rer an der Neuen Kirehi- in 
Strassburg, Konsistorium und Inspektion Neue Kirche, an Stelle 
des verstorbenen Pfan^ers Ungerer ernannt worden ist. 

Alteckendorl. — Durch Verordnung des Kaiserlichen 

Herrn Statthalters vom -Ji. Dezenihcr 1892 ist der Beseldnss 
des Direktoriums vom 20. Novemher d. Js. bestätigt worden, 

XLVII. 19 
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durch welchen Herr Michael Spack, ITarrer in TTiisclilaiid. zmn 
Pfarrer von Alteckendorf, Konsistoriiiin Schwind ratziieiin, ln- 
spektion Buchsweiler, an Stelle des an die Alt St. Peter Kirche 
in Strassburg versetzten Pfarrers Grüiiberg ernannt worden ist. 



Ermächtigung zur Vornahme einer 
Hauskollekte. 

Völierdingen. — Durch Hcschluss des DirokLoriuins vom 
4. Januar 1893 ist dem Presbyterialrath in Saarunion ilie Er- 
mächtigung zur Vornahme einer Hauskollekte in den protestan- 
tischen (remeinden der Inspektion Lützelstein ertheilt worden. 

üleichzeitig wurden sämmlliche Presbyterialräthe und Kon- 
sistorien der Kirche Augsh. Konf. in ßlsäss-Lothringcn ermäch- 
tigt, auf die ihrer Vorwaltuni; uulcrslclltni Kassen lieistoiicrn 
zu dieser Ilausknllrkte zu l)e\\ illiLUMi. Zweck der Saiiniiiun«^ ist 
der Um- und Aushau diT lii>h*'i iü.'U Simiihankirche in V(»iler- 
dingen, welche nunmehr ihis ausschliosshche Eigeiithum der 
Kirehengemeindo Angsl». Knnf. ist. 

Die Hauskollekte darf während zwei Monaten, vom 1. Fe- 
bruar 1893 ab, vorgenommen werden. 

Strassburg, den 6. Januar 1893. 
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Bezeichnung der Mitglieder der Inspektionsver- 
sammlnngen behufs der Erneuerungswahlen 

für das Ober-Konsistorium. 

Cirfmlar an die Präsidenten der Konsistorien 
und die geistlichen Inspektoren. 

Da voraussichtlich die Erneuerungswahlen für das Ober-Kon- 
sistorium in der ersten Hälfte des Monats April d. Js. stattfinden 
werden, so ei^uehen. wir die Herren Präsidenten der .KonsistoHCn 
«rf»ebenst das Weiten^ alsbald veranlassen m wollen, damit die 

weltlichen Mitirlieder, wt'K'lie in den liis[)t'ivti(Hisversaiiiiiilii igen 
(las \\ .liili'iH'lit auszuriliiui haben, (hnu-h (üe l\.(insi.->ioi icii h(}-' 
ziüi'hnel \vtM"(l<.Mi. Fiir diejenii^on ITarn'iijn. welche iiielü als 
einen N ei'Uetei" im KonsisLorinm haben, kann je ein lJ*'h\i^iit.er 
nnd ein Ei*salzmann dosiguirl werden. Die Protokolle rd»er die 
Bezeiciimuig der Deli'girtiMi und deren evonlnellen Sl eil verlroter 
sind in doppelter Ausfertigung an 4lie geistlichen Inspektoren 
7A\ übersenden, durch deren Vermittlung dioselbeii bis zum 
18. März d. Js. an das OtrejUoriuni zu gelangen haben. 

Sirassburg, den 3^februar 1893. 

iMr Präftdtui des btrektoriums^ 

Petri. 



Vakante Piarr stellen. 

Strassburg. Bürgerspital. — Die l'fai-rstelle am Bür- 
irors}iifa1 in Strassitnrtr, Konsistoriimi nnd lnspektion St. Thomfp, 
welche in Felipe des am IL .lannar 189."{ einiiL't retenen' Todes 
(Il's Horm Plarrors Sommerau urledigl worden ist, wird vakant 
erklärt. 
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Imbsheim. — Die Pfarrstelle in Imbsheim, Konsistorium 
und Inspektion Buchsweiier, welche in Folge des am Ja- 
nuar 1893 eingeti-etenen Todes des Herrn Pfarrers Sohlten- 
häufen erledigt worden ist, wird vakant erklärt. 

Weyer. — Die l'fai'i'stfllc in Weyer, Konsislürium Drn- 
lingoii, Inspektion LiiLzelstein, welclie in Fulg(? der am '26. Ja- 
nuar 1803 erlassenen landeshorrlicben Bestätigung der Ernennung 
des Herrn Speok(>l zum Pfarrer in Offweiler erledigt worden 
ist, wird vakant erklärt. 

Neudoxi. — Die Pfarrstelle in Neudorf, Konsistorium und 

Inspektion St. Wilhelm, welche in Folge des am 1. Februar 1898 

eingetretenen Todes des Herrn Pfarrers Rathgeber erledigt worden 
ist, wird \;ikant erklart. 

Diejenigen Herren l*farrer niid Kandidaten des Predigtamtes, 
welche sich um diese Stellen zu bewerben winisclien, werden 
ersucht, sich schriftlich bis zum 4. März d. Js, bei dem Herrn 
Präsidenten des Direktoriums zu melden. 

Strassburg, den 3. Februar 1893. 



Ernennung eines geistlichen Inspektors. 

Inspektion Neue Kirche. — Durch \ erordimug des Kai- 
serhchen Herrn Statthalters in Elsass-Lotlirin gen vom 24. Januar 
l(S9;{, ist Herr Pfarrer Kromayer, in Westlioferi, zum geist* 
liehen Inspektor für den Bezirk der Kurcheninspektion Neue 
Kirche, an Stelle des verstorbenen Inspektors Ungerer, ernannt 
worden. 
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BMifttigniid •Iner PlaimnMnniiiitf« 

Offweilar. — Dnri'li Vcronlnuiig des KaiHcrliclHMi Herrn 
Statthalters vom 26. Jaiuiar IHOi) ist der Besciiluss des Direk- 
toriums vom 4. Januar d. J. bestätigt worden, durch welchen 
Herr Emst Timotheas Emannel Speckel, Pfarrer in Weyer, zum 
Pfarrer von OffweÜer, Konsistorium Oberbronn, Inspektion 
Weissenbiirg, an Stelle des nach Bischheim versetzten Pfarrers 
Damuiron ernannt worden ist. 



Kommission zur Vornahme der zweiten 
protestantisch- tkeologisclieu Prüfung . 

Durch Miiiistcrial-VerfügLiiig vom -^0. Januar 181)3 sind Uiv 
<]io .lahre 18',).''» luid 1891 (lic Herieu Pfarrer (renjld, au der 
Kirche St. Nikolai, hier, zum Vorsitzeudeu der Kuniuiission 
zur Vornahuie der zweiten theologischen Prüfung, Pfarrer Reds- 
tob, an der Kirehe St. Wilhehn. hier, inid Pfarrer Grünberg, 
:an der Kirche Alt-St. Feter, hier, zu Mitgliedern der bezeich- 
neten Kommission ernannt worden. 



Kommission zur Vornahme der ersten 
protestantisch-theologischen Prüfung. 

Durch Ministerial-Verfügung vom 30. Januar 1893 ist Herr 
Professor Dr. Lohstein zum Vorsitzenden der Kommission zur 
Yornahme der ersten theulüt?ischen l'rüfmii: für die Jahre 181)3 
und 18*.)'», an Stelle des Herrn Professors Dr. Nowack, er- 
nannt worden. 
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Besug der Geh&lter und Pensionen. 

Cirkular an die Herren Pfarrer, . ♦ 

Laut (Mucr MiUhciliiii^ des Miiiisteriiuiis wird seitcnis der 
Laiidi'sli;iii[)lkasse darübei' geklagt, dass im Voraus zaldl)ar(> 
Geiialls uud Pension sbeträge von den Geistlichen trotz der 
Aullürdeninü; der Steuerkassen ideht iiiimei- reehtzeitig, das 
lieisst iiiclil in den ersten Tagen des betrefl'enden Monats und 
Vierteljahres abgehoben werden. 

Um die hieraus namentlich im Falle des Ä^blebens oder sonsti- 
gen Ausscheidens der Empfänger entstehenden Schwierigkeiten 
nach Möglichkeit zu vermeiden, ersuchen wir die Herren Pfarrer 
ergobenst die bezeielnieten Beträge tlundiclist am Fälligkeits- 
tage oder an den darauf folgenden nächsten Tagen erhubcu zu 
wollen. 

Strassburg, den 8. Januar 1893. 

Der Präsident des ÜirekUnrmmt, 
Pkthi. 



MAEBZ 1893, 189 

VakaniiQ Piarrstelien'. ' . 

Neudorl. — Im Naclig in^ zur Ausschreibung der vakanten 

rfanstelle in Nendorf ist za bemerkein; däss die in dieser Pfarrei 

oliwaltmidori Verlinltnisso ülxn' kurz oder lang zur Errichtung 
einer zweiten Pfarrstelle in dorscihon luhren werden. 

Die Herren Pfarrer und Kandidaten des Prt'digtamtes, welche * 
sich um die in Neudorf erledigte Pfarrstelle bewerben wollen 
oder bereits beworben haben^ werden auf diese Eventualität auf- 
merksam gemacht^ damit über die Bedingungen, unter welchen die 
Pfarrstelle in Neudorf angetreten wird, kein Zweifel obwalte. 

Strassbnrg, den 15. Februar 1893. 



Die Pfarrstelleri in 

Wiebersweiler, Hirsohland und Sulsern 

werden zum zweiten Mal zur Bewerbung ausgeschrieben. Es 
wird bemerkt, dass sich auch solche aiistelhingsfähi,i;e Kandidaten 
des Predigtamtes melden diirfen, welche der \'erpflichtung 
wahj'eiid tnues .Talires Vikar gewesen zu .sein, nicht oder nicht 
ganz entsprochen haben. Der Meldungstermin wird auf den 14, 
d. Mts. angesetzt. 

Kolbsheim. — Die Pfaristellc in Kolbslieim, Konsistorium 
Ittenheirn, lnspektion N<'üe Kirche, welche in Folge des am 
23. Februar 1893 eingetretenen Todes des Herrn Pfarrers Heim 
erledigt worden ist, wird vakant erklärt. 
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Diejenigen Herren Pfarrer und Kandidaten des Predigtamtes, 

welche sich um diese Stelle zu bewerben wünschen, werden 
ersucht, sieh schriftlich bis zum 31. d. MLs, bei dem Herrn Präsi- 
denten des Direktoriums zu meiden. 

Stmsbiuig» dMi I. Uta 1893. 



IUI 



Erneuerung des Ober-Konsistoriums. 



Cti'kular an die Herren geMictien Impt'ldoren, 



Strasslmri;, (1<hi -21). MArz 189:J. 

Zur Voinahiiiij der durch den mhiislürioileii Bcsi'hliiss vom 
18. August 1859 vorgiisidiriel)eneu Widilen zur llicilweiseii Er- 
neuerung dos OiMjr-Konsistoriums wcrdi^ii dio Inspoktionsvcr- 
sammhingen denniöehst zusainnienzutvotnn liahmi. 

Diejciiii^cii Mituli^dor di's Olier-Konsistorinnis, deren Mandat 
altj:el;iiir»Mi ist, sind: 

Herren Di-. Bn«'k('l, sciiinr, praklischcr .\r/.t in Slrassiturg, 
für die liispcktiitii der Ncih'Ii Kin'lic; 

Dr. Kern, Apiicllatiuiis.izi'iii'lilsriilli a. D., in Zürich, Doniis- 
sionär, für din liispcUtion Sl. Tlioiiia»?; 

Anthon, Assekurauxinspoktor in Strasshurg, für dio Inspektinn 
St.Willielm; 

Eng. Reuss, Htintner inZaliern, für dio lnä[K^ktion Biichäwoiler ; 

Schmidt, Baurath in Saarunion, ffir dio InspokUou Lützelstein; 

Dr. HotTcl, praktiscliijr Ar/t in fti«lis\vßil»?r, fftr di« hi- 
spektion Weissenhnrg; 

Oli-rliii, Bürg«M'un'isl<3r in Urtlilönluniii, fftr ilici InspoktiMU 
Oolninr. 

Aiisscrilciii iialtüii di«' liispekl ioiisvcrsaiiiiiiltiiiü: v<»ii St. Tlinmat^ 
an Stelle dos aiisgcsi'lüiMhnit'ii Inspfklors Dr. Kern inid (licjciiigi; 
von (<ohnar an Stolle «I»« versturlj 'ikmi Inspektors Uitzontlialcr 
je i'inen weltliclieii Inspektoi' zu wählen. Das Miai.steriinn liat 
durch Erlass vom 17.Febrnai* d. «{.genehmigt, dass diese Wulilen 
gleichzeitig mit den Waiden zur fhcilweison Erneuerung des 
Ober-Konsistoriums stattfinden. 
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Diü TdgG, an welchen die Iiispektionsversaiumlungeu zu dem 
angegebenen Zweck zusaniinenziitreien haben, sind durch das 
Direktorium folgendermassen festgesetzt woixlen: 

luspekLioii (Irr Neuen Kirclir I i. April 

» St. Thüiiiai? 13. » 

» St. Wilhelm 12. » 

» Buchsweiler 13. » 

» Lützelsteiu Ii. 

» Wöissenburg 12. » 

» Colmar 13. » 

JJic HmTuu gf'islliclioii iuspektordu woi-den ei'gebenst ei'sucht, 
das Weitere geläüigst veranlassen zu wollen. 

. Der Präsideni des iJtreklortuMit 



Vakante Piarrstellen. 

Die riaiTölcllc in 

Weyer 

wird zum zweiten Mal ziii Howerbung ausgeschrieben. Es • 
wird bemerkt, dass sich auch solche anstellungsfähig«} Kandi- 
daten des Predigtamles melden dürfen, welche. der Verpflichtung, 
während mies Jahres Vikar gewesen zu sein, nicht oder nicht 
^'aiiz entsprochen haben. Der Melduugstermin wird auf den 25. 
xVpril d. J. angesetzt. 

Wasselnheim. — Die zweiU^ Pfarrstelle in W^asselnheini, 
mit dem Wohnsitz in Zelniacker, Konsistorium Wasselnheim, 
Iiis|)<'Uli<(ii >}(nie Kirche, welche in Folge der am 1. Mär/ ISO.'i 

t'rhissiMKMi lanili'slK'rrlii'lnui H('siri(i^iriiii<jf der Ivriiciiiiuiiii; des 
Herrn Klttiz zum l'larrer in Ingweiler erledigt worden ist, 
wird vakant erkliirt. 
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Diejenigen [I(uroii Pfarrer uud Kanduiaten des PredigUuites^ 
"Wfijclie sich um diese Stelle zu Ix'werben wrinselien, wenlon 
" «rsuclit» sieh ^hrifÜicU bis zum 25. April d. Js. b»i dem 
Herrn Präsidenten des Direktoriums zu melden. 

Sirassburg, den 2^. März 1803. 



Bestätigung einer Pfarrernennung. 

Ingweiler. — Dmvli VLU'ür(lüiui«j; des Kaiserlichen Heirn 
Statthiilters v(.iii 1. Marz 1<S'.);{ ist der Beschhiss de> Direk- 
toriums vom '20. Januar ISU.J hestiiligt wordeu, ihircli wüiclien 
Herr Theophil Klntz, zweiter Pfarrer in Wasselnheiiii , ziua 
Pfarrer von Ingweiler, Konsistorium Ingweiler, Inspektion 
Buchsweiler, an Stelle des in den Ruhestand übergetretenen 
PfaiTers Herrmann, ernannt worden ist. 



• Befähigung zur Anstellung im Piarramte. 

Auf (.Triiiid des Pri>h)kolls dei- Kominissioii zur Vornahme der 
zweilen Iheoloiiisidien l'niriinii; iii)er die Fehrnarsession 
hat das llireklurium in seiner Silznng vom l. Marz d. Js. be- 
sehlosseu, den Kaiididatüii der Tliologie: 

Herren North, Paul Emil, aus Mülhausen, 
ünsinger, Edmund, aus Bischwciler 

ein lJii)l(»ni der Anstrlhnigsrjihi<;k(.Mt im Pfarranite der Kirclie 
Augsliurgisdier Koiitessioii in Elsuss-Lüthriiigeu zu ertheileii. 



Digitizec uy v^oogle 



MAKRZ 1893. 
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Ernennung von Vikaren. 



Buchsweiler. — Durch Direklorial-Beselilnss vom 1. Mäns 
181)3 ist Herr Paul Emil North, Kandidat der Theologie, zum 
Pfarrvikar in Buchsweiler, Konsistorium Buchsweiler, ernannt 
worden. 

Weissenburg. — Diiicli Din-kloiijil-I^'scliluss vom lö. 
Marz 1(S'.);> ist Uvvv l'jliniiiid L'iisinu:ei', Kandidat der Tlieolo^'ie, 
ziiui Vikar des HcriMi l'farrcrs Sjiiiidlor in Weissen] uu'g, Kon- 
sistorium und Inspektion Weissenburg, ernannt worden. 



APHIL is^a. 



Zusammenberufung des Ober-Konsistoriums. 

Durch Ministerial-Verfügung vom 6. April 1893 ist geDehniigt 
woideni dass' das^ Ober-KoiiBiBtorium der Kirche Augsburgiseher 
Konfession aufden S. Mal dvis. und die darauf folgenden Tage zu 
seineFordentUcben Jähresses^ion von IBOSzusammenberufen werde. 

Einer Enischliessung des Ober-Konsistoriums zufolge, wird die 
diesjährige Session mit einem feierlichen Gottesdienst erölfnot 
W(^nlen, weli^her an dem pjedachlen Tage, nm 11 .Uhr Vormit- 
tags, in der Thoinasivin:hi' abgehalten wird. 

Die dnrch das Direktorinni festgestellte nnd durch das Kaiser- 
Hclie Ministerium genehmigte Tagesordnung umfasst folgende 
Gegenstände : 

1. Prüfung der Protokolle der Wahlen zur theihveisen Er- 
neuerung des Ober-Konsistoriums; 

2. Wahl eines Mitglieds des Direlitoriums ; 

3. Generalbericht des Direktoriums; 

4. Berieht 4e9 Dtrektoriur B B ftber -<lie Jaliresberichte der geisl 
liehen hispeiitoren ; 

T). Berathuug eines Hegukilivs, l)etreliend piistorale Hülfe- 
leistimgen dnrch Theologie-Stndirende ; " 

6. Berathung des Pfarrernennungsmodus, insoweit es sieh nni 
die Bildung einer erweiterten Gemeindevertretung handelt, auf 
deinen Befragung die örtlichen Erhehmigen Einzuschränken 
wftren, unter Ausschluss der Petitionen und der direkten An- 
hörung kirchlicher W&hler; 

7. Beridit der Finaozkommission. 

Die Herlsen Pfarrer werden ersucht, ihren Gemeinden die 

Zusammenberufung des Ober-Konsistoriums in dem Sonntags- 
gottesdienst vom HO. April d. Js. zu vorkuiidigen und in das 
Kirchc!igcbi!i diest s Tages «he Fürbitte für das Ober-Kuusis- 
torium einzuschhessen. 

Strassburg, den 11; April 1893. 
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Vakante Piarrstelle. 

PMiukcdbidorf. — .Die iPfarnlelle in Preuadhiiorf, Kodbis- 
torium Wörth, InspektioD Weiss«ibuig, wdoheimFolge derftm 
30. Mäpz 4898 erlassenen landesherFHchoii BesUitigung der Er- 
nennung des Herrn KratU ziiiii l'luner in Sulz ti. Wuld erledigt 
worden ist, wird vakant erkliirt. Diejenigen Herren PfarnM- und 
Kandidaten des Predigtarn tes, welche pieli um diese; Stelle zu 
li( 'werben wünschen, werden ersuclit, tiioh öüliriftlicli his zuui 

Mai c. hei .dem Henrn Pritoidaoteu des ; Direktomum zu 
melden. 

i^tra^huvg, den .11. Ä,pril .1893, 



0ei0tl^tigui&g von Piarr^jr^eaiiuiigen. 

l9^uv6U6r. J)urch Verordnung, des Kaiserlichen Herrn 
Statthalters in 'Elsass-Lothringen vom ^9V ^ftrz' 1893 ist der 

Besehluss dos Direktoriums vom 4. Januar 1893 bestätigt wor- 
den, (Uuvh welchen der Kandidat der Theologie, IhMurich 
Gustav Kopp in Strassbnrg, /nui Pfarrer in Neuweiler, Kon- 
sislorinu) Hothau, Inspektion Sl. Thouiae, an Stelle des an die 
Kirche St. Thomae in Strassburg vürseUljDii L^iaiuers Hering, 
ernannt worden ist. 

^ • t ■ • ' . ' •. 

Sulz u. Wald. '— JÜureb Verordnung des Kaiserlichen 
Herrn Statthalters in Klsass-IiOtJningon vom März ISlKi ist 
der Besehlu.ss d(^s l^irektorinnis vejin lä. Fel»ruar !89;{ bestätigt 
worden, durch welchen der Pfarrer. Tiniotbens Kralft, in 
Preuschdorf, zum l*farrer in Sulz u. Wald, Konsistorium 
Sulz u. Wald, Inspektion Woiseenbuff^ afi SieUe 4ies .versiör- 
benen Pfarrers Hauth, ernannt worden ist. 
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Schönbttrg. — Diireh VeForilnung des Kaiserlichen Herrn 
dtattiialters vom 30. MArz 1893 ist der Beschluss des IMrek- 
torinms vom 1. Mfirz 1893 bestätigt worden, durch welchen 
der Kandidat der Theologie, Julius Dock in Mittelbergheim, 
zum Pfarrer in Si'höiilMirir, Konsistorium imd Inspektion Lfifzel- 
stoiii, an Stolli^ ilc«; iiai'h O.slluniii vorsclztrui llarrtTs ürest^li, 
ei'uanut wunlcu ist. 



Evangelisationssteuer. 

mit Zii.>*liiiiiiHing ( )lM'r-Konsistoi'iiiins von dorn Din'k- 
torinni auf das HinmM'llahi-LslrsI angesetzte Kirclionkollekto zum 
Btsten der vormaligen KvangelisationsgescUschaft, jetzigen Straes- 
burger Hauptvereins der Gustav-AdoU^tiftung, wird in diesem 
Jahre im Hauptgottesdienste am 11. Mai er. zu erheben sein. Der 
Ertrag derselben ist durch die Vermittlung der Herren Konsisto- 
rialprjlsidonten bis zum 30. Juni d. Js. dem Bureauchef des 
Direktoriums, Hrn. ßuhlmann, gogmi (juitlimg einzuhftndigen. 

Laut einPi' Kntsehliessnnir des Direktorinnis, ist es denjenigen 
l'r(Nl)yteriaIrntli(»n, wclciii' es wünschen, gt^stattet, den Ki'trag 
der llinnnelfahrtskdllekte für die evangeliseh-lutherisidie Gesoli- 
sehaft für äiisson^ und innere Mission zu bostimmon. Auch dios« 
Beträge sind in der vorher angegebenen Weise au das Direk- 
torium gelangen zu lassen. 

Strassburg, den 19. April 1893. 



Ermächtigung zur Vornahme einer Hauskollekte. 

Oberehnheim. — Durch Beschluss des Direktoriums vom 

17. April 1893 ist der Presbyterialrath in Klingenthal ormSch- 
XLvn, " «4 
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tigt wordon, IxTcitr^ fniluM- l»ßg<mnono Uaiiskolhikte in don 
protestaatisehon Gemeinden der lnspektionen Nene Kirche nnd 
St. Thoniae während der Monate Mai und Juni d. Js. wieder* 
anfTSunehmen und zu vollenden. 

Zweck der Sammlung ist der Umhau des Knitiislokals in 
ObiM'oliiilnMin, w(»lcher einen Kostenaufwand vom OÜüO Mark 
erliL'isclirii wird. 

Strasähurg; den iü. April 1893. 



Ordinationen. 

W'iihreiiil des ersten (Quartals l»S!);i i^5t Kamlidat L'iisiuger 
Edmund aus Bischweiler am 20. März 1893 ordinirt worden. 
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Vakante F,i^};j^^%^l\^xi. ... . 

'Preuaiöfadorf. W^g^ii VorgekohiMerier {Jhregeliftiissig- 
ktnt wiWl die Dfamtelle Iii PmasehdorF, KöiistätoiHani Wdrtit, 
lnspektion -Wälsäonbulrg; ' zum' z\veit».a' Mal "mr BßW^rbiing aüs-r.' 
geschfiebeni ' ' . ... ; - , ' . ; 

Sulzem. — Da der einzige Kandidat^ der sich gemeldet 
hatte, sich wieder zurückzog, wird die Pfarrstelle in Sulzern, 
Konsistorium Münster, Inspektion Colmar, nochmals zur Bewer- 

bmig ausgeschrieben. 

Altweiler. — Die Pfarrstelle in Altweiler, Konsistorium 
Saarunion, Inspektion Lützelstein, wird mit dem Bemerken aber- 
mals zur Bewerbung ausgeschrieben, dass sich auch solche an- 

St«'llim^sfiilii,i?<'! I'r»'(ligtkaiiiliil;il(Mi melden diii-feii, wt'lehe der 
VerplliehliiiijLi:, ^v.'ilM•elld eines .lalncs Vikar gewesen zu sciu, nicht 
mler nur lliciiwtiise geinigt luihen. 

Weyer. — Die Pfarrstollo in Wovor, Konsistorium Drn- 

liii^eii, Iiis|K^ktion I jitzelsleiii, wird mit denisellten Benii'rken 
aherinals /.nv Bewerliuug ausgeschri(il>eu. 

Als Meldini^sterniin wird für allo diese Pfarretellen der 
10. Jiuii d. Js. angesetzt. 

Strassburg, den 16. Mai 181)3. 
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Bestätigung einer Pfarrernennung. 

Strassburg. — Uürgersjxital. — Durch Verordnung des 
Kaiserlichen Herrn Satthalters in Elsass-Lothringen vom 8. Mai 
1893 ist der Beaohluss des Direktoriums vom 29. Mdra 1893 
bestätigt worden, durch welohen der Pfarrverweser Albert 
Undner zum Pfarrer am BüigersiMtal ia Strassburg, Konsistorium 
und Inspektion St. Thomae, au Stelle des verstorbenen Pfarrers 
Sommerau, ernannt worden ist. 



Fürsorge für verwahrloste Kinder. 

Cirkular an die Herren Pfarre/*. 

btnisslmrg, den 7, Jiuii 1893. 

Mit diesem Blatt erhalten die Herren Pfarrer ilie vom Kaisor- 

]ii'li<Mi Miiiisl<'niiiii uns zar ('eheniuttliing au <li('S<ill»tjn zur 
Verrüj^mig gostiillteii 

Erläute rpngeiA 
betreffend das Amt des Fürsorgers 
v^rwabrlpster m94er. 

Diese Mfttheilang erfolgt im Nai*iigaiig zu dem mittelst Oir- 

kiiliirsfJiroihens vom ^'2. Oktobm- 1890 A. S. XLV, IUI) <lcii 
I'farivirn aiigtilviuidigton und /.ui^.'sauilttMi Alidraek dos (njsotzos 
voiH IK. Jidi 1890 und der VciKidniuig vruu 10. Augnsl 1800, 
l.it'li't'ITend die ünterbringinig v«?i"\valn-lust(!i' Kinder, und hat zntn 
Zweck die Herren Ptarror mit den Obliegenheiten bekannt zu 
machen, welche sie/ falls das Amt eines Fürsorgers verwahrloster 
Kimler ihneii übertragen wird, übernehmen werden. 

Wir zweifeln nicht daran, dass falls die Herren IHarrer in 

die Lage kommen vei*wa!irlosten, in ihrer Pfarrei nnterge- 

brachten Kindern ihre Fürsorge /,uzuwend<in, sie das ihnen 

XLVU 80 
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m diesem Zweck aiigetragone Vertrauensaint aufs bereitwilligste 

aiiiioliuieii und uufs trouste erfüllcii werden. 

Ergebonst 

Der Präsident des DirelUoriums, 
PliTRl. 



Bestätigung der Wahl zweier weltlichen 

Inspektoren. 

Inspektion St. Thomä. — Durch Verorduuug des 
Kaiserlleheu Herrn Statthalters iu Elsass-Lüthriugen vom 18. Mai 
1893 ist die von der Versammlung der Inspektion St. Thomft 

vom Iii. April «1. Js. vollzoirciic Walil di's Hcitu Heujamiii 
Kü,i:l<'i- in Sti'.'issltur^' zum \v<'lllich«'ii Iiispckt«»!- ffii- dt.'ii Bezirk 
jtiiu'r liiS[n'ktion, au Steile dus Deiiiissiouaijs, Hiuni Keru, 
licstaligt wurden. 

Inspektion Colmar. — Durch Verordnung des Kaise^ 
liehen Herrn Statthalters in Elsass-Lothringen vom 18. Mai 
18*J3 ist die von der Versammlung der Inspektion Colmar vom 
18. April d. Js. vollz(j;^'eiie Walildes Herrn Bürgel meisters Stoib 
in W<»im' aufm Land zum weltliehen Inspektor tflr den Bezirk 
j»'iier Iiis[ii'ktiMii, au Stelle des verstttrlieueu Ilcrru Hitzeullialer, 
iM^stiiligt worden. 



Bestätigung von Pfarrernennungen. 

Bischweiler. — Durch Verordnung des Kaiserliclien Herrn 
Stättlialters in Elsass-Lothringen vom 31. Mai 1893 ist der 
Bescliluss des Direktoriums vom 17. April d. Js. bestätigt worden, 
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durch weichen der Kandidat der Tlieoloüie, Heinricli Mügel in 
Strassburg, zum zweiton Pfarrer in Bisehweiler, Konsistorimn 
Bisch Weiler, lnspektion St. Wilhehn, an Stelle des nach 
Strassburg an die Neue Kirche versetzten Pfarrers Hoepüner, 
ernannt worden ist. 

Wiebersweiler. — Durch Verordnung des Kaiserlielieu 
Herrn Sfattlialters in Klsa.ss-L(tlhring«?n vom 5. Juni 18*J:{ ist 
der Beschliiss des Direktoriums vom 17. April d. Js. bestätigt 
worden, durirh welchen der Kandidat der Theol«)gie, Friedrieh 
Erhardt in Imlisheiin, zum l'farrer in Wiebersweiler, Konsis- 
torium Saai'union, Ins[)ektion LiUzelstein, an Stelle des nach 
Hunaweier versetzten Pfarrers Horning, ernannt worden ist. 



Ban eines Diakonissen-Hospitals in Jerusalem. 

Die Direktion der Diakonissenanstalt in Kaiserswerth ist bei 
46ni Direktorium mit der Bitte um Bewilligung einer einmaligen 
Sammlung in den evangelischen Kirchen des Reichslands zum 
Bau eines neuen Diakonissen-Hospitals in Jerusalem einge- 
komraen. 

Diesem Antrag hat das Direktoriunj nicht entsprechen können, da 
der eigenen Bedürfnisse zur Zeit viel vorhanden sind, die dringend 
der Befriedigimg liari'en und die Mildthätigkeit der Glaiibensge- 
n(»ssen genug in Anspruch nehmen. 

Sein Interesse an dem in Hede sleh(!nden Werke zu bekunden, 
lial das Direktorium in seiner Sitzung vom 7. d. Mts. J>e- 
sclilosscii, die Presbyterialriithe und Konsistori(ui zu ermächtigen, 
auf die ihnen unterstellten Kirchen- und Schatfneikassen milde 
Beisteuern zu dem Bau eines neuen Diakonissen-H(»spitals in 
Jerusalem zu bewilligen. 
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Wir liahcu cU'i- Din-ktioii der l)i;ikoniss»MKiiistalt in Kjus(ir.svv('i lli 
aiili('iiiig(5g('l)('ii sich mit <l*'ii i'iajTern und rroöbytcrialräüieii 
ilirekt im Boneluimn zii äcUiuj. 

Strassbui'g, den U. Juni i893. 

Der Pfäfidmt des DirtktoriumSr 



i 
i 
i 



I 

! 



I 
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Vakante Plarrstelle 



Weitbruch. — Die rCanstoll»' in Wcilltriicli, KousisLunuiu 
Bninjiitli, liis{)t'kti(»ii Sf. Willichii, wclcln' in Frdiic des uiif »Icii 
1. Juli (I. .Is. ;ml)i'r;iiiiiitt'ii lirickti'iLts dos Hi'rni 1 'tarn ns .liio^or 
t*rlt'(lii;t wt'fdou wird, wird zur HcwcrltiiiiLi' .iiisiK'sclirit'lHMi, 

l)iej«uigeii HeiTou l'l'.u rcr mal Kaudidattni des l'iüdij^Uuites, 
weldie sich um di«is« SlaiUi zu bewwJieu wünsdion, werden 
eräutiht, sich schriftlich i)is ziun 5. August d. in. bei dem Uerrn 
Pn'lsidontini des Direlcturiuras yai melden. 

Stra.ssl)iu'i;, den 7. Juli 1893. 



Bewilligung von Staatsstipendien. 

Durch MinisltM'iid-Vi'i ITiLrüiiij: vom .'.n. Jiini isii;', sind deu 
nachgenamilcu The(iiugie-Sitidii-(MidtMj VuiislnugisrlnM- Kmdossiuu 
fflr das Sinnmerwiincster 18113/94 Iblficndcj Stipt^ndieu bewilligt 
wortlon : 

Stipendien im Jahressatze von 400 MarJ^. 

Herren Bricku, Karl, aus Strassburg, 
Bruns, Paul, aus Strassburg, 
Freyss, Ernst, aus Strassburg, 
GluntZy Emst, aus Strassburg, 
Kuck, Eduard, aus Hagenau, 
Wolf, (ieorg, ans Strassburg, 
Zier, Eugen, ans Strassburg, 
Buol), Julius, aus Stra-^sburg, 
Kiiiim, Karl, aus WeissftilxiriJ:, 
Miiiii h, (tiiltlri«'«!, ans Nii'dcrlironn, 
X<>v, Otto, ans Nietl»3rstiii/.<;1, 
S!r)i'nn<'r, llcrrjuami, ans S'. Andrcasbcrg, 
Groil», Lntlwiu% aus S :;tr;i!iilort', 
Gruik<?r, Iviuard, aus Harr. 
XLVli. 27 
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Stipendien im Jahressatze von 200 Mark. 

Herren Hus>, Eduard, aus Zehiiacker. 
Kücli, Ludwig, aus Bärculiial. 
Miittor, Midiael, aus Griesbach, 
Quiriu, Alircd, aus Gries, 
Süss, Heinrich, aus Froschweilcr, 
Bacbbolz, Paul, aus Strassbnrg, 
Eissel, Albert, aus Sirassburg, 
Fiscber, Augnst, ans Heiligenstein, 
Gangloff, Paul, aus Saargemund, 
Graff, Emil, aus Colmar, 
Hammes, llerrmanu, ans Hagenau, 
Hirt, Theodor, aus Ingenheiin, 
Hohberg, Adolf, aus Wasselnheim, 
Lasch, Gustav, aus Strassbnrg, 
Mary, Albert, aus Strassburg, 
SchafTer. Martin, aus Munster. 
Simon, Jdliannus. ait< Strassburg, 
Stieber, Michael, .iu> Winzenheim, 
Trou-sz. Fritz, aus Sitassburg, 
V).\. Geurg, ;ui.> Ziiinacker, 
Laughoff, Willy, aus Zabcrn, 
Maurer, Karl, ans Strassburg, 
Steinmete, Heinrieb, aus Weinburg, 
Boeckh, Gustav, aus OffeDborg, 
Dexbeimer, Hugo, aus Kaiserslautern, 
Erdsieck, Karl, aus Ottweiler, 
Godelmann, Adolf, aus Labr, 
Stnhlfauth, Georg, aus Mussbacb^ 
Emst, Wiliielni, aus Kehl, 
Füssleiu, Johannes, aus Saalfeld. 
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Verleihung der St. TlioiiuiS9tipeiidie& für daa 
Sommersemester 1893/94. 



Namen und Vornamen. 



I 



Geburtsort. 



Stiftung. 



Bewillige 
Samme. 



Boss, Edinuiul 
Fischer« August 
Graff, Emil 
Lasch, Gustav 
Muncli, Gottfried 
Simon, Joltunues 
Trensz, Fritz 
Fischer. August 
Fuchs, Kurl 
Hirt^ Theodor 
Mary, All»t>rt 
Paira, Karl 
Simon, Johannes 
Stteber, Michael 
Slpinmel/. Heinrich 
Süss, Heinrich 
Kainnuvs. He.rrmann 
Quirin, AHVod 
Boss, luhuund 
Bachbolz, Paul 
EisiieU Albert 
GanjslofT, Paul 
Gralf, Einil 
Hohberg, Adolf 
Kocli, l.udwjg 
LaugholV, Willy 
Maurer, Karl 
Schäffer, Martin 
Maurer, Karl 
Mary, Albert 
ArmVuNt. r, Emil 
Freyss, Kriist 
Gluntz, Knist 
€rrackcr. Kduard 
Mutter. Michael 
Ney, ütto 
Schäffer, Martin 
S^ls^, Heinrich 
Steinnielz, Heinrich 
Vix, Georg 



1. Theoloffisehe Fakultät. 




Hobwild 


Ehrmann 


eit\ 
W 


Heiligenstein 






Colmar 


> 


nO 


Strassburg 


» 


1 10 


Niederbroun 


> 






> 


Ol/ 


Strasshurg 


» 


4(1 


Heiligcnstein 


Schenckbecber 


1 U( ' 


; Saargeiuüud 


> 




Mittelhausen 




llK» 


I Strassburg 


» 


] ( M ) 


1 Marktreh 


> 


lUU 


Niederbronn 




I w 


Winzenheim 


> 


1 V\) 


Wcinhnrti 


Markos Otto 




Frnschwciler 


* 


7."i 


Meisinthal 


Hartlieb'KurzUeb 


1 \V 


Gries 


4 1" 

1 1 .> 


Hohwald 


Gel 




Elberfeld (Bi -UOr.) 




] 


Metz 


» 


1 Kl 


Keskastel 




110 


! Colmar 


a 


70 


Strar(SsljergtlL*Ii»ftr.) 




110 


Phillipshurg 




m 


Sierck 




HO 


Lobsann 




90 


Morsl)roun 


» 


ro 


. Lohsann 


Reisseisseu 


30 


i Strasshurg 


» 


80 


Bischweiler 


Frantz 


110 


i Strassbnrg 




30 


i » 




3(» 


Barr 


* 


30 


Griesliacli 




130 


\. Niederstinzcl 


> 


40 


1 Morsbronn 




50 


Frosch weiler 






1 Weinburg 


9 


1 35 


1 Zehnacker 


» 


' 50 
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I<Iaincii und Voruameu. 



Geburtsort. 




Bruiii, Eiuil 
Fiiiler, Julius 
Henning, « Jeorg ^ 
Lüneoburger, Fritss 
Maclnvirtli, Vnir 
Meyer, (Ottüj Üskm 
Münch, Paul 
Schwillt/., Heiurich 
Gelähorii, Otto 



Hadi, Kill 
Hliinl, Kdiiiuud 

Fuclis, K.arl 
Hiirter, Alhert 
Hart Ii, Kiluartl 
Kiüilniaiui, Karl 
Murzolll, Auf^ust 
Mügei, Kari 
Pfitrer, Alfred 

StoU, Albert 

Will, Theophil 
Wittmann, Alfred 



Ik-iii^uus, Siegfried 
Dieterlc, Han» 
Metzgel , Einil 
Nowatkii, Friedrich 
R«Miner 
Wilke, Otto 



RechU' und staaltwissenscha/Uidm faiMllül. 

Scheuckbeeher 



Georg 



Struth 
Fcucrhach 
Hanau 
Siiupert 
II. lluiier 
Celle 

Wasselnheim 

Barr 
Zaberu 



» 

Markus Otto 
Krul, Prof. 
Fritl, Syndikus 
Ehrmanu 
> 

s 



jüiJ 1803. 

Bewilligte 

Summe. 

40(» 
U.U 
150 
200 
100 
300 
Kiü 
100 
100 



Medizinische' Fakutlät. 



E V weile r 

Sirassljur}^ 

Kaysersberg 
Strasüburg 
Saaruuion 
Straääburg 

Lorenzen 
Haldenheiin 

Heicbäliofen 

Pfaffenhofen 
Wolfisheim 



Schenckbeeher _ | 

Ehriiiann I 

Heller 3t> \ 
Sehenekhecher 



B 
» 
» 



Schenckbecher 200 

Rliriiianii '^5 
ScbeiH-kbcrliiT 175 j 
Kiuaiianu 50 \ 

Schenckbecher | 



4. l'ltilosophisclie Fakul/'U. 
Löchguu iWurtt.) I Sebenckbechcr 



Vocbringen 
Loren zen 
Strassliurg 
Krenzburg(Scbles.) 
Cassel (Hessen) 



Elirinaiin 
Schenckbecher 



Markus Cito 

5. Muihmalische und miturwtssensclKiflliche Fakultät. 



Haushalter, liwarl 
Stuit» r, F.inil 
Deguisne, Karl 
Frankhaust r, Karl 
R.riraiui, August 
KricliNoii, Paul 
Hauth, Alfred 



Nii'tlorlirt.schdorf 

llainhach 

Barr 

LangeusuUbach 
BiSchweiler 
Kaysersberg 
Uelleriugen 



150 
155 

200 

1 :>o 

100 
400 
150 

150 
125 

•225 

225 
150 



150 
150 
50 
150 
150 
150 



Ebrinaun 


100 


Sebenckbecher 


100 


Ehrmann 


50 


> 


5U 


ScheiR-kltecher 


150 


F-hrmaiiii 


100 


Schenckbecher 


m 
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Vakante PlarrstelU. 

Bühl. — Die Pfarrstelle in Bühl, Konsistorium HattLHi, In- 
spektion Weissenburg, welche in Folge der am 12. Juli 1893 
erlassenen landesherrlichen Bestätigang der Ernennung des 
Herrn Merkling zum Pfarrer in Imbsheim erledigt worden ist^ 
wird vakant erklärt. 

Dii jonigün Herren Pfarrer und Kandidaten des Predigtamtes, 
welche sich ifiii diese Stelle zu l)ewerben wünschen, werchMi 
ersneht, sich schriftlich bis /.iiui 10. August d. Js. hei dem 
Herrn Präsidenten des Dircktniinins zu melden, 
Strassburg, den 18. Juii 18^3. 



Bestätigung von Pfarrernennungen. 

Hirschland. — Uiul-U Verordnuuti; dos Kaiscrlichcii Herrn 
Statlliallers vom Juh ISD.i ist der BljscIiIuss dts Din.'kto- 
riiiiiis vom \. Mai d. -Is. histatiirt worde i, durch welclu'ii der 
Kandidat dei- TluMlogic Jtdius Xm lh, in Ivirrwiuler, zum Pfarrer 
ia Hirschlaud, Konsistorium Drulingen, lns[)_'ktion Lützelstein, 
an Stelle des nach Alteckendorf versetzten Pfarrers Spack er- 
nannt woiden ist. 

Imbsheim. — Durch Verordnung des Kaiserlichen Herrn 
Statthalters vom 13. Juli 1893 ist der Beschluss des Direkto- 
riums vom 17. Mai d. Js. bestätigt worden, durch welchen der 
Pfarrer F'riedrich Merkling, in Böhl, zum' Pfarrer in Imbsheim^ 
Konsistorium und Inspektion Biichswoilcr, an Stelle des vur- 
iSCorlK'neii Pfarrers Schlagdenhaufeu ernaunt wurden ist. 
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Genehmigung der Wahl eines Konsistorial- 

Präsidenten. 

Konsistorium Sulz u. W. — Durch Ministerial-Verfa* 
gung vom 9. Juni i89:t ist die Wahl des Pfarrers Krafift, in 
Sulz u. W.^ zum Präsidenten des Konsistoriums Sulz u. W., 
an Stelle des verstorbenen Pfarrers Hauth, geneiitiiigt worden» 



Ordination. 

Während des zw eitiMi (Juai tals 189;^ ist Kandidat North, Paul,, 
aus Mülliauson, am Ii. .luiii 1893 ordiiiirL worden. 



Beaufsichtigung 
des in den Elementarschulen ertheilten Relierions- 

uuterrichtes. 

Cirkular an die Herren Pfarrer, 

Strasdburg, den 18. Juli 1893. 

Die vor zwei Jahren angestellten Ermittlungen, betreffend die 
Beaufsichtigung des Religiunsunterriehtes in der Volksschule 
durch den Ortspfarrer, haben dargethan, dass viele Geistliche 

der Pflieliten sich nicht bewusst sind, welche ihnen in dieser 
B«v,iehuiig oliliegen. 

Von (iesetz<3s wn^en ist der Pfarrer mit der Beaufsichtigimg 
des in der Schule ertheilten Religionsunterrichtes beauftragt» 
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^Vil• v«'i-\V('is('ii uiit" tÜL' Hesliininiiijgeii, betreHtMid die Ur(.s.sL*lüil- 
vor.staiide, vom 17. Mai 1881^ wck-lic in iiiisi'irr Aiiill. Saimiil., 
Band \X.\\ll, S. 1;J8 n. IV. aliiicdnu-kl wiatliMi sind. Ks ist 
für die Kirche v<.)ii dor giosstcii Bedeutung, dass dieso Bostiai- 
ntiiiiiren kein todtor Buflislahe ]*li'il)en. 

Wie der Pfarrer seiner diusbezügUclieu Beaufsiclitigungsplliclit 
iiachzukummeii hat, kann und soll hier nicht im Einzelnen 
ausgefniirt und vorgesäehriülwn werden. Es wird genügen, wenn 
dem Pfarrer aufgegeben wird, alljährlich mit dem Lehrer das 
Jaljr(?s|>eusum für den Heligionsuntorrieht auf Grund des Ntn*- 
inallehrplaus zum ^"o^au^^ zu lj<»s|>reelien und zu bestiiunien, 
und sich naelilier dnieh wiederliuh^si lli'SiU'li der Sehlde zu 
idierzeiiut'!!, dass der lii>hi;ii »iisinihTriehl (K'Ui^'eniäss eilhcilt 
wird, iial d*'r Plarrei' di'in Lehrer |{enierl<unijen zu nia<'lien, 
sn ist CS si'ilisiversländheh, dass er solches nielit in Anwosoulioit 
der Se'iiili r tlmn wird, (ileicherweise stellt es ausser Frage, 
dass der Pfarrer, wenn er es für anirczeigt eraehtet, xnit den 
Schülern ein kurzes Examen anstellen kann, um zu erforschen, 
ob das Gelernte auch verstanden worden ist. Will der Pfarrer 
seinen Bcsucli in der Schule mit einem Worte der Aufmunte- 
rung und der Ermahnung an die Schüler schliessen, so wird 
dies seiner anitliehen Stellung nur enls|iret*hen- 

Dass dnreh ein derai tii;<?s Zü.s.iniiijciiw iikcn von l'larrer und 
Ij'iirrr den] Kontirinandennnterriehte in ersj»riessh(dier Weise 
wird Vdrireailieilet werden, hi'darl' nieht erst des Naehweises. 
Ue]>erlian|>t wird die Bcantsiehtigung des Keligioüsuutonicht es 
der Sehlde durch den Ortspfarrer, wenn sie von diesem mit 
-dem richtigen Takt imd fern von aller Anmassung geübt wii-d, 
der Kirche nicht minder als der Schule zum Segen gerei- 
chen. Wir befürchten um so weniger, dass die Lehrer es 
den Pfarrern gegenüber an dem nöthigen Entgegenkommen 
werden fehlen lassen^ als Ersteren durch ihre vorgesetzte 
Beh<>rde die W' eisung zngi 'gangen ist, wegen der vorläufigen 
Besprechung des Jahrespensunis di's Beligionsunterrichtes sich 
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alljährlich mit dorn Orlspfarrer ins Benehnion zu setzen. 

In solchen Pfarreien, an welchen zwei Pfarrer stehen, wird 
die betreffende Beaufsichtigung des Religionsunterrichtes der 
Schule am besten so gehandhabt werden^ dalte die Geistlichen 
in die Arbeit sich theilen und der Eine die Knabenschulen, 
der Andere die Mädchenschulen übernehme. Es bleibt den Geist- 
Hehen, die in diesem Falle sind, überlassen, sich in dieser 
Minsidit. zu versländig«'ii. 

Von ailen Pfarrern alici' wird crwarli't, ihiss sie fortan die 
üiucii olilicij^ciHif' llraufsii-htigiiiiLr des P»<'lii.'ioiisniitci'riclitt»s in 
der Volksschulff als Amlspüicht ansehen und denipMiiiiss liaiidclii 
werden.^ In welcher Weise die liier in Kede stehende Beauf- 
sichtigung in Strasshurg und (Colmar einzurichten scmu wii-d, 
darüber behült sieh das Direktorium weitere Mittheilung vor. 

Ergebenst 

Der Pt(hideiü de$ DirekloriumSf 

Pktbi. 



Thätigkeit des Pfarrers 
als Mitglied des Ortsschalvorstands. 

Cirkular an die Herren Pfarrer. 

Strasshurg, den 18. Jnii 181)3. 

Hinsii'htlich der Thidigkeit di.-s Pfarrers als MitgHed des Orts- 
schnlvurstandcs hat die vor z\v(.'i .lahrtui stalliicliaiite En(|uet«.» 
idit'i- dit» Schulfra<^'e gleicld'alls dariietliaii, dass nicht all«.' Ooist- 
hcheu iln-e diesljezüghcii(!n Hechte und Pllicliten kennen. Das 
Direktorium sieht sich desshalb vei'aulasst, auch in dieser Be- 
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Ziehung helehread und aufinuntenid an die Herren Pfarrer sich 
zu wenden. 

Zunäolist erinnern wir daran, dass die Bestimmungen, be- 
treffend die OrtsschtüvorsUinde^ in unserer Amtl. Samml. Band 
XXXVII, S. 138 u. ff., abgedruckt worden sind. 

Diesen Bestimmungen zufolge gehört der protestantische 
Pfarrer von Rechtswegen zu denjenigen Personen, welche mit 
der örtlichen Beaufsiclitigun«,' der Elementarschulen und Klein- 
kinderschulen betraut sind, den Ortssclnil vorstand bilden und 
zu jeder Zeit IVeitni iMiitritt in die Scbiili' IialxMi. Naeh der 
La,Ln^ <ler üiiiüv ist der Pfarrer (bisjenige Mil.i^lied im Hrtsseiiul- 
Yorjjtande, welein'S, wenn es nur will, in diese Einrielitnn^i, 
(ii(; an vielen Urteu nur ein Sciieindasein Tristtit, Leben und 
Thatkraft l)ringen kann. Insbesünd«3r(! kann der IMarrer, kraft 
seiner gesetzlieben Stellmig zin- Volksschule, viel dazu beitragen, 
den so oft und schmerzlich beklagten Missstand der verfrühten 
Schulentlassung der Mädchen wenn nicht völlig zu beseitigen, 
so doch bedeutend abzuschwächen. 

Bekanntlich ist durch die Verordnung über das Schulwesen 
vom 18. April Igj l tief in unsere kirchlichen Verhältnisse ein- 
gegritVen und unsere Konfinnationsordnnng in einem wesent- 
licben Punkte beeinträclifigt wi»i*den. Bis dahin Ix'sm'liten 
Knaben mid M.iUehen, bis sie I '» .Inbr.' .-ilt waren, flic Sebnle 
und wnrd(Mi alsdann, naeb zweijidu'igem Künlirmandemniterrielit 
und lleissig(!ni Sebnlliesuöh wäiu'end dieser Frist, ohne Weiteres 
aus dei- Sdude entlassen und konfirmirt. Konfirmation und 
Schulentlassung fielen zusammen. Die soeben angefahrte Ver» 

Ordnung über das. Schulwesen wirkte auf diese Verhältnisse, 
welche sich -bewährt hatten, unendlich störend ein, indem sie 
bestimmte, dass die Reife zur Entlassung aus der Schule aufgrund 

(Muer am Schlnss des Sebullialbiabres abzulialtenden Prüfung 
ansgesj)n>ebMn wird inid zu dieser Prüfung die KiialMMi nur 
nach vollendetem l i. L(d)ensjabre, »lie Miidehen nur naeli vmII- 
endetem 13. Lebensjahre zugelassen werden . jJie vielen Ver- 
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suflio, wplcho kiivhlii'hcrseits gcmurlil wuiilt.'ii sind, auu.' Aeu- 
(loiuiiii (li»'S(n' lit'stiiniiianu liiiisichUirli des Eiilla;^süii«'s;dt('i'S 
der iMadclieii lierbeizuführtMi, l)li<dn'n ciJoli^lus. l^s ist zur Zeit 
kaum Aussiclit vorhanden, dass auf dum \\ (»üc dor Gesetzge- 
bung uder auf dem Verordnungswege das öchuleutlassuiigsalter 
der Mädchen höher angesetzt werden wird. Soiiiit ti'itt an die 
Kirche die Nothwondigkeit heran^ mit dieser Thatsache sieh 
abzuHnden und sich so einzurichten, dass die im Jahre 1871 
gi^t roirene Neneninj? unsei*e Kirelie so wenig als muglieh schfidige. 

l-ynit' HcraliSiM'/iiiii,' des Koidiriiiationsalti'rs wiiri' unserer 
wciliüchi'H .Inijji'ni] nielil rürdcrlieh ; daniiM'r ln-rrsehl nur rine 
Ansielil ; ilic \ crliaHilleiiLrcn des ( >]t(M koi)si.>loriiuii> in der Ta^muig 
von it uImmi rs .ilicrin.ils darLM'liian. Si?ll»sl aiit die (iefahr hin, 

dass zwisclien der Schnlrnllassniiij nirl der K(jnlirinaliuii ein 
vitllf's Jahr vcrlliüsse, soll dar;i.n ies!i.';'!i;d!i'n wcrdciK dass die 
Madeiien ersi nach zurneivi.'elegleui 14. i<ebousjahre koiiürmirt 
worden. Mit diesen zwei Faktoren muss also gerechnet werden, 
eiustheils, dass das Schulentlassungsaltor der Mädchen nicht 
höher, auderstheils, dass das Kunürmatlonsalter derselben nicht 
modriger angesetzt werden kann. 

In dieser Sachlage Hessen sich, nach unserm Dafürhalten, 
die lHii<j;(' am )»esten so einrieidon, dass nur fimnal i'it Jalir 
und zirar ~u Oslcrn rinr Sclnilcnl IdssiuKf shill finde nnd 
die Madellen (,'rst narli /nrnekircli'^tein l.'t. I.i'1i<'risj;dn' zm* Eiil- 
Iassin)<is[)rüt"nnir zugelassen werden. In dieser dnjtjiellen liieli- 
tung hat sicli das Direkturium bei der Staatsrogierung bemüht, 
um, so viel als möglich, die ans elnin* verfrOliten Sehulent- 
lassnng der Mädchen sich ergebenden Missslände zu verhindern. 

Obwohl die Verordnug vom 18. April 1871 für den Schluss 
jeden Schulbalbjahi's eine EntlassungsprQfüng vorsi(4it, ist doch 
seit mehrereu Jahren die Schulbehörde aus schultechnischen 
Gründen in der Regel zur Praxis der einmaligen Schulentlas- 
sung im Jahre gekommen. Leider hat dies zunächst eine Er- 
schwerung des Nolhstaiides veranlasst, indem die Mädchen zur 
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EntlassuiigsprOfung an Ostern, selbst wenn sie nur zwölf und ein 
halb Jahr alt waren, zugelassen werden mussten. • Solches wird 
fortan nicht mehr vorkommen, indem der Herr Staatssekretär 
äuvch Verfügung vom 16. April 1892 auf unseren Antrag be- 
stimmt hat, dass die protestantischen Mädchen nicht vor dem 
vollendeten 13. Lehensjahre zur Prüfung zuzulassen sind. Unser 
andi'i'Hr .\nlra,L% Iji'lrcIVtMid allgonnMiic Einführmii; fiiicr oin- 
lualigon Eiitlassiiugspnifiin^ zu OstiM-n, sclii'itei'to au (iciii Tni- 
stari«l, dass dio VcrordmiiiLC vom IS. X\)V\\ 1871 die l'riUung 
am Si'hliiss d(^s Sclinllia.ll>iulirs .iiisdrüi'kru'li vorsciirtuhl . 

Bestellt soujit die einmalige Schulen tlassiiiitr zu Ostern nur 
als Praxis, nicht von Hechtswegen, so Mt'il)i es allerdings den 
Familienvätern unbenommen, für ihre Töchter, die ihr 13. 
Lebensjahr bis zum Schluss des Sommerhalbjahrs zurückgelegt 
haben, eine besondere Prüfung im Herbst zu beantragen. 
Solches zu verhüten, muss nunmehr von den Herren Pfarrern 
als Pflicht angosohen werden. Sie können es thun durch seel- 
sorgonlieluMi Zuspruch ; sie werden ahor in diesor Bezi«^lnmg am 
meisten ansi-icliten, wenn sie sich, wie es ihr Hecht ist, an 
den Schulentl;issinigsiuüt'ung(ui hetheiligen und sich l^emühen 
einen rechten Ei'ust in tlie Sache zu hringen. 

Thatsaclüich wird ja in den meisten Fällen die Sehnlentlassuugs* 
prüfung als eine leere Form angesehen. Die Prüfung wird 
mehr zum Schein al)gehalten; die Entiassungszeugnisse liegen 
zutti Voraus bereit; wer zur Prüfung kommt, wird auch als entp 
laäsungsreif anerkannt. Ed sollte dem nicht also sein und an 
den Pfarrern liegt es, in dieser Hinsicht Wandel zu schaffen, 
Sie siiid nach Glelstesbildung und sozialer Stellung die hervor- 
ra*»enden Mitglieder der Ortsschulvorstände. Wenn sie sich der 
Sache annehmen, wenn sie selber als lv\amiuatoren auf- 
treten iinil nach einiiehendtM- gewissen hatlei- l*nifuug nur die- 
jenigen Kinder, welche es verdienen, als eiillassimi^sreit" ht»- 
zeiclmen, so werden sie nicht blos im ürlsschulvorstand keinem 
Widerspruch begegnen, sondern die ganze Einrichtung wird 
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an BedeutUDg gewinnea. lnsbesondei*e werden die Sonder- 
prüi'uiigon im Herbst immer seltener verlangt werden, sobald 
man einmal wahrgenommen hat, dass es eine emstliehe Prüfung 
zu bestehen gilt. 

Werden aber die Mädchen nur nach vollendetem 13. Lebens- 
jabr zur Entlassungsprüfung zugelassen und wird Letztere mit 
dem gebahrenden Ernste abgehalten, dann wird die Zahl der- 
jenigen Mädchen nicht mehr allzugross sein, bei welchen der 
Anstritt ans dorSehnle nnd die Konfirnialioii nicht zusummen- 
t'allen. Wer iiaiulicrli dnreli den Ortssehnlvorstand nicht als 
entlassnngsreii" bezeichnet worden ist, ninss bis zur nitclistea 
l'rüfung in dei' Scluiie verl>leil)en. Auch ist ansgeschlossi-u, 
dass Kreisschuüuspektoren ein zweites Examen mit denjenigen 
Kindern vornehmen, weh*he der Ortsselmlvorstand auf Grund 
einer gewissenhaften Prüfung als nicht entlassungsreif aner- 
kannt hat. Der Oberschulrath, weldiem nidits willkommener 
sein kann, als dass die Ortsschulvorstände mit dem ge- 
bührenden Ernst an die Entlassungspröfungen herantreten, hat, 
auf unsere Bitte, die ihm unterstedlten Behörden demgemäss 
instrnirt. . 

Durch iln'(3 thatkrätti,*xe Mitwirkung hei den Schuieutlassungs- 
]»rüfungen haben scjinil die Ib-ri'cn Pfarrer das Mifli-i in der 
Hand, einer verfrühten Schultuiliassuiig der M.idchen nacii 
Kräfti'n zu steuern. Wir crsuclien die Herren Pfarrer auf das 
Driiiühciisle \nn diesem Mittel (lebraiicli zu machen. Das, Qdium 
welches si<.' vielleicht anfangs durch di(! Strenge, die sie ausüben 
müssen, auf sicli laden weisen, darf sie nicht beirren.. Hier 
und da wird es sich auch empfehlen und vortheilhaft erweisen, 
auf die Mitglieder des Kirchenraths geeignet einzuwirken, und 
deren Etnfluss für die Durchführung längerer Festhaltung der 
Mädchen in der Schule zu benutzen. Schliesslich werden es die 
Hetheiligten st'lber erkennen, dass nur ihr woiilverstandenes In- 
ten.'sse es gewesen ist, welciies denl'farrer hSi seineni Thun ge- 
leitet hat. 
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Allerdings wird der Geist lichf ? um in dieser Weise l»ei den 
Sohulentlassnncrs[)rnfnngt;n mitwirken und (Milseheideiid ein- 
greifen zn können, in der Schule ki'in Fremdling' sein dürfen, 
sondern dieser stet» eine rege Antheilnahnie eiitgegengehraeht 
haben müssen. Mehr als bisher wird sich der Pfarrer der ört- 
lichen Beaufsichtigung der Schule zu widmen haben. Es ist 
« in der Ajifangs erwAhnten Enquete mehrfach der Wunsch aus- 

gesprochen wordßn^ die gesetzliche Stellung des Pfarrers zur 
Volksschule möge nicht blos den Pfarrern, sondern auch den 
Lehrern zum Bewusstsein gebracht werden; die Schulverwaltung 
soll in dieser Hinsidit belehrend auf ihr Personal einwirken; 
es würe eine solche Einrichtung zn erstreiten, durch welche 
OS zur Evidenz gebracht werde, dass der Oi'tspfarrer nicht Itlos 
das Hecht, sumli'iii auch <tie Pflicht hat, die Volksscliulf zu be- 
autsichtigen. Damals hat das Direktorium in Aussicht gestellt, 
es wolle dahin wirken, dass es dtMi Kreisschulinsp(3ktoren zur 
Pflicht gemacht werde, zu den Schuhe visi( »neu die Ortsschul- 
vorstände regelmässig einzuladen und mit deiiselljen, nach voll- 
zogener Revision, die Angelegenheiten der betreffenden Schule 
nach Massgabe der den Ortsschulvorständen zustehenden Befug- 
nisse zu besprechen. K\xf eine diesbezügliche Anfrage hat der 
Oberschulrath seine tieneigtheit kundgegeben, nach wie vor bei 
jeder sieh darbietenden (irelegenlieit darauf Bedacht zu nehmen, 
die Lehrer üljer ihre Stelkuig zu den Ortsschulvorstiinden aufzu- 
klären. Auch die Schulins[iekturen sind angewiesen , Bürger- 
meister und Pfarrer regelmässig zu den Scliulrevisioneu eiuzu- ' 
laden, wenn auch «liese Einladung, aus uaheiiegeuden Gründen, 
erst nach Ankunft des Schuh nspoktors in der Gemeinde und in 
der Schule, wohin er sich nach seiner Dienstinstruktion unmittel- 
bar zu verfagen hat, erfolgen kann. Nach vollendeter Revision 
wird sich imgesucht dem Pfarrer Gelegenheit bieten, seine 
Wahrnehmungen über die Schule dem Schulinspektor mitzu- 
theilen. 

Es liegt somit für die Pfarrer kein Grund mehr vor, den ihnen 
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aus ihrer, gesetzlichen SteUungzur Sehule erwachsenden Pfliohften 
nicht mit voller Freudigkeit sieh 211 widmen. DiB 'DuriBktoriiini 
hegt vielmehr die zuvei*sichtlic}ie Erwartung, dass der Geist treuer 

Pflichterfüllung, \v»*lelior iiuson' (ifistiichtMi l>f>s(*elt, rliesellieH 
vpranlassfui wird, auch in diesoni Theile ilnt^s AinU uinl lieiuis, 
in dor PM<'s;t» dei- S'lnile und der hfranwadiseuden Jiigond, das 
Ihre zu thun und als eitrige Diener der ikirclte sielt zu erweisett. 
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Ergel)onst 
Der Prästdettt des DirekiQrmmfl» 

Petri. 
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Kirchliche Trauung auswärtiger Brautpaare. 

Cirkular an die Herren Pfarrer. 

V 

Strasöbuig, den ti. Juli 1803. 

Eine durch das Direktonum vor Jahresfdst angeordnete Unter- 
suchung hatte die Feststellung zum Zweck, in welchem Maasse 
die Unsitte um sich gegriffen hat, die kirchliche Einsegnung 
der Ehe nicht am Wohnort, sondern ausw&rts, vorzugsweise 
in den Stedten und am meisten in Strassburg nachzusuchen. 
' Veranlassung zur Enquete gaben die in einem Inspektionsbe- 
richt niedergelegten Beschwerden einiger Pfarrer. 

Der kirehliclien < hdmmp: entsiu'ieht es, dass die Ehe da v.ui- 
gesegiiet werde, wo das Brautpaar zu Hanse ist. lli<;r, inniittei] 
der Gemeinde, in der es geboren und unter deren Zu(;ht es 
gross gewachsen ist, inmitten der Familie, die bereit ist^ Freud 
und Leid mit ihm zu theilen, in der Kirche> wo es getauft und 
konlinnirt' worden ist, vor dem Seelsoiger, den es kennt und 
desshalb auch zur Weihe des Ehrentages das richtige Wort fin- 
den wird, hier ist der Ort, wo d^ Bimd ehelicher Liebe und 
Treue eingesegnet werden soll. 

Wenn im Laufe der letzten Jahre in Folge ver.%hiedener 
Umstände diese gute Ordnung begonnen hat, durchlmii'hen 
zu werden, si> muss es von der Kirche und ihren Dienern als 
eine Pfliclit empfunden werden, solcher Bewegung von vorn- 
herein Widerstand zu leisten. 

Am meisten können in dieser Beziehung diejenigen Pfarrer 
thun> deren Dienst auswärtige Brautpaare in Anspruch nehmen. 
Die stattgehabte Untersuchung hat ^eben, dass manche Pfarrer 
mehrfach es an der ihren Kollegen geschuldeten BOcksicht 
haben fehlen' lassen und zm* Einsegnung von Ehen geschritten 
sind, ohne dazu vom zuständigen Ortspfarrer ermächtigt worden 

XLVIL ' M 



Digitized by Google 



220 J^^i \S^3, 

zu sein. Es ist al)tM- auch dem Direktorium belcannt, dass ge- 
radedurch di(> aiigt*ordu('t(! Enquete verschiodeue Geistliche bereits 
auf den iM-ii.st der Laue aufinerksaui gemacht worden sind und sich 
vorgcnonmien hal>eii, fortan kein auswärtiges Brautpaar ohiie 
Dinnissoriale zu trauen. Das Direktorium darf desshall» zuvor- 
siclitlich die Erwartung aussprechen, dass in Zukunft kein Pfarrer 
die kirchliehe Eiusegnung eines auswärtigen Brautpaares vor- 
nehmen wird, wenn ihm nicht die schriftliche £invwiiligung 
seitens des zuständigen Ortspfarrers vorliegt. 

Diese für alle Pfarrer und für alle Fälle gültige IMrektive 
wird nur dann eine Abweichung zu erleiden haben, wenn das 
Regulativ, l^etrefTend die Äufschliessung der Pfarreien, zur An- 
wendung koHiint. Wo um des Gewissens willen das Amt eines 
anderen i'farrers in Anspruch genommen wird, da braucht ein 
Deinissitiiale des Orfsitfarrers niclit erst eingeholt und vorge- 
legt zu werden. — Nui'ist in solchen Fallen die grösste Vorsieht zu 
empfählen. Unsere Untersuchung hat unbestreitbar dargethaii, 
dass in den seltensten Fällen das Amt eines andern Pfarrers zur 
Einsegnung der £he aus Gewissensmotiven nachgesucht worden 
istj dass, wenn letztere voigescbätzt wurden, mehrfach ganz andere 
Ursachen voriagen, und dass Pferrer, die solchem Ansinnen nachge* 
geben, hSufignachträglich erkennen mussten, dass sie faintei^angen 
worden waren. Aus dieser Wahrnehmung heraus muss -die« ge- 
naue Beachtung des dnreh das Regulativ, i»etreffiend die Auf<- 
schliessung der Pfarreien vorgeschriebenen Vorfahrens (k. S. 
XXll, 61- den Herreu Pfarrern, aufs dringendste empfohlen wer- 
den. Insbesondere wird hier an die in diesem Hegiüativ vor- 
gesehene sofortige Benachrichtigung des OrtS{)farrers gedacht. 
Wird die Antwort des Letzteren abgewartet, bezw. die Trauung 
so lange veischoben, bis der Pfarrer hätte antworten können, 
wenn errgewollt hätte, so wird die Gefahr des Hintergangen- 
werdens minder bedrohlich. • • 

Dass der Ortspfarrer seinerseits bemüht fiein muss, der in 
Rede stehenden Unordnung entgegenzutreten, braucht wöhl nicht 
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erst gesiiiit zu werden. Dagegen dürfte es nicht überflüssig sein, 
darauf anfnierksain zu niaclien, dass der von dem Pfarrer ein- 
zuschlagende Weg der dt!r scelsürgerliehen Belelii'ung soinnniss. 
Es würde nicht zum Ziele führen, wenn mau einfach sich ent- 
^ schlösse, unter allen Umständen das Exeat zu verweigern. Fälle 
können eintreten, in welchen es für den Pfarrer, sowie mit 
Rücksicht auf die kirchliohe Ordnung nur erwänsoht sein kann, 
wenn diese oder jene Ehe auswärts eingesegnet wird. Selbst- 
verständlich bleibt die Beurtheiluhg dieser Fälle dem Ermessen 
der Ortsgeistlichen anheimgestellt und darf erwartet jsirerden, 
dasse diese l>ei ihren EntSchliessungen stets nur das im Auge 
behalten, was den iluien anvertrauten Gemeinden wirklieh 
frommt. 

Bei der Anfangs gedachten Untersneliung iiat es sich lieraus- 
gesU^Ut, dass die Bescheinigungen über auswärts eingesegnete Ehen 
nicht immer dem zuständigen Ortspfarrer zugegangen sind. In 
dieser Beziehunpr w ird Folgendes in Erinnerung gebracht. Handelt 
es sich um einen Fall, der unter das bereits angeführte Regu- 
lativ vom Sd, Oktober 1865, betrefifend die Au&chliessung der 
Pfarreien, Mt, so ist der Auszug aus dem Trauungsregistep 
durch die Vermittlung des Direktoriums an den zuständigen 
Ortspfarrer zu schicken. Hat aber der Pfarrer eine Ehe auf 
Grund eines vom einem Kollegen ausgestellten Demissoiiale 
eingesegnet, so hat er den Trauungsakt demjenigen Pfarrer, in 
dessen Vertretung er amtirt hat, direkt zuzufertigen. D^n be- 
treffenden Sehein den Brautleuten einzuhändigen, empliehlt 
sich desshalb nicht, weil dieses Verfahren nicht die nöthige 
Bürgschaft gewährt, dass derselbe dem zusUindigen Pfarrer 
übergeben werden wird. Für den hoffentlich nicht mehr ein- 
tretenden dritten Fall, dass ein Pfarrer ohne Demissoriale aus- 
wärtige Brautleute einsegnet, bedarf es keiner weitem An- 
ordnung. 

Wir richten dieses Rundschreiben an die Herren Pfarrer im 
Vertrauen, dass die in demselben enthaltenen Belehrungen, 
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Erinnerungen und Vorschriften die gewünschte Beachtung 

finden werden. Unsere Geistlichen in Stadt und Land sind 
Diener derselben Kirche, und Alle weixlen Ijestrebt sein, 
ein Jeder an seinem Ort und in seiner Weise, dahin zu wirken, 
(lass Zucht und Ordnung in derstiiiitiu lit!ri-schen ; sie werden 
desshaih auch Alles vermeiden wollen, was deren Handhabung 
erschweren könnte. Unter diesem Gesichtspunkt gestaltet sich 
die uns beschäftigende Frage m einem Appell an di(3 Solidar 
rität der Geistlichen und an die edle Scheu, den Bruder zu 
verletzQp und in sein Amt einzugreito ohne zwingenden 
€rrund. 

Sollten es Pfarrer fflr zweckmässig erachten^ von diesem 

Schreiben ihren Gemeinden auszugsweise Kenntniss zu geben, 
so hat das Direktorium nichts diigegen zu <;rinnern. 

Ergebenst 
Der Prätidein <^^s DirehtoriamSf 



biyilizüd by Google 



AUGUST 1893. 



223 



Vakante Plarrstellen. 

Neuweiler. — Die Pfarrstelle in Neuweiler, Konsistorium 
Dettweiler, Inspektion Buchsweiler, welche in Folge der am 
lt. August 1893 erlassenen landesherrlichen Bestfttigung der 
Brnennung des Herrn Meta^r zum Pfarrer von Neudorf erle- 
digt worden ist, wird vakant erklärt. 

Die PfarrsteUen in 

Altweiler und Mtüd 

werden abermals zur BewertraUg ' ausgeschrieben. Bs^ wird 
bemerkt, dass sich auch solche '^nsteUungsfilhige Karidicliiten 
des Predigtamtes melden dürfen, welche der Verpflichtung, 

Wiihreiid aines Jahres Vikar gewesen zu sein, niclit oder nicht 
ganz entsprochen haben. 

Als Meldungstenniu für alle diese Pfarrstellen wird der 
23. September d. Js. angesetzti ^ ^' > ' - 

Strassburg, den 21. August 1893. 

Beetätigung von Plarrernennun^i^^. 

Nettdorf. — Durch Verordnung des Kaiserlichen Herrn 
Statthalters vom 11. August 1893 ist der B^hluss des Direk- 
toriums vom 21 .Juni d. Js. bestätigt worden, durch welchen Herr 
Greorg Metzger, Pfarrer in Neuweiler, zum Pfarrer in N^dorf, 

Kousistoriiim und Inspektiun St. Wilhelm, an Stelle des ver- 
storbenen Pfarrers Rathgeber ernannt worden ist. 
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Wasselnheim. — Diiivli V»Tordnung dos Kaiserlichen 
Herrn SUtthallei's. vom II. August 1893 ist der Bcscliluss des 
Direktoriums vom 21. Juni d. Js. bestätigt worden, durch 
welchen der Kandidat der Theologie Johaiui Georg Emil Herr^ 
in. Ingweiler, zum Eweiten Pfarrer in .Wasselnheim, mit Wohn-; 
sitz in Zehnaeker, Konsistorium Wasa^heim, Inspektion Neue 
Kirche, an Stelle des nach Ingweiler versetztdd Pfiirrers Kbtz, 
ernannt worden ist. 

Kolbsheim. — Durch VeroKlimiig des Kaiserlichen Herrn 
Statthalters vom IG. August 1893 ist der Beschluss des Direk- 
toriums vom ^i. Junid.Js. bestätigt worden, durch welchen der 
Kandidat der Theologie Karl Albert Kuntz, in Colmar, zum Pfarrer 
in KolbsbeiiQ, Konsisterium Ittenheim, Inspektion Neue Kirche^ 
an Stelle des verstorbenen Pfarrers Heim ernannt worden ist 



Befähigung zur Anstallung im Piarramte. 

Auf Grund des Protokolls der Kommission zur Vornalime 
der zweiten theologischen Prüfimg über die Julisession 1893 
hat das Direktorium durch Beschluss vom 5. 'August 1893 den 
Kandidaten der Theologie : 
Herren Bach« Albert, aus Andolsheim, 

Binder, Ludwig, aus Sesenheim, 

Böhme, Herrmann, ^us Neustadt, . 

Hefrmann, Eduard, aus Neuweiler, 

Keicliai'd, luiist, aus Lrdy.elstt'in, 

hiitt'r, Rudolf, aus l'rin/.lieim, 

Will, Hol)..'rl, aus Assweiler, 

I 

Zimmer, Michael, aus Eckwersheim, * 
ein Diplom der Anstellungsrähigkeit im PlaiTamte der Kirche 
Augsburgischer Konfession in Elsass-;Lothringen ^rtheilt. 
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' Xhpulingen.*'— Öftreh Direktorial-Beschltiss* Vom 5^ Au- 
gust 1893 ist Herr Herrmann Böhme, Kandidat der Theologie, 
zum Vikar des H«'rni Pfarrers Löwenguth in Drillingen, Konsis- 
torium DruUngen, Inspektion Lützelstein^ ernannt Worden. ' 

Kirwvllar« r~ Durch Direktorial-Besohhiss vom ^1. Au? 
gast 1893 ist Herr Emil Westpl^l^ bisher Vikar in Weitbnich» 
zum Vikar des Herrn Pfarrer Besch in Kirweiler, Konsistorium 

und Inspektion Buehsweiler, ernannt worden. 

lioranaen. — Durch Direktoridl-BeschlBSS vom 91. August 
1893 ist Herr Eduard Herrmann^ Kandidat der Theologie, zum 
Vikar des Herrn Pfarrers Gtoss in Lorenzen, Konsistorium 
Diemeringen, lnspektion Lfltzelstoin, ernannt worden. 

Strassburg, Kirche St. Thomae. — Durch Direktorial- 
ßeschluss vom 5. August 189'J ist Herr Robert Will, Kandidat 
der Theologie^ zum Vikar des Herrn Pfarrers Lambd an d^ 
Kirche St. Thom» in Strassbuig, Konsistorium und Inspektion. 
St. Thom», ernannt worden. 

Weissenburg. — Durch Direktorial-Beschiuss vom 5. Au- 
gust 1893 ist Herr Rudolf Ritter, Kandidat der Theologie, zum 
Vikar des Herrn Pfarrers Bastian, geistlicher Inspektor in 
Weissenburg, Konsistorium und Inspektion Weissenburg, ernannt 
worden. 

Weltersweller. — Durch Direktorial-Beschiuss vom 
5. August 181)3 ist Herr Ludwig Binder, Kandidat der Theologie, 
zum Vikar des Herrn Pfarrers Oschmann in Weitersweiler, 
Konsistorium Ingweiler, Inspektion Bucbsweiler, ernannt worden. 
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ADOÜflT 1893, 



Zweite theologisol^e Prülung. 

Die zur Vornahme der zweiten theologischen Prüfung einge- 
setzte Kommission hat für nöthig tiefundea, in richtiger An- 
wendung des Regulativs, betreffend die Befähigung zur Anstellung 
im PfarramtiB, zu bestimmen, dass die Predigt, welche bei der 
Meldung eingereicht wird, mindestens die Gensur «genagend» 
erhalten moss, wenii die Zulassung zum Examen erfolgen solU 

Wh' heehren uns, diese Bestimmung hiermit zur öffentlichen 
Kenntniss zu bringen. 

Strassburg, den 21. August 1893.. 

.Der Präsident des Direktoriums: 
pKiia. 
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Himmelfahrtskollekte. 



Beschlms des Ober- A'onsislori ums coni 18. Mai 1888. 



Viertes Verzeichniss pro 1892. 



EINNAHME. 

I. Inspektion der Neuen Kirche. 

1. Konsistorium der Neuen Kirche. 
Neue Kirche . . . 

2. Konsistorium Jung Sl- Peter. 

Jung St-Peter*> 

Sciiiltiglieim 

Bischlieiiu-Hönbeim * 

Summa 



» 1 



3. Konsistorium Ilienheim. 



Ittenheim .... 
Breuschwickersheim * 
Et'kbolslifim . . . 
Fürdenheim . . . 

Handschuhheim 
Hangeiibieten . . . 
Hiirtigheim. 
Kolbsheim .... 
Wolfisheim. . . . 



Summa 



4. Konsistorium Vendenheim. 

Vcndenheira 

Berstett 

Olwisheim 

Lampertheim 

Mundolshcim 

Nieder hausbergen 

Oberhausbergen 

Mittelhausoergen 

Pfulgriesheim 

Reitweiler 

Oimbrett 



Per 
Pfarrei. 

M. pr. 



81 96 
IG 35 
35 — 



10 23 
20 — 
27 15 
4 58 

3 52 

4 26 
2 — 
4 Ol 

10 — 



9 — 
2 — 
2 — 
10 68 

4 80 
2 46 

5 20 
1 91 

4 83 
4 87 



Per 
Konsisto- 
rium. 



M. PF. 



80 61 



Per 

laspelction. 



133 31 
1 "»^i'^ 



H. PF. 

'i; . > 
......I 

;■ . . 

. ! , , ' 

. .• ri- 



ll 



85 75 



47 75 



.1 



347 42 



III ' 



Summa 

. i i Ueberzutragea 

• Die mit einem Sternchen versehenen üemeinden haben ihre Gaben au-ischliesslich oder 
theilweise far die lutherische Diaspora bestimmt. 
' XLVII. • • . - 



j 



.4 



Digitizeu v i^ v ^^Ie 



IttMIfßli^AIfRtSlCOLLSItTIt 





Per 
PteraL 


Per 
Koiuisto» 

lIlBD. 


rer 


üebertrag 


If. PF. 


M. PF. 

347 42 


M. PK. 


5. Konsistorium WaMelnhei», 
Wassclnbeim ..'.......»• 

Winzenheim . . # .* '. ... • • • • 

furcnnnnsen 


23 30 
1 34 
3 — 

3 — 

D Vi 

5 — 
10 50 

4 — 

10 8:i 

8 50 

6 05 
« 52 




t 

■ 

- 


' ' ' * Siinuna 




82 77 




Summa für die NBUhKireh-hupeklkm ^ 


■l 




480 19 


II. Inspekion S-Thomä. 
1. Konsitktrium Sl-Thomä, 








St'Thofliä 




. 40 2t 




— r ranzosiscfie ueincinue'.,.. 


■' . 

33 44 

J5 

16 56 
11 40 






Sununa 

3. Kwuittorimm AUSt-PeUr, ' 




73 40 

• « 

18 84 


I .■ ■• -. < 

< 

• 1* ■ 


k KntutiMtorium St-Aurelien. 








• 

5. Kwuittoriim Bwrr, 


• 

42 25 
10 — 
10 — 
1 17- 






UebenntnigeD 


68 42 


ri55 14 





• • ; ! UeberU-ag 

Heiligeiisteiu . . . ^ . ' 

Kliiigenthal . , . ? , 

Oberehnheim , , , . . . 

Mittelbergheiiu . . . . 

Summa 

6. Konsistorium lhrli$heim, 

Dorlisheim* Mölsheim* . . 

Bläsbeim . . . . . 

&isbeim * . . . . . . . 

LiDfoUbeim / . . i 

Somaia 

7. Konsisiorium Rötha». 

IloUlilU 

Sc/iirmeck , . ......... 

Fou(iay-$olb«ch . . .' 

Neuweiler ....... 

Waldenbach 

Wilderabftcb 

Sannia 

SiMMM» für die in^ieklum Si-Thomä 

III. Inspektioa St-WUhelm. 

1. Kontislorimh'Si'Wilhelm. 

St-Wilhelm . . . \ , 

Ruprechtsau 

Nejibof 

Nendorf . » . . . ; . . . : . , , ' . * 

Snmm« 

*3. Konsisiorium Bisc/iweiler. 

Bisdiweiler (lutherische u. reforniirte Gem.) . 
Hagenau 

Kauffenheim 

Forstfeld .....•.!!!.*] 

Oberhofen 

Roppenbeim . . . * . . . ! ! [ 
Runzenheim . . » . . [ * 

Schweigbaasen 

SeMübeiiD «... 

Dalhmndeu .... I ; 

V * . ' iU9b«r«i|tf«gaii ( 

XLVU. 



Per 

m»m ■ . 

nvfR. 



M. PP. 

(>3 4-2 

10 — 

5 50 

1 04 

10 — 



ii) — 

ti IG 

8 98 

9 70 



10 05 
5 09 

l;] — 
8 — 

10 — 
309 



20 50 
G 03 

10 — 
5 ~ 



32 60 
24 ^ 
3 86 

3 13 
13 85 

5 37 
fi — 
3 — 

e — 

2 — 



Per 
Konsisto- 
rium. 



M. PK. 

155 U 



91 56 



0 4 Sil 



48 -2;] 



43 43 



99 9tl 



143 34 



Per 
Inspektion. 



M. PF. 

430 19 



: i 



359 77 



789^ 



3» 
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HIMMELF AHRTSKULLEKTIÜ . 





Per 
Pfarrei. 


Per 

Konsisto- 

rinni 


Per 
Inspektion. 


Uebertmig 




M. PF. 

142 24 


If . PK. 

789 96 


8. KmuittoHvm Brumath, 


lU 84 
3 Ol 

10 — 
9 90 

3 — 
9 90 
10 — 

6 70 




■ 


Sununa 




55 15 




4. Komiorhm GertUmm. 


3 — 
90 50 
7 37 
9 06 
6 U 






Smnma 




46 09 




5. IToMmlDHiiw SiHMMmtaMi. 


13 38 
94 50 
19 — 
8 11 
28 84 






Summa 




86 83 




Stmtma fir die Impaktion St^ Wilhelm 






330 31 


tV, Inspektion Buchsweiler. 










28 87 
7 50 
9 — 
2 57 
15 74 

4 62 
11 08 

5 79 
445 




• 




89 03 




r 1190 37 
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VIRRTRS VERZRICHNI8S. 



231 





Per 
rteeL 


Per 
Konsisto- 


Fer 
bispektkm. 


Uebertrag 


89 62 

5 4e 

8 U 

6 38 
3 64 

25 85 
14 76 


M. PK. 


1190 97 


Summa 




153 85 














7 75 

"e — 

6 — 

2 — 
14 26 

3 40 


49 66 


* 


Summa 














Summa 


30 63 
6 21 

10 62 

11 99 
6 — 
6 — 
o Uo 

3 58 

4 54 

5 19 

5 75 

6 95 




• 




94 09 




4 KonsiMtorwm Pfaffenhofen, 










6 60 
6 50 
3 50 
9 — 






Smunut 




95 60 




Uebenutngen 




816 90 


1190 
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HTMMKLKAHlUSkOLI.KKTE. 





l'er 
Pfarn-i. 


Per 

Koiisislo- 

ridiii. 


... . ^T^^ 

Per 

liiS[iektiou. 


Uebertrag 
5. KoHMutofiiM SekuntuhNUxhtim. 


u, w. 


M. PK. 

316 20 


M. PF. 

1120 27 


f nffenheim * . - . 


1 Z 9U 

3 — 

3 60 

6 20 
24 J3 


59 79 


• 


Summa 






Summü ßr die IntpekUoH Buektweiier 






875 99 


Vi Inspektion litLtselstein. 








I . Konsitiorhm LützHtUin, 










3 20 
5 53 

9 34 

4 ™ 

5 — 
4 — 

2 - 

6 — 
2 06 






Summa 

lt. Kimtistorium Dimeringen. 

■ Summa 

• 

:8. KimsiiUirnm Drulmgen* 


4 16 
4 — 

2 06 
8 — 

3 56 

/ Ol 

3 <;o 

2 84 
10 — 


41 13 


• 


6 72 
3 28 
2 61 


45 54 




Usbermtragen 


13 61 


86 67 


1496 96 



VIERTES VERZEIUHNISS. 



^33 



Uebertrag 

ßcrg 

Rexingm . 

Büst* 

Simueiter* 

Durstel 

Eyweiler* 

ChmgiMiler* 

Hirscbbnd*. 

Weyer* 

Sttmma 

4. KwuitUiiritM Finslingen. 

Fimtingen 

Postdorf ■ , . . 

Pfalzburg 

Wintersbarg 

Haogwfliler . . 

Sununa 

5. Konsistorium Saar-Vnton» 
Saar-Uoion . . . . . . 

VoBihrJingm 

Zollii^t» 

Altweilei* 

Herbitzheim . . 

Oermingen • 

Harskirchcn 

Keskastel 

Sehopperitm 

Saaralben 

Pisdorf 

Burbach 

Wiebersweiler 

Wolfskirchen* , 

Dieäendorf*. , . , . , . . . . . 

SuiHDia 

6. Kmsittwrinm Soflr^Mmiml. 

Saargemüod* ........... 

Forbach* . 

St-Avold 

Himburg 

Bitsch . . . . ' . . .* . . 

Meti* 

Suiuma 

Uebenutragen 



Per 
PAirrei. 



M. PV. 

13 61 

6 •— 
1 50 

55 30 
f) 15 

7 50 

5 - 
1 — 

98 37 

6 41 



1 — 

2 50 
17 37 

9 12 
8 — 



50 



8 
4 

3 
5 
4 

3 

8 ^ 
8 03 
10 — 
3 30 



17 

CO 
61 
12 



4 
4 
7 



07 
83 
13 



13 35 
2 20 



14 54 
23 67 
8 87 

5 25 
14 71 
10 — 



Per 
Koüsiäto- 
itum. 



86 67 



88 87 



89 58 



77 Ol 



374 85 



Per 
loipAlIoii. 

lt. n. 
1496 26 



1496 26 



m 



ULM M Kl^KAHllTSKULLEKTE . 





Per 
Pfarrei- 


Per 
Konsisto- 
rium . 


Per 
Inspektioo. 




K. fr. 


M. PK. 




Ueb«iirag 




374 83 


1496 26 


Smma ßr die hupektUm LitztUld» 






374 83 


VI. Inspektion Weiasenbur^f. 








1. KontiMtoriiM Wtititubwro» 








Niederstinnliaoh 


38 81 

8 - 

1 03 
0 98 

2 25 

o — 






Sanimft 




44 U i 




■ 3. AOMMlor«tMi Hatten* 










6 50 

2 40 
10 — 

4 — 

5 60 

3 40 






SumiiMi 




80 90 




3. Xoiui«lof i«M MeilwfrrwHi. 










63 — 

5 — 
5 — 
^1 68 
8 ti4 
3 BO 


• 


• 


Smuiiia 




107 83 




* « 








Rothbach* ßischholz' 


12 — 
5 20 
8 — 

13 93 
22 61 

14 99 

15 — 






SunuDA 




95 73 








378 51 


1871 08 
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VIERTHS VKHZKICHMSS. '^^35 





Per 
Pftirrei. 


Per 

Konsislo- 

rimn. 


Per 
laspekttoa. 


, - * > .... 

Uebertrag 


K. PF. 

29 15 
3 64 
n 10 

3 82 
3 96 


U. PP. 

378 51 


M. l'F. 

1871 08 


SammA 

\w iti/io^Ain 


16 85 

2 60 

2 83 

3 99 
1 41 

7 — 

3 — 

5 — 

4 CG 
4 77 

6 — 


62 67 




Summa 




65 69 




SmMia /«r dit Inspektion Weissenburg 






406 87 


VII. Inspektion Colmar. 
1. KontUiorium Colmar, 




61 76 




2. Konsistorium Andolsheim. 

m 1 M n A ■ tfVk 


IZ - 

4 71 
3 16 
9 69 

6 69 

3 95 

5 10 

4 90 

7 05 

5 — 






UebemitngMi 


63 35 


ai 76 


3977 95 



S BIMMBLFAHRTSKOLLSKTB. 





Per 
PhrreL 


Per 
Konsisto- 
rium. 


Per 
InspekUon. 




■h * IT * 


M. PK 


M . PK. 


; • ' Ueberirag 


62 25 
3 16 
1 38 
3 ~ 
1 50 
5 10 


61 76 


2277 95 

• 


Snmma 

3. J[[ofi«^«lort»ii Maiüreh, 




76 69 


- 




13 30 
6 49 
2 — 






Stiinnia 




21 79 


• 


4. JToiwtfforiiMii JIIAM/er. 










3-7 — 
11 14 
23 20 
21 30 
90 




• 


Summa 




107 64. 




5. Konsistoriuat Reichenweier. 








HuniLWflior 

Mittelweier 

Rappolt>?\vciler 

Kajsovberg und^ .Sdioierlach 


11 31 
4 50 

3 — 
11 38 

2 70 
15 — 

1 66 
81 - 




■ 


Somma 




85 ~ 




Summa für die Inspeklion Colmar 




■ ''\ 


852 88 


Gesammtsumaie 






2680 83 . 



Hierauf sind für die lutherische Diaspora bestimmt . , . . . 673 61 
Bleibt für den GuataT-AdoU-VeraiD . . 1957 22 „ 



Beide Summea sind an ihre Bestimmung abgegeben worden.. 

I 

. t . . * i ■■ - ■ • . -. ■ '■ 
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koUekte für Kirchenbauten. 



;Cirkular vom 3t. (>klob«fr iHöü. Cirknlur iiini Hesdiluss vom 21. I'i-Ixuar tH54.) 



iNEÜN üiNU DKElSSltiSTES VliHZElCHNlSS. 



EINNAHME. 


Per 
Pfarrei. 


Per 
Konsisto- 
rium. 


Per 
iDspeklioii. 


I. Inspektion der Neuen Kirche. 


H. rr. 


M. n. 


U PV. 


1. KonsitforhM der Ncim» Kirche. 
Kovsisiorium Jung St-Peter. 


1 

31 m 

22 — 


108 \n 




Somnift 

3. KonsUlorium lUenh»». 

ittenlicim 

Quatzenheim 


8 HO 
12 22 
45 86 
5 50 
5 04 
11 84 
4 - 
2 — 

1z — 


155 62 




Saroma 

4. Kontiilarum Vtmlenheim. 

Miitelhausöergen 


17 — 
5 40 
2 85 
^ on 
16 42 

4 88 
11 12 

9 25 
24 52 

e 10 

5 60 


106 76 




Samma 
Ueberzutragen 

XLVU 




m 13 

497 48 





uiyiii^uü Oy Google 



KoiJ.KKIK l''nH KUlC.HKNHAt llKN. 



Uebertrag 

5. Kwmttarium WasulnKeim. 

Wasseliihiiiii 

Zehnacker 

AUenweiler 

Ballbronn 

Komansweilor 

Scharrauhherglifiiii 

Tränheiin 

Wimgen ............. 

Westhofen 

Wtnxenheim 

Furchhauseii 

Wotschheim 

Summa 

6utama für die ffw-Kirch-Imptklion 

II. Inspektion St-Thomä. 
1. Komittorium Si-Thamä. 

St-Thomä 

9. Kotuislwrium ShNikoloi. 

St-Nikolai 

— Franiosisehe Gemeinde .... 

Clrafetistaden 

Iiikirch . , 

Snmma 

Konsistorium All Si-Peler. 
Alt St- Peter 

4. KoHgistorium St-Awrelie», 

StoAnrelien 

5. Konsiiiorhm Barr. 

Barr , . . , 

fiertweiler , 

Goxweiler 

Burghem 

Heiligenstein 

Uebenmiragen 



l'er 
Pfarrei. 



37 81 
3 - 
5 — 
10 — 
5 48 
13 42 
17 50 
15 34 
15 — 
7 — 
15 — 
3 — 



55 31 
88 50 

5 75 

55 - 



78 87 
13 45 
U 77 
^ 46 
16 05 



Fer 
Koiisistü- 
rinm. 



M. PF. 

497 48 



141 55 



83 30 



156 57 



118 53 
66 05 

36 35 



Per 
Iiispeklioii. 

M. rv. 



i m 03 



305 90 



639 03 



XEr.V IM) DUKISSIÜSTKS VKUZKU.HMSS . 





Per 
Pfarrei. 


Per 
riiim. 


IVr 
lii.>|ieklioii. 


Uttberirag 


M. PK. 

1-25 r>7 

V» 74 
3 -H * 
OU — 


\I. PK- 

m 9u 


M PK 

üä» 03 


Summa 

(!. KoHSÜterium Dorlüheim. 


41 74 

t) — 
19 70 
18 74 
lü 56 


158 57 




Suuiiuu 

l . AOMtSfOrilMII XfOfnAII. 


r2 45 
8 45 
5 - 

15 

12 - 
3 ~ 


lü^i 74 




Summa 




ü5 90 




Summa für Uie Inspektion St-Thomä 






630 II 


III. Inspektion St-Wilholm. 
i Kotuislorium Sl- Wähelm. 


30 - 
19 69 

6 4(1 
8 - 


ti4 15 




Öuiouia 

9. KoHsitioriitM Bttekweiter, 

Mtscliweiler 

RauUiiiiheiin 


34 66 

3 1 ( 

4 8U 

4 49 

in — 

5 — 
Ki - 
15 - 
15 - 

5 50 
2 - 


• 


Sutumn 




III 55 




Ueb«riiitragtui 




175 70 


\m 14 
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KOIJ,KKTK Kill! KIliClIKMt AT CKN. 





Per 
MwreL 


Per 

Koiiüistu- 
riimi. 


i'cr 
lujjpektiuji 


Ueberh'sig 


H. PF. 


M. PF. 

175 70 


M. PK. 

1259 14 


3. KmuitUtrium Bmmath, 


t; 90 

13 20 
18 45 

2 OS 
U 10 

4 TO 
10 35 

8 — 






Suiuiua 




1U6 70 




4. K(m$i$0rium Gerstheim. 

(lensthciiii 


r> 35 

18 50 
8 «3 

8 — 

9 34 




• 


Suuiuia 




49 82 




5. Koneietorium Sunähaueen. 


28 03 

38 m 

14 9(> 
18 3« 
14 - 






SuiniDu 




103 4ü 




Summa für die ImpekUon Sl- Wilhelm 






435 63 


rv. Inspektion Buchsweiler. 








1. Koiuistorium HttcUstveii&r. 


56 55 

4 (iü 

5 'Ib 
II 31 

9 54 
10 15 
14 06 

6 40 
'i 79 






UebflrautragttD 


m 65 




1694 76 



NKr^N UND DREISStGSTEft VRRZBIOHXISS. 



•241 



ücbcrtrag 

I'iiuzIhiiii 

Gotlcs/irnH 

Kingeiuiorf 

Büsvoeiler 

Wickenheim 

Creifwei/er 

SuffliDa 

9. KomislariMm üefiweiler» 

OeUwvilcr 

MtUhem 

Dosseiilieim 

Eriiolslieim 

Neuweiler 

Grie$baeh . 

Zabern ....'*.., 

Moitsweiler 

Suiuua 

3. KotuUiorium Ingweiler, 

lugweiliT 

Mencliliojen 

Lichtenberg 

Reiper Isweiler 

do. Gubc der Kirclieiikassu . . 
Schilleradorf 

MühlhatuM 

Weinburg . 

Sparsbach . . 

W^tersweiler 

Obersulzbaeh 

VVimiueuau 

Wingen 

Snmina 

4. Konsistorium Pfaffenhofen, 

Pfatlciihofen , . 

Oberinodcrii 

Sehalkendorf « 

Zutiendorf 

Summa 

Uebenutra^ 



l'er 
Pfarrei. 



M. PF. 

1-20 65 

7 61 
l'j — 

6 76 
36 35 
12 17 



13 — 
6 — 

3 — 
6 — 
15 — 
3 — 
56 - 
15 - 



25 75 

7 ül 
9 77 

15 05 
3 — 

8 — 
15 - 
15 69 



39 

55 



15 55 



65 
40 



13 40 

8 — 
5 — 
8 — 



Per 

Konsfslü- 
riuio. 



9U8 7» 



84 - 



m 09 



34 40 



456 % 



Per 
liMpeküoii. 



M PK 

1694 76 



1694 76 



Google 



KOLLEKTE PÜB KIHÜHBNB.VLTKN. 



t'cbertratf 

s 

.'). Konsistitrium Siehwinäratzttem. 

ScliwiiidruUüüiiu 

Hoekfetden ... 
Alteckeudorf 

Dunzenheiiii 

Hohfrankenheim 

Iiigtiiibuim 

MiltcHiHUseii 

WalUübeiat 

Siuuiiia 

SuDniiu für die Inspekdm Buc'hsweiler 

V. Inspektion Lützelstein. 

I. KamiiloriuM LütM^lstein. 

Lnt/eUteill 

Lolir 

Peter$baeh 

Tieffeiibach 

Weisungen - . , ' 

Scbütiburg 

EseMurg-Graufthai [ 

Zitlersbeini 

ErkarCswciler 

Puberg 

Sumina 

9. Kontisioritm DiemeringiM, 

Dieiiieriogeii 

Mackweiler 

Ibitteii 

Ratzweikr 

Dcbliiigtüi . . . . i , . 

Wald-U»inbacb 

Lorenzen . ... ^ ...... . 

Domfessel 

Vulksbe 



Büsltny 



Suiuina 



3. KonMistatmm DnUingen. 

DriiliiigL'ti 

ÜUweiier 



Uebmutragvn 



Hhnci. 



PI' 



15 02 
(; 89 

14 05 
7 76 

4 84 

5 83 
10 — 
18 42 



C 
5 
fi 
4 
G 
3 

7 



Mi 
25 



96 
63 



2 G5 

3 24 
8 — 
6 — 
2 - 

10 iH) 
8 

2 75 
14 60 
2 - 



1 80 
6 — 



7 86 



Per 

Koiisislo- 

liiiui. 



M. \'V 

450 28 



83 41 



l'üf 
liiüpcktiuii. 

M. n. 

1094 70 



ü3y OH 



41 ^ 



60 14 



IUI 34 



3234 4a 
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NKüiN UNI) ÜUKlSölGSi'KS VKMZKIOHNIÖS 







Per 
Pfurrel. 


Per 
Komteto- 
• rium. 


Fer 
luspektioii. 




(Jeberirag 


V. PP. 

7 86 


M. PP. 

101 34 


U. PP. 

Ab 


Weyer 




2 82 

3 ~ 

1 

9 11 

2 11 

5 - 
3 

3 - 
11 19 

C 21 

6 88 
9 — 








SnfflOia 




70 IK 




4. Kotmatorium FintUngm, 
Postdorf 


3 — 

3 - 

4 — 
14 17 

2 06 

5 98 
13 49 








Somina 




45 70 




5. KantiHorhm Saar^Oniom, 








Saar-UnioD 

Zollingen . , , ,' , 

Altweiler 

Herbitzheim 

Oermingm 

Harskirchen 

Keskastel 

Schopperten 

Pisdorf 

Bürbach 

Wiebersweilcr. . . . . 

VVolfskirchen .... 

IhedeniJorf .... 
Saarallicn 


>••«•.. 


16 57 
3 71 
12 

2 67 
6 73 
5 50 

11 20 

3 10 

4 97 

5 73 
3 — 

11 77 
3 50 

12 €4 








Suimnu 




103 09 






Uebenutragen 




320 31 


2231 45 
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KOLLKKTE KÜH KIRCHENRAIJTEN. 



Uehortrag 

^ Konsislnrium Saarnemüntl. 

Saargemuiul 

Forbacli 

St-AvoM 

Hombunj 

Bitscl» . 

Metz 

Sil m III u 

SttOTffia für die lnspektion Lülzebtein 
VI. Inspektion WoissenburK- 

L KonsistoriuiH Weissenburg . 

Weissenburg 

Lembach 

Niedersteinbach 

Obersleinbach 

Rott 



Wingcii . . 
Kiimbach 



humiiia 



2. Konsistorium Hallen. 



Hatten .... 
Bülil 

Trimbach 
OI)erbetschdorf . 
Rittershofen 

I^ilersweiler 
Niederrödern . . 

Krotltvoeiler 



buniina 



3u Konsislorium Nieder bronn. 



Niederbronn . . 
Baerenthal . . 
Gundershofeti . . 

Griesbach . 
Mietesheim . 

Berzweiler . . 
Multcrhausen . . 



Per 
Ffarrei. 



Summa 
üeberzutra}j;en 



M. I'F 



ai 2ü 

1 71 

1 3Ü 



Per 

Kunsisto- 
riiini. 



53 Ä£ 

8 - 
Ii Üü 
ä U 
4 1L_ 
4 - 

a 5ij 



s - 

1 ää 
lü — 

8 M 
- lü 

4 2ü 

2 



M. PF. 

350 ai 



Per 
Inspektion. 



54 - 
I 83 
d — 
Ii — 

22 4li 



28 84 



M. PK. 

5534 41) 



21111 



42 ä8 



114 68 



545 12 



5(133 liü 



d by Google 
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Uebertrag 
4« Konsistorium Oberifronn, 

Oltt-rltroiin . . 

Zinsweiler 

£iigweiler 

Gnmbrechtsiiofen . 

(Jltenhofen . . . 

Urtweiier .... 

Rothbach 

fiischholz . . . . 
Llirwtjiler 

MllllUKl 

5. Konsistorium Sulz-u.-Wald. 

Snli-u.-WaW . . . . 

Lobsann 

Kohweiler 

ReimersvjeiUr 

Kutzeiihausen . . 

Birh'iiljarli 

Kejfenach 

Wörth ....... 

Spachbach . . . . 

Fröschweilcr 

Nee/meiler 

Gorndorf 

Mtlsvhdorf 

Laiigensulibacb « . . . 

Maltsiall . . . . 

Morsbronn . 

rVtnischdorf 

Lamper tsloeh 

\Vin<istein . 

Summa 

Summa für die Inspektion Weissenburg 

VII. Inspektion Colmar. 

1. Konsistorium Colmar. 

Colmar 

Mfilbaosen 

Uebenutragen 

XhVil. 



l'cr 
FhrreL 


Per 
Koiisislo- 

riiiin. 


Per 
Iii!«[i('ktioii. 


M. PF. 


M. PK. 






242 17 


2633 60 


18 Oö 






7 10 

3] 50 
10 65 

.') 2! 






4 — 








102 02 




81 03 

0 






4 78 

O kIO 

8 -20 

n 03 






1 77 








57 79 




15 60 

1 55 

S V.) 

•2 b') 






7 30 
1 90 

JO — 
'2 50 
6 - 

10 33 
6 63 

XU — 








93 Ol 








495 59 








65 90 
11 24 


77 14 




■1 


T7 14 


3139 n 
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KOLLKKTIi KÜK KIRUHKMiALTKX. ' 



Uebertrag 
'i. K(m$i$ioriim Andolsheim, 

Äuilulsheitu . . . 

Algolsheim 

Neubreisach 

Wolfganzen 

Fort Stil Weier 

Bisckweier 

Horburg ... 

Weier 

Künheim * 

Jebshriiti 

Maozenheim 

Dü/rrtnenzm 

Sundhofen ............. 

Appemoeier 

thsisheim 



Summa 



3. Komitlwritm Markireh, 



Murkirch 
AltweicT 
Eckkirch 



4. Konntiormm Mimtier, 



Summa 



Münster . 

Günsbach 

Mühlbach 

Stossweier 

Sttlzern 



Summa 

n. Konsisloriw» Reichenweier. 

llcichcnvveier 

Kayser«berg-ScAA<ertoeA 

B(;l»lenb(;im 

Huuaweier 

Mittelweier 

Ostheira 

Illhäusern 

Uappoltsweilcr 

Masmunster 

Summa 

Summa für die Inspektion Colmar 
Gesammtsnmme fibersntragen 



l'vr 
Pfarrei. 



u. pr. 



10 
4 

fi 
1 

11 

7 

2 
II 

10 

c. 
1 
5 



14 

70 
73 
70 
87 
97 
47 
55 

05 
09 

58 
37 
20 



25 85 
15 50 
19 50 



50 — 

11» 2U 
26 50 
13 50 



27 
7 

tl 
4 
3 

11 
2 

23 

10 



77 

47 
69 

51) 
11 
38 
13 



Per 

Konsisto- 

rinn) 



M. 



PF. 



I'cr 
Inspokiion. 

M. PK. 



77 14 3139 19 



85 12 



60 85 



120 50 



101 13 



4 



3573 93 



biyiiized by Google 



.NKUX i;XÜ UUKLSSIÜSTKS VEUZKIÜHNISS. 



Uebertrag 


Ml Pf. 


M. pr. 
3573 93 


EINNAHMEN VERSCHIEDENER ART. 






Aus dem Opferstoclt des Diakonisseohauses . . . 

A^UCilli.ig zur vOll|lDrlB*>l' KOIICKIB) nurCO OSS aODil~ 

tagsblatt 


200 -~ 
43 - 

55 — 


— 


uesainiiitsuimiie der Kollekte 




3871 93 


für Boden- und Kominuualkredit iu Elsass-Lothringen, 
vom 1. April 1893 bi« xnm 31. Ifärx 1893 . . . 

Summa der Eifinaimen am 30. April 1893 
Saldo am 30. Juni 1892 




036 52 

4408 45 
löobO 60 






22969 05 


AUSGABE. 






Stibventionen ßr Kirchenbauten, 








1850 — 
800 — 




Gesammtsumme der Ausgabe 




1650 — 


BILANZ. 








22969 05 
1650 — 





AktiV'Resess 



ZUSAIUIENSTELLUNG DER KOLLEKTEN 
vorn 31. OkL 1850 6m zu» 30. Aprii 1893. 

EINNAHME. 

Einuahmeii bis zum :i(>. Juni 1892 (s. A. S , Od. XLVI, 
Seite 962) 

•Einnalimeti, luiit des 39. Vtjrzcicliiiisses 

Gesatmisumme der Kollekten am 30. April 1893 

AUSGABE. 

Für Kircheubautuii uud sonstige Ausgaben (s. Band 

»11(1 Seite wie oben) ... 

Ausgaben, laut des 39. Verzeichnisses 

Summa 

Saldo 



21319 05 



4408 45 


20013! 51 


177162 46 
1650 — 


178812 46 
21319 05 


mm* 



Scbluss des 47sten Bandes. 
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